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1. Einführung  

„Tourismuskrise“, was genau ist eigentlich eine Krise? Im heutigen Sprachge-

brauch findet der Begriff der Krise in vielen verschiedenen Bereichen Anwendung, 

von der persönlichen „Lebenskrise“ über die „Wirtschaftskrise“ und „Flüchtlings-

krise“ bis zur „Staatskrise“. Deshalb ist es  schwer, ihn genau zu definieren. Unsere 

heutige Welt ist von zahlreichen wirtschaftlichen und politischen Krisen geprägt. 

Deshalb ist es für Tourismuswissenschaftler und Tourismuswirtschaftler interes-

sant, die wichtigsten Krisen, die einen großen Einfluss auf den Tourismus hatten 

und immer noch haben, zu analysieren. 

Der Tourismus ist ein Wirtschaftszweig, der schnell und sehr empfindlich auf ne-

gative Ereignisse reagiert. Wer kann sich nicht noch an die schrecklichen Bilder 

des 11. September 2001, der Jahrhundertflut im August 2002 in Deutschland oder 

an die fast täglichen Nachrichten aus dem Irakkrieg oder dem syrischen Bürgerkrieg 

erinnern? Wir haben noch die verheerende Flutkatastrophe vom 26. Dezember 2004 

in Südostasien vor Augen, die zehntausende Menschen das Leben kostete. Diese 

Ereignisse bleiben uns im Gedächtnis und erscheinen uns z.T. immer noch so nah, 

als wären sie erst gestern geschehen.  

Teile der Tourismusbranche waren jeweils von diesen und vielen anderen Ereignis-

sen betroffen und in kritische Situationen geraten. Somit bedroht eine Krise so-

wohl ein Unternehmen zusammen mit dessen Umwelt als auch die Reisenden. 

Die Auswirkungen müssen jedoch nicht immer negativ sein, sondern können sich 

– an anderer Stelle - auch positiv auswirken. 

Ziel dieser Arbeit ist es, die wichtigsten Krisen, gemessen an einem großen medi-

alen Interesse, geordnet nach Krisenursache darzustellen, kurz zu erläutern und 

eventuelle Auswirkungen auf den Tourismus, insbesondere aus Sicht deutscher 

Reiseveranstalter, zu verdeutlichen. Die Arbeit berücksichtigt in der hier vorliegen-

den Fassung tourismusrelevante Krisen, die bis Mitte 2017 auftraten. 

Das sich an das Erkennen einer Krise anschließende Krisenmanagement, insbeson-

dere durch einen betroffenen Reiseveranstalter, wird nicht thematisiert, da es an-

sonsten über den Rahmen der vorliegenden Arbeit hinausgehen würde. 
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2. Was ist eine „Krise“? 

2.1. Krisendefinition 

Das Wort „Krise“ ist auf das griechische Wort „krisis“ zurückzuführen, was so viel 

bedeutet wie „Unterscheidung“ oder „Entscheidung“. Dieser Begriff hat eine lange 

Entwicklung hinter sich und wird heutzutage für verschiedene Bereiche unter-

schiedlich definiert. In der Volkswirtschaftslehre wurde die Krise zunächst als kon-

junkturelles Problem angesehen; die Betriebswirtschaftslehre befasste sich erst spä-

ter mit den Krisen und benutzt den Begriff nun im Sinne eines Prozesses, der die 

Entwicklung einer Unternehmung stark negativ beeinflusst. Das bedeutet, dass 

ihr Fortbestand gefährdet ist und unmittelbar entschieden und gehandelt werden 

muss, um diese Gefährdung abzuwenden.1

Im allgemeinen Sprachgebrauch herrscht die ähnliche Auffassung, dass eine Krise 

negativ sei, eine gefährliche Situation darstelle, die Entscheidungen erfordere. Kri-

sen können dabei u.a. Menschen, Unternehmen und Destinationen betreffen.2

2.2. Kriseneigenschaften 

Allgemein sind Krisen Umstände, die aufgrund von negativen Ereignissen, den 

Krisenursachen, entstehen. Um eine Krise genauer zu umreißen, empfiehlt es sich 

aber, ihre Eigenschaften näher zu betrachten, da diese bei jeder Art von Krise un-

terschiedlich sind: 

 Krisen sind räumlich und zeitlich begrenzte

 Folgen von Geschehnissen, 

 deren Ende zunächst offen, d.h. nicht absehbar ist. 

 Krisen treten plötzlich und unerwartet auf, 

 sie werden insbesondere durch Unfälle oder Katastrophen, 

 oder auch durch die Veränderung von Rahmenbedingungen ausgelöst. 

 Ihre Entwicklung ist dynamisch, d.h. sie können außer Kontrolle geraten, 

 und sie sind unberechenbar. 

1  Vgl. Glaeßer, Krisenmanagement im Tourismus, S. 25-33. 
2 Vgl. Dreyer, Krisenmanagement im Tourismus, S. 4. 
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 Es gibt keine identischen Krisenverläufe, d.h. jede Krise ist einzigartig. 

 Jede Krise birgt die Gefahr neuer Krisen in sich. 

 Die Folgen einer Krise können u.U. lange Zeit andauern. 

2.3. Abgrenzung von ähnlichen Begriffen 

2.3.1. Störung 

Eine Störung, verursacht durch das Unternehmen selbst, seine Leistungsträger oder 

durch exogene Einflüsse, beeinträchtigt den Betriebsablauf; sie schadet weder 

direkt dem Menschen noch bedroht sie die Existenz der Unternehmung. Flugver-

spätungen z.B. können öfter auftreten, werden aber durch Erfahrung mit diesem 

Problem relativ zügig behoben bzw. durch Entschädigungen kompensiert.3

3 Vgl. Dreyer, Krisenmanagement im Tourismus, S. 7-9. 
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2.3.2. Risiko 

Bei einem Risiko ist es möglich, dass ein Schaden auftritt, aber es ist nicht sicher, 

ob überhaupt und wenn in welcher Form. Der Mensch oder das Unternehmen sind 

(noch) nicht direkt betroffen. Deshalb ist es auch nicht ungewöhnlich, dass sich 

Reisende bewusst einem Risiko, z.B. beim Abenteuerurlaub, aussetzen. Das Risiko

ist Ausdruck einer gewissen Wahrscheinlichkeit, mit der ein (negatives) Ereignis 

eintreten kann. Im Sinne der betriebswirtschaftlichen Entscheidungstheorie führen 

Risiken zu Vorsorgemaßnahmen, um - streng genommen - Entscheidungen unter 

Unsicherheit zu fällen, da man zwar mögliche „Risiken“ kennt, aber keine Ein-

trittswahrscheinlichkeit angeben kann. 

2.3.3. Katastrophe 

Die Katastrophe endet tragisch, hat demnach einen sehr negativen, oft auch tödli-

chen Ausgang. Als Katastrophen werden z.B. Naturkatastrophen wie Erdbeben o-

der Vulkanausbrüche bezeichnet, die das Leben und die Gesundheit zahlreicher 

Menschen, erhebliche Sachwerte und die Infrastruktur einer ganzen Region gefähr-

den. Katastrophen zeichnen sich somit durch ein verheerendes Ausmaß aus. Um-

gangssprachlich kann, je nach individueller Perspektive, eine Katastrophe auch sehr 

subjektiv bedeutende Ausmaße haben: Was für die Feuerwehr nur eine Störung ist, 

ist für den durch den Brand seines Hauses nunmehr Mittellosen eine persönliche 

Katastrophe. 

2.3.4. Unfall 

Als Unfall werden auf Lebewesen exogen einwirkende Ereignisse bezeichnet, die 

mit einer Verletzung oder dem Tod enden. So ist der Einsturz einer Brücke eigent-

lich kein Unfall, erst die Gesundheitsschädigung von Lebewesen würde hinrei-

chende Bedingung für einen Unfall sein. Unfälle sind einmalige, kurzzeitige Er-

eignisse, die jedoch langfristige Auswirkungen haben können. Tatsächlich jedoch 

wird ein Unfall im Volksmund oft einer Katastrophe gleichgesetzt, insbesondere 
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wenn das Ausmaß – subjektiv empfunden – „katastrophal“ ist („persönliche Kata-

strophe“; wenngleich eine „echte“ Katastrophe, objektiv betrachtet, quantitativ we-

sentlich bedeutender ist). 

2.3.5. Unglück 

Umgangssprachlich werden tragische Ereignisse oftmals auch als „Unglück“ titu-

liert. Ein Unglück bezeichnet allerdings vielmehr die – wie auch immer gearteten 

negativen Folgen von persönlich relevanten Ereignissen und den damit einherge-

henden Zustand des emotionalen Unglücklich-Seins.4

2.3.6. Höhere Gewalt 

Als höhere Gewalt gilt eine Störung oder Katastrophe dann, wenn es sich dabei 

um ein von außen kommendes Ereignis handelt, das keinem menschlichen oder 

unternehmerischen Verantwortungsbereich zugeordnet werden kann, unvor-

hersehbar auftritt und auch trotz größter Sorgfalt nicht abwendbar ist. Die Kenn-

zeichnung und Klassifizierung eines Ereignisses als höhere Gewalt ist insbesondere 

unter reiserechtlichen Aspekten relevant (z.B. Recht auf Reisevertragskündigung 

wegen höherer Gewalt). 

2.3.7 Terror und Terrorismus 

Der Begriff Terror bezeichnet eine systematische Verbreitung von Angst und 

Schrecken durch Gewaltaktionen, mit denen Druck auf bestimmte Institutionen o-

der Personengruppen ausgeübt werden soll. Terror wird besonders ausgeübt, um 

politische Ziele zu erreichen.5 Die politisch motivierte Gewalt geht meist von nicht-

staatlichen Akteuren aus, doch gibt es auch den sog. Staatsterror, bei dem ein Staat 

in terroristischer Weise Teile des eigenen Volks oder Dritte bedroht (z.B. National-

sozialismus in Deutschland; Assad-Regime in Syrien). Terror kann sowohl sozial-

revolutionär als auch nationalseparatistisch motiviert sein. Seine Ursprünge in 

Form von Attentaten reichen bis ins 19. Jahrhundert zurück (z.B. Ermordung der 

4 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 08.04.2010. 
5 Vgl. http://www.duden.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
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Kaiserin Elisabeth von Österreich-Ungarn („Sisi) durch den italienischen Anarchis-

ten Luigi Lucheni am 10.9.1898 in Genf). Dabei soll der Terror als Katalysator 

wirken, um die politische und gesellschaftliche Ordnung zu stören und im (aus 

Sicht des Terroristen) Idealfall eine Revolte gegen das bestehende System auszulö-

sen. Als erste bedeutende Terrorerscheinungen in der Bundesrepublik Deutschland 

sind die Angriffe der RAF in den 1970er Jahren zu nennen, bei denen gezielt ame-

rikanische Stützpunkte sowie deutsche staatliche Institutionen angegriffen wurden, 

jedoch ebenso „Unschuldige“ getötet wurden. 

Der heutige „moderne“ Terrorismus zeichnet sich durch vielseitige Fassetten aus. 

Dieser wird von der Gesellschaft häufig als „sinnlose Gewalt“ oder „irrationale Ge-

walt“ beschrieben, wobei die Ziele der Terroristen meist klar definiert sind, wenn 

auch die Durchführung oft ziellos wirkt. Die Taten sind oft von großer Brutalität, 

Willkür und Unmenschlichkeit geprägt. Grundsätzlich lassen sich heute drei Haupt-

formen des Terrorismus beobachten: Nationalistischer, sozialrevolutionärer oder

religiös motivierter Terrorismus. Jedoch werden häufig ebenso die verschiede-

nen terroristischen Gruppen zur Definition genutzt, so z.B. die Terroranschläge der 

IRA seit den 1960er Jahren bis zum Karfreitagsabkommen von 1998 im Nordir-

landkonflikt. Immer häufiger finden terroristische Anschläge statt, die sich gegen 

bestimmte touristische Destinationen richten. Dabei ist es das Ziel, eine Schädi-

gung der Wirtschaft in den Reiseländern, internationales Medienaufsehen und 

dadurch letztendlich globales Interesse an der terroristischen Organisation und ih-

ren Zielen zu erreichen. Mit ideologischem Ziel nutzt die terroristische Gruppe oder 

Person die Angriffe, um ihre Werte zu demonstrieren, und sie versucht dadurch, 

das politische Gefüge oder Personen mit anderen Wertesystemen, wie zum Beispiel 

anderen religiösen Ansichten, einzuschüchtern. So bildete sich insbesondere seit 

den 1990er Jahren ein radikal-religiöser islamistischer Fundamentalismus her-

aus, der in seiner terroristischen Ausprägung als Tatwerkzeug in der Regel Schuss-

waffen oder Sprengstoff verwendet, in Einzelfällen aber auch Giftgas (wie die 

Aum-Sekte in der U-Bahn in Tokio 1995 oder der Staatsterrorismus im Syrienkrieg 

beim Sarin-Einsatz im Chan Scheichun am 4.4.2017) oder Fahrzeuge (z.B. in 

Nizza am 14.7.2016 oder in Berlin am 19.12.2016) oder andere Alltagsgegenstände 

(wie Messer). Die heute weltweit bedeutendsten terroristischen Gruppen sind Al-

Qaida und der IS (sog. Islamischer Staat seit Juni 2014, auch ISIS („Islamischer 
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Staat im Irak und in Syrien“), oft auch von Dritten als Daesch bezeichnet, als Ab-

kürzung für „al Daula al-Islamiyya fi l-‚ Iraq wa al-Sham", übersetzt: "Der Islami-

sche Staat im Irak und in Sham"). Doch gibt es zahlreiche weitere, international 

aktive und zum Teil weniger „populäre“ Terrorgruppen, die sogar in einer gewissen 

„Aufmerksamkeitskonkurrenz“ zu den vorgenannten stehen (z.B. al Nusra/ Al-

Nusrah Front, algerische Meliani-Gruppe, afrikanische Boko Haram, kurdische 

PKK-nahe Terroristen, philippinische Abu Sayyaf/Abu Sajaf u.v.m.) 

Ein Terroranschlag ist aus Sicht der Terroristen nur dann wirksam und effektiv, 

wenn über ihn medial berichtet wird. Durch diese Berichterstattung wird Angst 

vor dem Eintreten eines (weiteren) Terroranschlags verbreitet. Gerade bei Anschlä-

gen auf (ausländische) Touristen wird i.d.R. international berichtet, was zum einen 

für die von den Terroristen gewünschte Aufmerksamkeit sorgt, zum anderen ein 

Mittel zum Zweck ist, um die Volkswirtschaft des Reiselandes und damit dessen 

Regierung zu schwächen. Die Angst vor Verletzungen, Bedrohungen oder dem Tod 

durch Terror, Gewalt oder Unruhen, die in ihrer stärksten Form als Thanatophobie 

bezeichnet und beschrieben wird, kann zu bestimmten „urlaubstypischen Vermei-

dungssituationen“ 6 führen, wie beispielsweise die Abkehr von als unsicher wahr-

genommenen Reisedestinationen oder bestimmten Fluggesellschaften. Diese me-

diale Präsenz, die mehr denn je als Werkzeug der Terroristen genutzt wird, wirkt 

sich so direkt auf den Tourismus und das Reiseverhalten der Menschen aus. Trotz 

dieser negativen Folgen kann die mediale Präsenz durchaus positive Auswirkungen 

haben, beispielsweise durch eine transparente und internationale Krisenkommuni-

kation, die durch Warnungen weitere Anschläge und/oder Opfer verhindern

kann. Zudem haben Menschen ein Recht auf Information zu den sie betreffenden 

Bereichen, dem die Medien mit ihrer Berichterstattung Genüge tun. 

2.4. Ursachen für Krisen im Tourismus 

Um im weiteren Verlauf der Arbeit die einzelnen Krisen der letzten Jahrzehnte von-

einander abzugrenzen und in Sparten einteilen zu können, erscheint es zielführend, 

sie nach unterschiedlichen Ursachen zu untersuchen. Krisenursachen können, wie 

6 Hermann, Tourismuspsychologie, S. 116. 
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vorstehend dargestellt, in Terroranschlägen, höherer Gewalt, Katastrophen, Unfäl-

len etc. oder der drastischen Veränderung von (z.B. politischen oder wirtschaftli-

chen) Rahmenbedingungen begründet sein. Darüber hinaus ist es sinnvoll, die Ur-

sachen aus der Perspektive einer betroffenen Unternehmung in endogene und exo-

gene einzuteilen: endogen bedeutet dabei als im Unternehmen begründete und exo-

gen als externe Ursache. 

Man unterscheidet nun bei den endogenen Ursachen zwischen Krisenursache 

Mensch, z.B. kann ein Managementfehler zu einer Unternehmenskrise führen, und 

Krisenursache Technik, z.B. stürzte im Jahr 1996 ein Flugzeug der Fluggesell-

schaft Birgenair aufgrund von technischen Mängeln vor der Küste der Dominika-

nischen Republik ab. 

Bei den exogenen Ursachen wird zwischen verschiedenen Ereignissen im Zielge-

biet differenziert. Ein Beispiel stellen Naturkatastrophen als Form der sog. Höheren 

Gewalt dar, wie die Hurrikane, von denen die südlichen USA und die Karibik be-

sonders stark im Jahr 2004 betroffen waren. Aber auch Terroranschläge können als 

exogene Ursache Krisen auslösen. 

Andererseits führt nicht jede potentielle Krisenursache tatsächlich zu einer 

Krise. Die negativen Auswirkungen eines Ereignisses können unter Umständen so 

schnell und „geräuchlos“ in den Griff bekommen werden oder (für den Tourismus) 

so unbedeutend und folgenlos sein, dass sich die Gegebenheiten nicht zu einer Krise 

(für den Tourismus) entwickeln. 

Kaum eine Branche ist so sehr darauf angewiesen, frühzeitig zu wissen, was wo auf 

der Welt geschieht, wie die Touristik. Ein auch in der Tourismusbranche genutztes 

System namens A3M Global Monitoring hilft bei der Identifizierung von (poten-

tiellen) Krisen. Dabei handelt es sich um ein Krisen-Informations-, Frühwarn- und 

Kommunikationssystem des Tübinger Unternehmens A3M Mobile Personal Pro-

tection GmbH. Mit diesem System lassen sich weltweit kritische Ereignisse er-
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mitteln, analysieren und in einem webbasierten Geoinformationssystem darstel-

len. Das System des Dienstleisters A3M entstand im Rahmen der Arbeitsgruppe 

Sicherheit des DRV (Deutscher ReiseVerband e.V.).7

Die folgende Abbildung zeigt beispielshaft zu einem bestimmten Zeitpunkt die 

Weltkarte im Rahmen des Programms A3M. Gefahren werden mit Hilfe verschie-

dener Symbole dargestellt. Durch Klicken auf ein Symbol erhält der Benutzer wei-

tere Informationen. 

Weltkarte A3M Global Monitoring8

Die drei Hauptmodule des Systems sind Information, Analyse und Kommunika-

tion. Informationen über Gefahren und kritische Ereignisse erhalten die Nutzer 

durch eine solche Weltkarte mit verschiedenen Symbolen. Des Weiteren informie-

ren verschiedene Newsticker über Reisewarnungen oder andere branchenrelevante 

Geschehnisse. Für 2016 zählte A3M 1.380 Terrorakte, nach 810 im Vorjahr. 

7 Vgl.: http://a3mobile.com/systeme/a3m-global-monitoring.html, 12.01.2017. 
8 Vgl.: o. V., Welt im Blick. 
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3. Die wichtigsten Krisen der Jahre 1995 – 2017 und ihre Auswirkungen 

Da es sehr schwierig ist, in einer derart großen Periode alle Krisen darzustellen, 

sollen im Folgenden diejenigen näher ausgeführt werden, die in der Öffentlichkeit 

großes mediales Interesse geweckt haben und zum Teil spürbare Auswirkungen 

auf die (deutsche) Tourismusbranche hatten. Zunächst wird die Krise mit Angabe 

des Ortes und des Datums genannt, dann kurz beschrieben, und zuletzt werden die 

Auswirkungen, vor allem auf die Tourismusbranche, erläutert.  

3.1. Endogene Ursachen 

3.1.1. Krisenursache Mensch 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
Brand am Düsseldor-
fer Flughafen am 11. 
April 1996 

(Unfall als Auslöser) 

Ausgelöst durch Schweißar-
beiten entwickelte sich unbe-
merkt ein Schwelbrand, wobei 
sich eine Rauch- und Feuer-
walze in der Halle ausbreitete 
und die Decke über der An-
kunftshalle einstürzte. 17 
Menschen starben an Rauch-
vergiftung und 88 wurden ver-
letzt.9

In der folgenden Zeit wurden 
die Passagiere in provisori-
schen Zelten, die als Gates 
dienten, abgefertigt. Sie wur-
den dann mit Bussen zu den 
Flugzeugen gebracht, was u.U. 
zu Verspätungen führte. 

Fluglotsen-Streik in 
Europa im Juni 2002 

Vor allem in Spanien und 
Frankreich streikten  Fluglot-
sen gegen Pläne der EU, die 
nationalen Flugzonen durch 
einen einheitlichen europäi-
schen Luftraum zu ersetzen.10

Betroffen waren vor allem 
Flüge nach Frankreich, Portu-
gal, Spanien, Italien, Griechen-
land und Ungarn: viele Flüge 
mussten gestrichen werden. Ei-
nige große Veranstalter hatten 
jedoch vorgesorgt und umge-
bucht, denn am Tag des Streiks 
in Spanien begannen in fünf 
deutschen Bundesländern die 
Sommerferien. Die Reisenden 
hatten keinen Anspruch auf 
Entschädigung, da es sich um 
höhere Gewalt handelte.11

Aero-Lloyd-Insolvenz 
am 16. Oktober 2003 

Die Fluggesellschaft Aero 
Lloyd stellte unvorhergesehen 
am Morgen des 16. Oktober 
2003 ihren Flugbetrieb ein. 
Durch die u.a. immer größer 
werdende Konkurrenz der 
Low Cost Carrier und ein ge-
scheitertes Finanzkonzept war 

Auf den Flughäfen kam es zu 
langen Warteschlangen und  
-zeiten, die meisten Gäste 
konnten jedoch mit anderen 
Flügen oder spontan gecharter-
ten Maschinen in ihr Urlaubs-
ziel geflogen werden. Auch die 
Urlauber im Ausland wurden 
wieder nach Deutschland be-
fördert bzw. konnten ihre 

9 Vgl. www.wdr.de, Abrufdatum 05.12.2004. 
10 Vgl. www.heute.t-online.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
11 Vgl. www.abendblatt.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
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die Fluggesellschaft nicht 
mehr überlebensfähig.12

Ein weiterer Grund war die 
schlechte Auftragslage als 
Folge bzw. negative Auswir-
kung der Anschläge des 11. 
September 2001. 

Rückflüge kostenlos auf andere 
Fluggesellschaften umbu-
chen.13

Außerdem bündelten die bei-
den Reiseveranstalter TUI und 
Thomas Cook das Krisenma-
nagement, um eine branchen-
einheitliche Ersatzbeförderung 
für die Gäste sicherzustellen.14

Banken-, Wirt-
schafts- und Finanz-
krise ab dem Früh-
jahr 2007 

Auf die geplatzte „Dotcom-
Blase“ (Dotcom für .com = 
Unternehmen, die Internet-
Dienstleistungen erbringen) in 
den USA reagierte die ameri-
kanische Notenbank mit dras-
tischen Leitzinssenkungen. In-
folge dessen konnten sich 
auch untere Einkommens-
schichten (sogenannte „Sub-
prime-Schicht“, Kreditnehmer 
mit geringer Bonität) einen 
Kredit zum Bau eines Eigen-
heims leisten.  
Um neue Kredite finanzieren 
zu können, verkauften die US-
Banken Zahlungsansprüche an 
Investoren.15

In Folge einer abflachenden 
Konjunktur und geringer Ar-
beitsproduktivität  konnten je-
doch viele Schuldner ab dem 
Frühjahr 2007 ihre Kredite 
nicht mehr bezahlen und 
mussten ihr Haus schlussend-
lich verkaufen. Die steigende 
Anzahl von Hausverkäufen 
drückte auf die Immobilien-
preise, womit auch die „Im-
mobilienblase“ platzte.  
Der Forderungsausfall führte 
zur Eigenkapitalminderung der 
Banken; hochgradig mussten 
Vermögenswerte abgestoßen 
werden, um dem entgegenzu-
wirken (sog. „Delevera-
ging“)16. Banken und Investo-
ren reagierten mit einer im-
mensen Verschärfung ihrer 
Kreditvergabe-Leitlinien. 
Hiervon betroffen war nun 

Trotz zahlreicher Befürchtun-
gen seitens der Tourismusbran-
che sind nur in wenigen Berei-
chen wirkliche Einbrüche  ent-
standen. 
Im Laufe der Krise zeichnete 
sich ab, dass teure Luxusreisen 
(z.B. Studienreisen und Kreuz-
fahrten)  sowie  günstige no-
frills-Urlaube immer stärker 
nachgefragt werden, wohinge-
gen das mittlere Preissegment 
rezediert.20

Geschäftsreisen unterlagen ei-
nem massiveren Wandel: Viele 
Unternehmen sparten nicht nur 
an der Häufigkeit der jährli-
chen Reisen, sondern senkten 
auch die Spesenzugaben und 
buchten zunehmend Mittel-
klasse-Hotels im 3-4 Sterne-
Sektor, anstatt ihre Mitarbeiter 
aus reinen Prestigegründen in 
nobleren Hotels unterzubrin-
gen.  
Auch Flughafenhotels litten 
unter der Krise: Viele Firmen 
sagten Kongresse und Tagun-
gen ab.21

Die Hotellerie erlebte mit ei-
nem nominalen Umsatzverlust 
von 6% den stärksten Einbruch 
seit 2003.22

Insgesamt hat die Finanzkrise 
die Tourismusbranche jedoch 
nur gestreift: 2009 planten 
noch  67% aller Deutschen 
eine längere Urlaubsreise 23

(zum Vergleich: 2005, vor der 
Krise, belief sich der Wert auf 

12 Vgl. www.wdr.de, Seite „Themen/Verkehr/Luft“, Abrufdatum 25.11.2004. 
13 Vgl. ebenda, Abrufdatum 25.11.2004. 
14 Vgl. www.flieglos.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
15 Vgl. ebenda. 
16 Vgl. Brunnermeier, Markus K., Journal of Economic Perspectives. 
20  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 17.02.2009. 
21  Vgl. www.derwesten.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
22  Vgl. www.dehoga.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
23  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
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auch die Realwirtschaft, da die 
Möglichkeit einer Kreditauf-
nahme erschwert wurde – ab  
2008 fielen die Aktienkurse 
der gesamten Weltwirtschaft, 
vor allem der Rohstoffmarkt 
hatte mit Preissenkungen zu 
kämpfen. 
Mit der Insolvenz der Lehman 
Brothers Inc. (US-Investment-
bank)  geriet der weltweite 
Bankenmarkt im September 
2008 in die Krise.17

Die Weltbank senkte ihre 
Prognose zum globalen 
Wachstum 2009 auf -3% 
(Ende 2008: 2,5%). Der IWF 
schätzt die Gesamtverluste der 
Wirtschaft auf  3093 Milliar-
den Euro.18 Innerhalb der EU 
stieg die gemittelte Arbeitslo-
senquote im Jahre 2009 auf ei-
nen 10-jährigen Rekordstand 
von 9,7%.19

72,7%24). Ausschlaggebend 
hierfür könnte sein, dass die 
gesamtwirtschaftliche Lage 
Deutschlands das Reiseverhal-
ten weniger stark beeinflusst 
als vielmehr die eigene wirt-
schaftliche Lage der Bevölke-
rung.25

Anfang 2010 ließ die For-
schungsgemeinschaft Urlaub 
und Reisen e.V. (FUR) verlaut-
baren: Die deutschen Reisever-
anstalter erwirtschafteten 2009 
„gute Erträge […] obwohl ihr 
Umsatz gesunken ist“, das 
Aufkommen der Flugreisen 
habe sich verringert, die man-
gelnde Incoming-Reiselust 
nach Deutschland (-4%) wurde 
durch eine gestiegene Inlands-
nachfrage ausgeglichen. Auch 
die Unsicherheit der deutschen 
Bevölkerung, eine Reise zu un-
ternehmen, sinke.26

Ölpest im Golf von 
Mexiko am 
20.04.2010 

(z.T. auch durch Kri-
senursache „Mensch“) 

Am 20. April 2010 explodierte 
die Ölplattform „Deepwater 
Horizon“ im Golf von Mexiko 
aufgrund fehlender sowie de-
fekter Bauteile zur Abdichtung 
der Bohrstelle. Elf Arbeiter 
starben bei der Explosion. 
Fünf Monate lang floss Rohöl 
in den Golf von Mexiko. Da-
mit ist dieses Ereignis das 
größte Umweltdesaster in der 
Geschichte der USA.27

Bei dem Unglück flossen zwi-
schen 5,6 bis 9,6 Millionen Li-
ter Erdöl täglich in die See. 
Der Ölteppich wuchs vor der 
amerikanischen Küste auf eine 
Größe von 10.000 Quadratkilo-
metern an. An der gesamten 
US Golfküste starben hundert-
tausende Tiere qualvoll. Die 
Aufräumarbeiten kosteten Mil-
liarden US Dollar. Das sicht-
bare Öl an den Küsten und an 
der Oberfläche der See wurde 
in den Monaten danach weitge-
hend beseitigt. Am Meeres-
grund befindet sich noch im-
mer ein großer Teil des Öls, 
das durch die Anwendung von 
Chemikalien auf den Boden 
des Meeres sank. Dieses Öl be-
lastet das Ökosystem stark.28

Die Ausfälle für den Touris-
musbereich werden von den 
Analysten in den drei Jahren 
nach der Katastrophe auf 9,9 
Mrd. US Dollar beziffert.29

17 Vgl. Deutsche Bundesbank (Hrsg.), Finanzstabilitätsbericht 2009, S.21. 
18 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 17.02.2009. 
19 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
24  Vgl. www.adac.de, S.29, Abrufdatum 17.02.2010. 
25  Vgl. ebenda, S.26-27. 
26  Vgl. www.fur.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
27  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 07.03.2012. 
28  Vgl. www.3sat.de, Abrufdatum 07.03.2012  
29  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 07.03.12. 
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Loveparade Massen-
panik am 24.07.2010 

Bei einer öffentlichen Techno-
party auf dem Duisburger Ver-
anstaltungsgelände starben bei 
einer Massenpanik 21 Men-
schen. Es wurden über 500 
Personen verletzt. Es gab Feh-
ler bei den Zugängen auf und 
von dem Gelände sowie bei 
der Organisation und Durch-
führung der Veranstaltung. 
Die Staatsanwaltschaft ermit-
telte gegen 17 Personen aus 
dem Bereich der Stadtverwal-
tung, des Veranstalters und der 
Polizei wegen fahrlässiger Tö-
tung und fahrlässiger Körper-
verletzung. 30

Die Anklage wurde jedoch 
nicht zugelassen da alle Vor-
würfe zurückgewiesen wur-
den. Im Jahr 2015 verjährte 
die Möglichkeit weitere Ver-
antwortliche anzuklagen.31

Als Folge dieser Massenpanik 
bei einer Großveranstaltung 
gibt es viele Neuauflagen für 
die Sicherheit. Fluchtwege 
müssen beispielweise breiter 
sein. Eine Notstrombeleuch-
tung muss bei einem Stromaus-
fall gegebenenfalls für ausrei-
chend Licht sorgen. Dies be-
trifft nicht nur Musikveranstal-
tungen, sondern auch die 
Weihnachtsmärkte in Deutsch-
land. Durch diese neuen Aufla-
gen mussten bereits einige Ver-
anstaltungen aus finanziellen 
Gründen abgesagt werden.32

Für den Duisburger Städtetou-
rismus hat das Unglück keine 
negative Bedeutung mehr.33

Costa Concordia Un-
glück 13.01.2012 

Das 290 Meter lange Kreuz-
fahrtschiff „Costa Concordia“ 
mit 4232 Passagieren an Bord 
rammte 150 Meter vor der ita-
lienischen Insel Giglio einen 
Felsen. Durch den so entstan-
denen Riss drang Wasser ein 
und das Schiff kam aus dem 
Gleichgewicht. Einhundert 
Meter vor der Insel lief es auf 
Grund. Erst 58 Minuten nach 
dem Unglück wurde die Küs-
tenwache alarmiert. Die Eva-
kuierung erfolgte völlig unor-
ganisiert. Der Kapitän der 
Costa Concordia (Francesco 
Schettino) rettete sich vor dem 
Beenden der Rettungsaktion 
an Land und gab seiner Crew 
unmittelbar nach der Kollision 
fehlerhafte Anweisungen. Ins-
gesamt starben bei dem Un-
glück 32 Menschen. 
Die Verantwortung für das 
Unglück trägt der Kapitän we-
gen unzulässiger Kursabwei-
chung, er wurde zu einer 16-
jährigen Haftstrafe verurteilt.34

Das Schiff lag zunächst vor 
der Küste Giglios auf der 

Die Welttourismusorganisation 
sowie der Deutsche ReiseVer-
band erwarteten keine beson-
deren negativen Folgen für die 
Kreuzfahrtbranche. Das Schiff 
gehöre weiterhin zu den si-
chersten Verkehrsmitteln. 
Deutsche Kreuzfahrtanbieter 
verzeichneten direkt nach der 
Tragödie einen regelrechten 
Zusammenbruch der Buchun-
gen. „Dies sei allerdings nur 
von kurzer Dauer, denn das 
Wachstum in der Branche sei 
weiterhin solide“, so der Vor-
sitzende des Ausschusses für 
Schifffahrt des deutschen Rei-
severbandes auf der ITB Berlin 
2012. Der zweitgrößte Anbie-
ter von Kreuzfahrten (Royal 
Caribbean) beispielsweise, 
meldete für Nordamerika nach 
der Katastrophe einen Bu-
chungsrückgang von 10 bis 15 
Prozent im Vergleich zum Vor-
jahr. In Europa lag dieser 
Rückgang sogar noch höher.37

Eine weitere Reaktion nach 
dem Unglück war, dass die 

30  Vgl. www.dw.de, Abrufdatum 12.03.2012. 
31  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
32  Vgl. www.security-days.de, Abrufdatum 12.03.2012. 
33  Vgl. www.duisburgamrhein.wordpress.com, Abrufdatum 12.03.2012. 
34  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
37  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 10.03.2012. 
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Seite, Experten versuchten das 
Schweröl abzupumpen, um 
eine Umweltkatastrophe zu 
verhindern.35

Zwei Jahre später wurde das 
Wrack erfolgreich in den Ha-
fen von Genua geschleppt.36

Reedereien Aida und Tui Crui-
ses ihre Seenotrettungsübungen 
vor oder während dem Auslau-
fen der Schiffe machen. Bei 
anderen Reedereien ist dies be-
reits Standard. Das Gesetz 
schreibt vor, diese Übung in-
nerhalb von 24 Stunden nach 
dem Auslaufen zu absolvie-
ren.38

Eisenbahnunfall bei 
Santiago de Com-
postella am 24. Juli 
2013 

Der Unfall eines Hochge-
schwindigkeitszugs hat sich in 
Spanien auf dem Weg von 
Madrid nach El Ferrol ereig-
net. Der Zugführer war durch 
ein Telefonat abgelenkt und 
hat dadurch die Geschwindig-
keitsbegrenzung übersehen, 
sodass der Zug mit stark über-
höhter Geschwindigkeit ent-
gleist ist. 78 Passagiere star-
ben, 130 wurden zum Teil 
schwer verletzt.39

Als Zeichen der Trauer wurden 
am Folgetag geplante Feiern in 
der Pilgerstadt Santiago de 
Compostella abgesagt. Gegen 
den Zugführer wurde ein Ver-
fahren wegen fahrlässiger Tö-
tung eingeleitet. 40

Das Unglück warf außerdem 
Diskussionen über die Beschil-
derung der Hochgeschwindig-
keitsstrecke auf.41

Weitreichende Folgen für den 
Tourismus ließen sich nicht er-
kennen. 

Malaysia Airlines 
Flug MH370 ver-
schwindet am  
08.03.2014 

Das Passagierflugzeug der 
Fluggesellschaft Malaysia Air-
lines verschwand auf dem 
Weg von Kuala Lumpur nach 
Peking mit 239 Menschen an 
Bord. Direkt nach dem Start 
der Boeing fand man diese 
nicht mehr auf den Radarschir-
men. Circa zwei Jahre später 
wurden einige Wrackteile ge-
funden, aus welchen sich je-
doch auch nur Vermutungen 
über die Ursache des Ver-
schwindens aufstellen ließen.42

In der ersten Zeit nach dem 
Verschwinden wurde eine 
Reihe verschiedener Theorien 
aufgestellt, an welchen bis 
heute (2016) zum Teil noch 
festgehalten wird, da keine be-
stätigt werden kann. Es wurden 
kostenaufwändige Suchaktio-
nen am Grund des Ozeans ein-
geleitet und einige Wrackteile 
wurden gefunden, der Flug-
schreiber jedoch nicht. Mit je-
dem neuen Fund wurde die 
Theorie wahrscheinlicher, dass 
der Pilot Ahmad Shah die 
Boeing im vollen Bewusstsein 
ins Meer gelenkt hat, was die 
Tatsache des Funds eines Flug-
simulators mit einer simulier-
ten Absturzsituation, in der 
Wohnung des Piloten unter-
stützt hat. Diese Theorie ist bis 
heute jedoch noch nicht kom-
plett bestätigt, es gibt noch im-
mer weitere Spekulationen.43

Dieser Vorfall kostete das Un-
ternehmen zahlreiche Kunden, 

35  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 10.03.2012. 
36  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
38  Vgl. www.n-tv.de, Abrufdatum 12.03.2012. 
39  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
40  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
41  Vgl. http://de.euronews.com, Abrufdatum 31.10.2016. 
42  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
43  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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die Buchungszahlen und der 
Aktienkurs fielen drastisch. 

Malaysia Airlines 
Flug MH17 wird am 
17.07.2014 über der 
Ostukraine abge-
schossen 

Der Linienflug der Airline 
Malaysia Airlines MH17 
wurde auf dem Weg von Ams-
terdam nach Kuala Lumpur 
von einer russischen Rakete 
über der Ostukraine abge-
schossen. Vorher wurden in 
diesem Luftraum schon 16 an-
dere Flugzeuge und Helikopter 
abgeschossen; eigentlich hätte 
der Flug MH17 nicht über die-
sen Luftraum fliegen dürfen, 
da dieser in geringer Höhe ge-
sperrt war. Bei diesem Un-
glück starben alle 298 Insas-
sen.44

Durch das vorherige Ver-
schwinden des Flugs MH370 
war das Vertrauen in die Air-
line geschwächt. Nach diesem 
zweiten Vorfall kündigte Ma-
laysia Airlines allen 20.000 
Mitarbeitern und versuchte 
eine Nachfolgegesellschaft auf-
zubauen.45

Dieses Unglück hatte außer-
dem große politische Folgen 
und Auswirkungen auf den 
Tourismus auf der ganzen 
Welt. Die häufigen Vorfälle 
ließen die Bevölkerung zwei-
feln, ob das Reisen im Flug-
zeug überhaupt noch sicher ist. 
Als Folge entstand eine Zu-
sammenarbeit internationaler 
Geheimdienste mit den Flugge-
sellschaften, welche ein Warn-
system für Gefahrengebiete 
einführten. Die Lufträume über 
Syrien oder dem Irak werden 
nach diesem Vorfall generell 
gemieden.  
Die Länder des Ermittlungs-
teams strebten ein UNO-Tribu-
nal an, für welches 11 Länder 
stimmten, Russland legte dage-
gen sein Veto ein; somit wird 
ein Ergebnis auf die Schuld-
frage weiter in die Zukunft ver-
schoben. 46

Germanwings Flug 
4U925, Absturz in 
Südfrankreich am 
24.03.2015 

Ein Airbus A320-211 der 
Fluggesellschaft Germanwings 
stürzte auf dem Weg von 
Barcelona nach Düsseldorf in 
den Südfranzösischen Alpen 
ab. Alle 150 Passagiere star-
ben.  
Es wurde ermittelt, dass der 
Co- Pilot die Maschine ab-
sichtlich zum Absturz brachte. 
Er war am Tag der Katastro-
phe eigentlich krankgeschrie-
ben und hatte psychische 
Probleme, wovon aber der Ar-
beitgeber nichts wusste. Der 
später gefundene Flugdaten-

Der Absturz des Flugzeugs 
warf einige Diskussionen über 
die Sicherheitsmaßnahmen und 
Kontrollen gegenüber Piloten 
auf. Es wurden neue Sicher-
heitsempfehlungen und regel-
mäßigere Tests angeordnet; au-
ßerdem wurde bei allen deut-
schen Fluggesellschaften die 
Regel eingeführt, dass sich zu 
jeder Zeit zwei autorisierte 
Crewmitglieder im Cockpit be-
finden müssen. 
Als die Medien den Namen des 
Piloten in Verbindung mit ver-
schiedenen Spekulationen 
publizierten, gab es große Dis-

44  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
45  Vgl. www.t-online.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
46  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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schreiber bestätigte den manu-
ellen Befehl für den Sinkflug 
des Flugzeugs.47

kussionen über die Menschen-
würde und den Wahrheitsge-
halt von diesen Pressemittei-
lungen.  
Die Folgen für Germanwings, 
einer Tochtergesellschaft der 
Lufthansa, reichen über die 
wirtschaftlichen Folgen eines 
stark sinkenden Aktienkurses 
soweit, dass das Vertrauen der 
Deutschen in den Mutterkon-
zern  Lufthansa angeschlagen 
ist. Diese ist im Konkurrenz-
kampf mit den Billigairlines 
und hat versucht, mit German-
wings in diesem Geschäftsfeld 
erfolgreich zu werden. Mit 
dem neuen Markennamen „Eu-
rowings“ soll Germanwings 
nun langsam verschwinden, 
und es wird versucht, eine neue 
und zuverlässige Marke aufzu-
bauen.48

Die Angehörigen der Opfer 
wurden mit jeweils mehr als 
100.000€ entschädigt.49

Sexuelle Übergriffe in 
Deutschland am 
31.12.2015/1.01.2016 

Besonders in den Städten 
Hamburg und Köln wurden in 
der Silvesternacht 2015/16 
zahlreiche Frauen begrapscht 
und sexuell genötigt, primär 
von großen Gruppen nach 
Deutschland geflüchteter Per-
sonen.50

Der Vorfall löste eine große 
Debatte über die Flüchtlings-
krise und das zu langsame 
Handeln der Polizei aus, wel-
che bei den Übergriffen kom-
plett versagt hatte. Auch im 
Nachhinein konnten kaum Tä-
ter verurteilt werden.51

Das Image der Stadt Köln im 
internationalen Tourismus litt 
dadurch, außerdem häuften 
sich deutschlandweit Gewaltta-
ten von Rechten gegen Auslän-
der.52

Touristen, die eine Reise in die 
Stadt Köln planten, waren sehr 
besorgt; die Auswirkungen 
stellen eine direkte Gefahr für 
den Tourismus dort dar. Tou-
rismusverantwortliche versuch-
ten jedoch, die Menschen zu 
beruhigen und Köln wieder als 
sicheres Reiseziel zu vermark-
ten.53

47  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
48  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
49  Vgl. www.faz.net, Abrufdatum 31.10.2016. 
50  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
51  Vgl. ebenda, Abrufdatum 13.11.2016. 
52  Vgl. www.derwesten.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
53  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
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Auch das Image einiger nord-
afrikanischer Reiseziele (ins-
bes. Marokko) litt unter den 
vornehmlich durch Nordafrika-
ner begangenen Übergriffen, so 
dass bei einigen deutschen 
Veranstaltern die Buchungen 
für diese Länder in der Folge 
einbrachen. 

EgyptAir MS804 Ab-
sturz im Mittelmeer 
19.05.2016 

Der Flug MS804 stürzte auf 
dem Weg von Paris nach 
Kairo in das Mittelmeer. Alle 
66 Insassen starben. Es wurde 
herausgefunden, dass es vor 
dem Absturz einen Brand an 
Bord gegeben hatte, durch 
welchen das Flugzeug in der 
Luft zerrissen wurde. Die 
Brand- und Absturzursache 
war jedoch weiterhin unklar.54

Die Speichereinheiten der 
Flugdatenschreiber wurden 
stark beschädigt vorgefunden; 
ein Notruf wurde von der Be-
satzung vor dem Absturz nicht 
abgesetzt.  
Durch vorangegangene Terror-
anschläge wurde bei diesem 
Fall auch zunächst von einem 
Anschlag ausgegangen, dies 
wurde jedoch von der ägypti-
schen Regierung zurückgewie-
sen.  
Die französischen Behörden 
ermittelten in der Folge gegen 
Unbekannt wegen fährlässiger 
Tötung.55 Ende 2016 wurden 
dann Spuren von Sprengstoff 
in menschlichen Überresten 
gefunden. 

Der Absturz war ein weiterer 
Schlag gegen den ägyptischen 
Tourismus, der sich seit dem 
Beginn der Revolte gegen 
Mubarak 2011 nicht erholen 
konnte. Aktien von Reiseunter-
nehmen gaben nach dem An-
schlag nach; Hotels und Nil-
kreuzfahrtschiffe sind nicht 
mehr ausgelastet. 

An dieser Stelle soll auch die sog. Flüchtlingskrise erwähnt werden: Aus verschie-

denen Gründen (Bürgerkrieg in Syrien, Bürgerkriege, Staatenauflösungen und wirt-

schaftlich-humanitäre Katastrophen in afrikanischen Staaten etc.) nahm die Zahl 

von Flüchtlingen aus Krisenregionen, die in Europa Zuflucht suchten und um 

Asyl baten, seit 2015 dramatisch zu. 56 In diesem Jahr 2015 wurden alleine in 

Deutschland ca. 890.000 Flüchtlinge registriert – weitere zehntausende reisten 

ohne Registrierung nach Europa und speziell Deutschland. 2015 war die Situation 

54  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
55  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
56  Siehe zu den nachfolgenden Daten: Schulte von Drach, Markus, Flüchtlinge - Wahlkampf 

mit Zahlen, Süddeutsche Zeitung vom 25.7.2017. 
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außergewöhnlich, weil besonders viele Syrer aufgrund des Bürgerkriegs in ihrem 

Heimatland nach Europa wollten. Viele von ihnen kamen über die Türkei nach 

Griechenland und von dort über die sog. Balkanroute nach Mitteleuropa. Dabei 

kam es zu großen Problemen hinsichtlich Verpflegung, Unterkunft, Hygiene etc. 

und zu zahlreichen Todesfällen (u.a. mehr als 70 erstickte Flüchtlinge in einem 

Schlepper-LKW bei Wien im August 2015). Die deutsche Bundeskanzlerin Dr. An-

gela Merkel öffnete Ende August aus humanitären Gründen die deutschen 

Grenzen für Flüchtlinge, die sich zu Fuß auf den Weg Richtung Norden gemacht 

hatten und an den Grenzen bei Österreich und Ungarn festsaßen („Merkels Grenz-

öffnung“, „zweiter Mauerfall“, „neue Willkommenskultur“, „Wir schaffen das!“-

Parole57 vom 31.8.2015). Diese Entscheidung spaltete die deutsche Bevölkerung in 

der Haltung zwischen humanitärer Notwendigkeit, nicht zu bewältigendem Flücht-

lingsstrom und der Angst, damit Terroristen ins Land zu lassen. Tausende Flücht-

linge gelangten daraufhin ohne Registrierung nach Deutschland und von dort aus 

in andere europäische Länder, tausende weitere machten sich angesichts dieser für 

sie erfreulichen Nachricht auf den Weg aus ihren Heimatländern. Erst das sog. EU-

Türkei-Abkommen vom März 2016 führte dazu, dass die meisten Flüchtlinge, die 

diesen Weg nehmen wollten, in der Türkei bleiben mussten und nicht mehr in die 

EU einreisen konnten. 2016 wurden in Deutschland ca. 280.000 Flüchtlinge regis-

triert, im ersten Halbjahr 2017 ca. 90.000. Weitere Flüchtlinge wählten den Weg 

über das Mittelmeer insbesondere von Libyen aus nach Italien oder Griechenland 

(insbes. Lesbos von der Türkei aus). 2015 kamen etwa 150.000 Migranten aus 

Nordafrika nach Italien, 2016 waren es ca. 180.000. Die meisten dieser Asylsuchen-

den stammen aus Nigeria, Guinea, Gambia, Eritrea oder der Elfenbeinküste. Bei 

dieser Route über das Meer, unterstützt durch sog. Schlepper, sind tausende Men-

schen ertrunken. Griechenland und Italien bemängelten, von der EU mit dem 

Flüchtlingsproblem alleingelassen zu werden, da nach der sog. Dublin-Regel der 

EU dasjenige EU-Land für die Asylanträge zuständig ist, das ein Flüchtling als ers-

tes betreten hat. 

Die folgenden Krisen mit Ursache Mensch sollen als Ergänzung dienen, werden 

jedoch nicht näher erläutert:  

57  Die Bundeskanzlerin sagte auf den Bundespressekonferenz am 31.8.2015: „Deutschland ist 
ein starkes Land. Das Motiv, mit dem wir an diese Dinge herangehen, muss sein: Wir haben 
so vieles geschafft – wir schaffen das!“. 
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 Absturz einer Cross-Air-Maschine Ende November 2001 bei Zürich/Schweiz. 

 Zusammenstoß eines deutschen Reisebusses mit einem Zug in Ungarn im Mai 

2003. 

 Busunfall des Veranstalters Rainbow-Tours an der französisch-belgischen 

Grenze im Dezember 2003. 

 S-Bahn-Unfall bei Hamburg am 08.06.2008: Eine Schnellbahn fuhr in einen auf 

den Gleisen geparkten Reparaturbagger, 10 Menschen wurden schwer verletzt. 

 Auffahrunfall auf einer Transrapidstrecke im Emsland mit 23 Toten am 

22.09.2006. 

 Flugzeugabsturz bei Perm mit 88 Toten, darunter ein Deutscher, am 14.09.2008. 

Ursache waren Pilotenfehler. 

 An einem unbeschrankten Bahnübergang in Rumänien kollidieren am 

14.08.2009 ein Zug und ein Reisebus. 13 Menschen sterben. Der Busfahrer 

hatte ein Ampelsignal missachtet. 

 Ein Personenzug fuhr am  21.10.2009 ungebremst in einen am Bahnhof 

Mathura (Indien) wartenden Express-Zug; der Lokführer hatte ein Stoppsignal 

übersehen. 20 Menschen starben, 20 weitere Insassen wurden schwer verletzt.  

 Alkoholpanscher in der Türkei von März 2009 bis Ende 2011: In mehreren tür-

kischen Urlaubsorten starben Menschen oder vergifteten sich an gepanschtem 

Alkohol. Angeblich waren in der genannten Zeit 12.000 Flaschen im Umlauf. 

Als Folge dieser Vorfälle fürchtete die Türkei Tourismusausfälle.58

 Zugunglück in Polen am 03.03.2012: Zwei Personenzüge fuhren 80 Kilometer 

nordwestlich von Krakau ungebremst ineinander. Bei dem Unfall starben 16 

Personen und 58 wurden verletzt. Die genaue Unglücksursache steht nicht fest. 

Menschliches Versagen wird vermutet.59

 Zugunglück in Bayern, Bad Aibling am 09.02.2016. Der Fahrdienstleiter gab 

ein falsches Signal, da er anscheinend durch ein Handyspiel abgelenkt war. 

Dadurch stießen zwei Züge auf einer eingleisigen Strecke zusammen. Zwölf 

Menschen starben, es gab außerdem eine große Anzahl von verletzten Perso-

nen.60

58  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
59  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
60  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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3.1.2. Krisenursache Technik 

Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

Birgenair-Absturz 
vor der Dominikani-
schen Republik am 6. 
Februar 1996 

(Unfall als Auslöser)

Die Birgenair-Maschine, von 
der Tochtergesellschaft Alas 
Internacionales geleast61, star-
tete in Puerto Plata auf ihrem 
Weg nach Berlin-Schönefeld. 
Kurz nach dem Start zeigten 
die Geschwindigkeitsmesser 
unterschiedliche Daten, die 
Geschwindigkeit wurde verrin-
gert, obwohl sie – anders als 
angezeigt – nicht zu hoch war, 
das Flugzeug kam ins Trudeln 
und stürzte ab, alle 189 Insas-
sen kamen ums Leben. Der 
Grund für den Absturz war ein 
verschmutztes Staurohr (für 
Geschwindigkeitsmessung zu-
ständig).62

Der Großteil der Passagiere 
waren Reisende des Veranstal-
ters Öger Tours. 

Aufgrund des Absturzes gab 
es nur verhältnismäßig wenig 
Stornierungen, jedoch melde-
ten sich viele verunsicherte 
Kunden bei den Reisebüros 
und den Reiseveranstaltern 
und fragten nach ihrem Ur-
laubsflieger. Die Reiseveran-
stalter wurden durch den Un-
fall dazu veranlasst, über 
strengere Regelungen beim 
Einsatz von Subchartern nach-
zudenken, da oft nur das 
Motto „Hauptsache billig“ 
galt.63

Der Absturz war ein sehr har-
ter Rückschlag für Öger 
Tours, die erst 1993 die Kari-
bik neu ins Programm genom-
men hatten. 
Öger Tours führte die folgen-
den Flüge dorthin mit Condor 
durch.64

ICE-Unfall in 
Eschede am 3. Juni 
1998 

(Unfall als Auslöser)

Auf seiner Fahrt von München 
nach Hamburg entgleiste der 
ICE 884, riss die Pfeiler einer 
Brücke ein, die daraufhin ein-
stürzte, und prallte gegen einen 
Oberleitungsmast. 101 Men-
schen starben, 108 wurden z.T. 
schwer verletzt.65

Die Deutsche Bahn zahlte den 
Geschädigten des Unfalls bis 
zum Jahr 2001 rund sieben 
Millionen DM, zum großen 
Teil für Sachschäden.66

Die Bahn war „in die Defen-
sive geraten“67, hinzu kamen 
die ständigen Verspätungen 
und die unübersichtlichen Ta-
rife.  
Deshalb startete die Bahn neue 
Imagekampagnen. 

61  Vgl. www.welt.de,  Zeitung vom 09.02.1996, Abrufdatum 23.02.2005. 
62  Vgl. www.flugzeug-absturz.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
63  Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 09.02.1996, Abrufdatum 23.02.2005. 
64  Vgl. ebenda, Abrufdatum 23.03.2005. 
65  Vgl. www.drk-rengsdorf.de, Abrufdatum 05.12.2004. 
66  Vgl. www.online.wdr.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
67  Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 02.05.2000, Abrufdatum 23.03.2005. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

Concorde-Absturz im 
Juli 200068

(Unfall als Auslöser)

Das Überschallflugzeug Con-
corde überrollte auf der Start-
bahn ein verloren gegangenes 
Teil einer zuvor gestarteten 
Maschine, dadurch platzte der 
Benzinmotor, fing Feuer und 
brachte das Flugzeug zum Ab-
sturz. Vor allem die zu 
schwach konstruierte Verklei-
dung des Tanks trug zum Ab-
sturz bei. Der Flug dauerte nur 
knapp zwei Minuten. Dabei 
kamen alle 109 Insassen ums 
Leben. 

Die übrigen Concorde-Ma-
schinen wurden unverzüglich 
aus dem Verkehr gezogen, nur 
eine Maschine wurde noch aus 
New York ohne Passagiere 
nach Europa überführt. Damit 
war das Zeitalter des Über-
schallpassagierflugzeugs Con-
corde beendet. 

Flugzeugabsturz vor 
Sharm El Sheik/ 
Ägypten im Januar 
2004 

(Unfall als Auslöser)

Eine Boing 737 der ägypti-
schen Fluggesellschaft Flash 
Airlines hatte nach dem Start 
in Sharm El Sheik nur schwer 
an Höhe gewonnen, dann an 
Höhe verloren und war kurze 
Zeit später ins Meer gestürzt. 
Alle 148 Passagiere, überwie-
gend französische Touristen, 
kamen ums Leben. Die Ursa-
che war nach Angaben des 
französischen Verkehrsminis-
ters eine „technische Panne“.69

Die Schweiz hatte der Flugge-
sellschaft schon seit Oktober 
2002 verboten, das Land anzu-
fliegen oder zu überfliegen. 
Die Begründung: konkrete Si-
cherheitsmängel. Der Absturz 
entfachte die Diskussion, der 
EASA, der Europäischen 
Agentur für Flugsicherheit, 
mehr Kompetenzen zu geben, 
z.B. die „Datensammlung und 
Veröffentlichung festgestellter 
Sicherheitsrisiken“70 von be-
stimmten Airlines. 
Nach der Katastrophe wurden 
keine oder nur wenige Stornie-
rungen von Reisen getätigt. 

Achsbruch bei einem 
ICE-3 bei Köln am 
09.07.2008 

(Unfall als Auslöser)

Durch den Bruch einer An-
triebsachse an einem ICE- 
Hochgeschwindigkeitszug der 
Baureihe 3 entgleiste der Zug 
im Kölner Hauptbahnhof. Es 
gab keine Verletzten. 
Später stellte sich heraus, dass 
bei der Achsenherstellung 
Fremdkörper in das Material 
gelangt waren, die Teile der 
Achsen mit der Zeit instabil 
werden ließen. Betroffen war 
auch die ICE-T Serie.71

Obwohl bei dem Unfall nie-
mand zu Schaden kam, wur-
den in der Folge alle ICE der-
selben Baureihe verschiedenen 
Belastungstests unterzogen. 
Hierdurch kam es zu massiven 
Verspätungen und Fahrplanän-
derungen auf einzelnen ICE-
Hauptstrecken, sämtliche ICE-
Wartungsintervalle wurden 
verschärft und erst Mitte 2009 
konnte der reguläre Betrieb 
wieder gänzlich aufgenommen 
werden. 
Zahlreiche Bahnreise-Stornie-
rungen  und die Reparatur der 
Wagons kosteten die Bahn 
insgesamt 250 Millionen 
Euro.72

Ein Großteil der Bahnkunden 
war über die andauernden 

68  Vgl. www.c6-magazin.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
69  Vgl. www.tauchen.nullzeit.at, Seite „News 2004“, Abrufdatum 25.11.2004. 
70  Vgl. www.cdu-csu-ep.de, Seite „Presse“, Abrufdatum 15.02.2005. 
71  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 18.02.2010. 
72  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 18.02.2010. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

Ausfälle verärgert, auch haben 
die Probleme das Image der 
DB nachhaltig verschlech-
tert.73

Brand auf der Italie-
nischen Fähre „Nor-
man Atlantic“ am 
28.12.2014 

Auf der Fahrt vom griechi-
schen Patras in das italienische 
Ancona brach auf der Auto-
fähre „Norman Atlantic“ ein 
Feuer aus. An Bord des Schiffs 
befanden sich 411 Passagiere 
und 56 Besatzungsmitglieder. 
Es gab elf Tote, zwei Ret-
tungskräfte starben, außerdem 
wurden 18 Menschen ver-
misst.74

Die Ursache des Feuers ist bis 
heute nicht geklärt, die Kon-
struktion des Schiffes und die 
mit Benzin betankten Autos an 
Bord beschleunigten die Aus-
breitung des Feuers jedoch. 
Die zu dem Zeitpunkt schlech-
ten Wetterbedingungen mit ho-
hen Wellen und Wind bis 
Stärke 8 erschwerten die Ret-
tungsarbeiten.75

Über die Ursache des Brands 
konnte nur spekuliert werden, 
bei einer Inspektion vor Ab-
fahrt wurden jedoch Sicher-
heitsmängel festgestellt, wel-
che vor Abfahrt aber behoben 
wurden.76

Die Schwierigkeit der Ber-
gung ließ auf dem Schiff 
Chaos ausbrechen, da die Ret-
tungsboote zum Teil ohne 
Passagiere abtrieben. In die 
übrig gebliebenen Boote pass-
ten nicht alle Menschen, so-
dass einige Passagiere panisch 
ins Wasser sprangen.77

Eine Folge für den Tourismus 
der betreffenden Regionen o-
der für die griechische Linie 
ANEK lässt sich nicht erken-
nen. 

Schiffsunglück an der 
türkischen Küste 
nahe Antalya am 
04.09.2016 

Das Boot mit 86 Urlaubern an 
Bord sank vor der Einfahrt in 
den Hafen von Antalya. Ursa-
che waren starke Regenfälle 
und ein Sturm, welchem das 
Boot nicht standhielt. Bei die-
sem Unglück ertranken zwei 
Personen, 38 wurden mit leich-
ten Verletzungen in ein Kran-
kenhaus gebracht.78

Der Kapitän hatte sich wegen 
des bevorstehenden Unwetters 
zu einer früheren Rückkehr 
zum Hafen entschlossen, was 
eventuelle schlimmere Konse-
quenzen verhindert hat.  
Für die Tourismusindustrie in 
der Türkei war dieses Ereignis 
nach den vorherigen Terroran-
schlägen und dem Militär-
putsch ein weiterer Rück-
schlag.79

Auf die anderen Ereignisse in 
der Türkei wird in den folgen-
den Kapiteln dieser Arbeit nä-
her eingegangen.  

Frontale Kollision 
zweier Züge in Italien 
bei Bari am 
12.07.2016 

Auf einer eingleisigen Strecke 
stießen zwei Züge eines unab-
hängig von der Staatsbahn 
agierenden Unternehmens zu-
sammen. Beide Züge fuhren 
ca. 100 km/h, als sie in einer 
Kurve zusammenstießen. Es 
gab mindestens 27 Todesopfer 

Dieser Unfall löste eine Dis-
kussion über die Sicherheits-
systeme im Betrieb aus, von 
welchen in diesem Fall min-
destens eins versagt haben 
muss.  
Es wurde diskutiert, wieso 

73  Vgl. www.fr-online.de, Abrufdatum 18.02.2010. 
74  Vgl. www.n-tv.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
75  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
76  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
77  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
78  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
79  Vgl. www.handelsblatt.com, Abrufdatum 31.10.2016. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

und zahlreiche teils schwer 
verletzte Personen.80

diese riskante eingleisige Stre-
cke trotz verfügbarer Mittel 
noch nicht modernisiert 
wurde.81

Es wurde außerdem ein tech-
nischer Defekt vermutet, 
durch welchen die Kommuni-
kation vom Zug mit den Sys-
temen nicht mehr stattfinden 
konnte, was vorhandene Si-
cherheitssysteme wirkungslos 
gemacht hat.82

Die folgenden Krisen mit Ursache Technik sollen als Ergänzung dienen, werden 

jedoch nicht näher erläutert:  

 Absturz einer Swiss-Air-Maschine im September 1998 vor Kanada. 

 Ein Inlandsflug der brasilianischen Fluggesellschaft TAM Lineas Aéreas explo-

dierte am 17.07.2007. Der Airbus A320 kam auf regennasser Rollbahn nicht 

zum Stehen und kollidierte mit einer Tankstelle. Der Flughafen galt schon vor 

dem Unfall als unsicher, Probleme mit Aquaplaning waren bekannt. Außerdem 

handhabte der Pilot die Bremse der Maschine nicht wie vorgeschrieben. 

 Am 31.05.2009 stürzte eine A330-203 Maschine der Air France in den Atlantik 

– alle 228 Insassen sterben. Schuld an dem Unfall war eine schwerwiegende 

Sicherheitslücke in der automatischen Abschaltvorrichtung der Geschwindig-

keitssensoren, die einen Defekt im Flugcomputer herbeiführte.83

 Ein Trafobrand in einem ICE der Deutschen Bahn führte am 09.07.2009 zu 

Rauchvergiftungen bei 88 Insassen. 

 Absturz einer Boeing 737-800 von Ethiopian Airlines am 25.01.2010 im Liba-

non, alle 90 Insassen starben. 

 Feuer auf Kreuzfahrtschiff Costa Allegra am 27.02.2012: Auf dem Schiff brach 

im Maschinenraum ein Feuer aus; dieses machte das Schiff mit mehr als 1000 

Menschen an Bord manövrierunfähig. Es wurde innerhalb von drei Tagen von 

einem Fischtrawler in den Seychellen-Hafen Mahé geschleppt. Die Passagiere 

mussten ohne Strom und Kühlung bei tropischer Hitze ausharren.84

80  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
81  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
82  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 31.10.2016 
83  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 24.02.2010. 
84  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
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 Absturz des Indonesia-AirAsia Flugs QZ8501 am 28.12.2015 auf dem Weg von 

Indonesien nach Singapur. Es gab auf dem Flug einen technischen Defekt, auf 

welchen von den Piloten falsch reagiert wurde. In Folge dessen konnte das Flug-

zeug nicht mehr kontrolliert werden, es gab einen Strömungsabriss und das 

Flugzeug stürzte ab. Alle 162 Insassen kamen dabei ums Leben.85

 Absturz eines Flugzeugs der Fluggesellschaft Metrojet am 31.10.2015 über 

Ägypten. Die Absturzursache ist unklar, es wird aber eine „mechanische Wir-

kung“86 vermutet, da die Piloten keine Kontrolle mehr über das Flugzeug hat-

ten, dieses in der Luft zerbrach und danach abstürzte. Es gab dabei 224 Todes-

opfer.87

3.2. Exogene Ursachen: Krisenursache in den Zielgebieten 

3.2.1. Naturkatastrophen 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
Vulkanausbruch 
Ätna/Sizilien 200188

Der 3.350 Meter hohe Ätna an 
der Ostküste Siziliens wurde 
aktiv: Lava, Asche und glü-
hende Gesteinsmassen kamen 
aus dem Berg und wälzten sich 
die Hänge hinab. Zudem er-
schütterten hunderte kleinere 
Erdbeben die Insel; das 
stärkste erreichte die Stärke 
4,4. 

Zahlreiche Gebäude wurden 
beschädigt, mehr als 1.000 
Menschen obdachlos, und der 
Flughafen von Catania musste 
zeitweise gesperrt werden. 

Jahrhundertflut in 
Deutschland im Au-
gust 2002 

Anhaltende Regenfälle führten 
zu einem Wasserstand der 
Elbe von 9,50 m. Mitte August 
traten die Elbe und die Mulde 
über die Ufer, weite Landstri-
che in Sachsen, Sachsen-An-
halt und Niedersachsen wur-
den dabei überschwemmt.89

Besonders betroffen war Dres-
den. Das Wasser drang in die 
Semperoper, den Zwinger und 
den Landtag ein. Der Haupt-
bahnhof musste gesperrt wer-
den, wobei der Fernverkehr 
erst wieder nach drei Wochen 
aufgenommen werden konnte. 
Der Tourismus erlitt hohe Ein-
bußen, im Erzgebirge gingen 
z.B. die Besucherzahlen um 70 
bis 80 Prozent zurück.90

85  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
86  www.welt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
87  Vgl. ebenda, Abrufdatum 31.10.2016. 
88  Vgl. www.weltderwunder.rtl2.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
89  Vgl. www.wissensnetz.de, Abrufdatum 21.02.2005. 
90  Vgl. www.andreastolz.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
Waldbrände in Kali-
fornien im Oktober 
200391

Die Ursache der verheerenden 
Waldbrände war Brandstif-
tung. Durch trockenes Wetter 
und hohe Windgeschwindig-
keiten verbreiteten sich die 
Brände immer weiter. Zu Spit-
zenzeiten waren 14.000 Feuer-
wehrleute im Einsatz, bis zu 
75.000 Menschen mussten 
zeitweilig evakuiert werden, 
20 verloren ihr Leben und 
3.400 Häuser wurden völlig 
zerstört.  

Über Los Angeles lag eine di-
cke Rauchschicht, wodurch die 
Menschen gezwungen waren, 
Atemschutzmasken zu tragen. 
Einige Autobahnen und Stra-
ßen mussten gesperrt werden, 
und im internationalen Flug-
verkehr kam es zu Verspätun-
gen. 

Hurrikansaison Au-
gust/September 2004 

Vier Hurrikane (Charley, 
Frances, Ivan und Jeanne) er-
reichten in nur sechs Wochen 
die Karibik und die südöstli-
che USA. Ivan erreichte Ge-
schwindigkeiten bis zu 270 
km/h, alle Stürme hinterließen 
eine Spur der Verwüstung 
(weggeflogene Dächer, Strom-
ausfall, entwurzelte Bäume) 
und kosteten u.a. in den USA 
ca. 130 und auf Haiti 2000 
Menschen das Leben.92

In Florida stürzten die Bu-
chungszahlen auf das Niveau 
nach dem 11. September 2001, 
auf Grenada wurden 90 % der 
Gebäude zerstört oder schwer 
beschädigt. Einige Hotels blie-
ben dort lange Zeit geschlos-
sen, Strände wurden verwüstet, 
und die Infrastruktur musste 
gebietsweise vollständig wie-
derhergestellt werden.93

Flutkatastrophe in 
Südostasien am 26. 
Dezember 2004 

Am Morgen des zweiten 
Weihnachtstages löste ein 
Seebeben der Stärke 8,9 im In-
dischen Ozean eine der größ-
ten Naturkatastrophen der 
Neuzeit aus: meterhohe Flut-
wellen eines Tsunamis hinter-
ließen in Südostasien eine 
Spur der Verwüstung und kos-
teten mehr als 220.000 Men-
schen das Leben. Betroffen 
waren u.a. Phuket/Thailand, 
Sri Lanka, Sumatra und die 
Malediven.94

Die deutschen Reiseveranstal-
ter boten ihren Gästen, die eine 
Reise bis zum 31. Oktober 
2005 in die betroffenen Ge-
biete gebucht hatten, kosten-
lose Umbuchungen und Stor-
nierungen an. Viele Reisende 
machten von der Umbuchung 
Gebrauch und reisten z.B. in 
nicht betroffene Gebiete wie 
Koh Samui oder das thailändi-
sche Festland. 
Da der Tourismus eine große 
Einkommensquelle darstellt, 
plädierten u.a. der DRV, das 
Auswärtige Amt und die TUI 
dafür, weiter nach Südostasien 
zu reisen. Nach einer differen-
zierteren Berichterstattung 
über die Regionen konnten so-
gar wieder Neubuchungen re-
gistriert werden. Es wurden 
auch verstärkt Presse- und Ex-
pedientenreisen angeboten, zu-
mal die meisten Hotels nicht 
elementar betroffen waren oder 
rasch wieder aufgebaut wur-
den.95

91  Vgl. www.schoenhacker.at, Abrufdatum 20.02.2005. 
92  Vgl. www.freenet.meome.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
93  Vgl. www.zeit.de, Zeitung vom 21.10.2004, Abrufdatum 22.02.2005. 
94  Vgl. www.wdr.de, Abrufdatum 20.02.2005. 
95  Vgl. www.reise-report.de, Abrufdatum 20.02.2005. 
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Hurrikan „Katrina“ 
im Südosten der USA 
im August 2005  

Ein tropischer Wirbelsturm 
mit Windgeschwindigkeiten 
von zeitweise über 280 km/h 
(Stärke  5) richtete im August 
2005 große Schäden an der 
Golfküste im Südosten der 
Vereinigten Staaten an. Es 
entstand ein Sachschaden in 
Höhe von 125 Milliarden US-
Dollar, ca. 1800 Menschen 
starben. Knapp 80% der Stadt 
New Orleans war über Wo-
chen verheerenden Über-
schwemmungen ausgesetzt.96

Die Reiseveranstalter boten 
kostenlose Umbuchungen und 
Stornierungen für Reisen in die 
südöstlichen USA an, Entschä-
digungszahlungen wurden sei-
tens der Fluggesellschaften mit 
Berufung auf höhere Gewalt 
abgelehnt.97

Ein Jahr nach der Katastrophe 
stagnierte die Zahl der Touris-
ten in New Orleans bei 40% 
im Vergleich zu 2004, die zer-
störten Hotels waren jedoch 
zum Großteil wieder aufge-
baut.98

Erdbeben in Sichuan 
(China) am 
12.05.2008 

Das Beben mit einer Stärke 
von 8,0 beschädigte 5 Millio-
nen Gebäude und machte 5,8 
Millionen Menschen obdach-
los. 80.000 Menschen starben, 
die Infrastruktur (Straßen, öf-
fentliche Einrichtungen) 
wurde teilweise zerstört. Auch 
die weiter entfernten Groß-
städte Hanoi, Peking, Hong-
kong und Shanghai waren be-
troffen. 

Ein Großteil der sichuanischen 
Touristenattraktionen befand 
sich im Epizentrum des Erdbe-
bens, an den Sehenswürdigkei-
ten entstanden Sachschäden in 
Höhe von umgerechnet 46 
Millionen Euro. Hohe Umsatz-
einbußen musste auch die regi-
onale Hotellerie rund um Si-
chuan hinnehmen, wodurch 
eine große Anzahl an Arbeits-
plätzen verloren ging.99 Die 
chinesische Regierung nutzte 
das Erdbeben als Chance und 
baute die nahe gelegene Stadt 
Dujiangyan zu einer modell-
haften „Öko-City“ aus. An-
dernorts entstanden Erdbeben-
Gedenkstätten und Aussichts-
punkte mit Blick auf die noch 
intakten Sehenswürdigkei-
ten.100

Erdbeben in Haiti am 
12.01.2010 

Beim Beben der Stärke 7,2 ka-
men 200.000 Menschen ums 
Leben. 250.000 weitere wur-
den verletzt und 1,5 Millionen 
Einwohner obdachlos. Vor al-
lem in der Hauptstadt Port-au-
Prince entstanden beträchtli-
che Schäden: Neben dem Prä-
sidentenpalast und einem UN-
Gebäude sind auch mehrere 
tausend Wohnungen einge-
stürzt.101

Das Auswärtige Amt warnte 
schon seit mehreren Jahren vor 
Reisen nach Haiti102, weshalb 
deutsche Touristen die Repub-
lik eher mieden. Einzig die 
Kreuzfahrtreederei Royal 
Caribbean International fuhr 
den zu Haiti gehörenden Hafen 
Labadee an, der jedoch vom 
Rest der Insel abgeschottet 
wurde. Auch nach dem Erdbe-
ben bot RCI den Besuchern ei-
nen Landgang in Labadee 

96  Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
97  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 12.02.2010.  
98  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
99  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
100  Vgl. www.nzz.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
101  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
102  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 02.02.2010. 
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an.103 Da ein Gros der interna-
tionalen Airlines statt Port-au-
Prince die Flughäfen Punta 
Cana und Puerto Plata anflog 
und der östliche Teil Haitis, 
der politisch zur Dominikani-
schen Republik gehört, vom 
Erbeben nicht betroffen war, 
rechnete die dominikanische 
Regierung nicht mit Touris-
museinbußen.104

Flutkatastrophe auf 
Madeira am 
20./21.02.2010 

Nach 15 Stunden starkem Re-
gen unterschwemmten Sturz-
bäche die Straßen und lösten 
Erdrutsche aus.  Pflastersteine 
wurden aus dem Boden geris-
sen, Keller und Häuser stan-
den unter Wasser, tagelang 
war das Trinkwasser knapp. 
250 Menschen wurden zeit-
weise obdachlos, 54 star-
ben.105

Bei der Flut wurden die (größ-
tenteils von Briten und Deut-
schen besuchten) Hotels ver-
schont, Urlauber kamen nicht 
ums Leben. Einen Tag nach 
der Katastrophe wurde der re-
guläre Flugbetrieb nach Ma-
deira wieder aufgenommen.  
Kritik kam aufgrund der von 
Portugal unterstützen jahrelan-
gen Bauwut auf: Die zum Bau 
von Hotels und Straßen begra-
digten Flussläufe hätten die 
Flut begünstigt, regionale Tou-
rismusbehörden hätten von 
früheren Katastrophen aus Pro-
fitgier nicht lernen wollen. 106

Bereits 1993 und 2001 gab es 
bei Überschwemmungen  meh-
rere Tote.  

Erdbeben in Chile am 
27.02.2010 

Ein Erdbeben der Stärke 8,8 
tötete 700 Menschen. Die Zahl 
der Verletzten blieb unklar. 
Der wirtschaftliche Schaden 
wurde auf 22 Milliarden Euro 
geschätzt. Ein Tsunami zer-
störte nach dem Beben etwa 
500.000 Häuser. Es handelte 
sich um eines der zehn stärks-
ten Beben, die weltweit je ge-
messen wurden.107

Die Infrastruktur wurde schwer 
beschädigt. Flüge vom interna-
tionalen Flughafen in Santiago 
waren für drei Tage nicht mög-
lich. Ein wichtiges Kabel für 
den Internetzugang wurde zer-
stört und behinderte so den In-
ternetzugang bis hin zur weit 
entfernten argentinische 
Hauptstadt Buenos Aires.108

Die meisten der bekannten tou-
ristischen Destinationen Chiles 
waren von dem Erdbeben nicht 
betroffen.109

Erdbeben in der Pro-
vinz Qinghai im Wes-
ten Chinas am 
13.04.2010 

Bei dem Erdbeben der Stärke 
7,1 kamen über 600 Menschen 
ums Leben. Die Zahl der Ver-
letzten wurde mit ca. 8.000 

Das Tibetische Hochland ist 
für seine Naturschönheiten be-
kannt, und viele Menschen leb-
ten vor dem Erdbeben vom 

103  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
104  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 12.02.2010; vgl. www.handelsblatt.com, Abrufdatum 

12.02.2010. 
105  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 22.02.2010. 
106  Vgl. www.fr-online.de, Abrufdatum 22.02.2010. 
107  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
108  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
109  Vgl. www.drv.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
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angegeben. Etwa 100.000 Per-
sonen waren von dem Beben 
betroffen.110

Tourismus.111 Seit dem stärke-
ren Beben im Mai 2008 wer-
den in China die Erdbebenorte 
zu Touristenattraktionen.112

Vulkanausbruch Is-
land 20. März bis 21.  
April 2010 

Der isländische Vulkan Eyjaf-
jallajökull am Eyjafjalla Glet-
scher brach am 20. März 2010 
nach fast 200 Jahren wieder 
aus. Bis Mitte April waren 
weitere Aktivitäten des Vul-
kans zu verzeichnen. Eine rie-
sige Aschewolke zog in großer 
Höhe über Europa hinweg und 
beeinträchtigte den Luftver-
kehr.113

Am 14. April verstärkte der 
Vulkan seine Aktivität, so dass 
700 Menschen in der Nähe des 
Vulkans ihre Häuser verlassen 
mussten. Ab dem 15. April 
wurden Teile des europäischen 
Luftraumes gesperrt. Es gab an 
dem darauf folgenden Tag ei-
nen regelrechten Ansturm auf 
andere Verkehrsmittel als das 
Flugzeug, da ca. 60 Prozent 
der Flüge in Europa ausfielen. 
Zwölf Länder in Europa sperr-
ten ihren Luftraum. In den 
meisten Teilen  Nord- und  
Mitteleuropas saßen hundert-
tausende Passagiere fest. Am 
18. April gab Norwegen seinen 
Luftraum wieder für Passagier-
flüge frei. Deutschland ließ für 
wenige Stunden den Flugver-
kehr eingeschränkt zu. 80 Pro-
zent aller Flüge fielen in Eu-
ropa aus. Am 21. April hob die 
Flugsicherung letzte Ein-
schränkungen für Verkehrs-
flugzeuge in Deutschland wie-
der auf.114 Der Ausbruch hatte 
bei den deutschen Reisebüros 
und Veranstaltern laut des 
Deutschen Reiseverbandes zu 
einem wirtschaftlichen Scha-
den von rund 110 Millionen 
Euro geführt115

Waldbrände in Russ-
land im Sommer 2010 

Verheerende Waldbrände an 
vielen Stellen wüteten in 
Russland auf einer Fläche von 
9.000 Quadratkilometern süd-
östlich von Moskau, zwischen 
Karellen und Woronesch. Da-
bei starben nach offiziellen 
Angaben 50 Menschen. Hun-
derte wurden verletzt und Tau-
sende sind durch die Brände 
obdachlos geworden.116

Für den Tourismus gab es 
während der Zeit der Brände 
keine Einreisebeschränkungen. 
Eine Stornierung auf Kosten 
der Reiseveranstalter war nicht 
ohne weiteres möglich, da das 
Auswärtige Amt keine Reise-
warnung für Russland ausge-
geben hatte.117 Die Stadtver-
waltung riet den Bewohnern 
und den Touristen zeitweise, in 
ihren Häusern und Hotels zu 

110  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
111  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
112  Vgl. http://www.rp-online.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
113  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 08.03.2012. 
114  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 08.03.2012. 
115  Vgl. www.touristik-aktuell.de, Abrufdatum 08.03.2012. 
116  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
117  Vgl. www.tourist-online.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
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bleiben, um dem giftigen 
Smog nicht ausgesetzt zu 
sein.118

Hochwasser in Süd-
china im Sommer 
2010 

Starker Regen war dafür ver-
antwortlich, dass in Südchina 
117 Millionen Menschen von 
den Wassermassen betroffen 
waren. Mehr als 700 wurden 
in den Tod gerissen, und fast 
650.000 Häuser wurden zer-
stört.119

Folgen für den Tourismus sind 
nicht bekannt. 

Überschwemmungen 
in Pakistan im Spät-
sommer 2010 

Nach heftigen Regenfällen tra-
ten Flüsse über die Ufer und 
überschwemmten das Land. 
Der Monsunregen kostete 
1.783 Menschen das Leben, 
und knapp 2.700 wurden ver-
letzt. Die Zahl der zerstörten 
Gebäude belief sich auf mehr 
als 1,7 Mio.120

Die Sicherheitslage für Touris-
ten war angespannt. Es gab 
eine Teilreisewarnung für Pa-
kistan (März 2012).121 Die 
Überschwemmungen hatten 
keine erkennbaren Auswirkun-
gen auf den Tourismus.  

Unwetter in Brasilien 
im Januar 2011 

Unwetter hatten im Südosten 
Brasiliens, in Gebieten rund 
um Rio de Janeiro, Schlamm-
lawinen und Erdrutsche verur-
sacht, bei denen es über 780 
Tote gab.122

In der Zeit der Unwetter hatte 
das Auswärtige Amt von Rei-
sen in die Region abgeraten. 
Den dortigen Touristen wurde 
empfohlen, die örtlichen Me-
dien zu verfolgen und die Hin-
weise der Behörden zu beach-
ten.123

Schwere Über-
schwemmungen im 
Nordosten Australi-
ens im Januar 2011 

Starker Regen über-
schwemmte das australische 
Queensland und verursachte 
laut der Regierung einen ge-
schätzten Schaden von 15 
Mrd. Euro. Die Produktions-
ausfälle für die Kohleminen 
und Bauernhöfe sowie für die 
Tourismusindustrie sind hier 
nicht mit eingerechnet.124

Das Auswärtige Amt hatte 
während der Flut von Reisen in 
die betroffenen Regionen ab-
geraten. Reiseveranstalter bo-
ten ihren Gästen Umbuchungs- 
und zum Teil auch Stornie-
rungsmöglichkeiten an.125 Die 
Tourismusorte entlang der 
Küste hatten sich nach den 
Überschwemmungen erstaun-
lich schnell wieder erholt. „Al-
lerdings gibt es auch viele Ho-
tels, denen nach der Flut das 
Geld für geplante Investitionen 
fehlt“, so der Tourismus-CEO 
von Queensland (Gschwind). 
In der Hauptsaison, während 
der Regenfälle, blieben die 
Touristen aus; dies trug so zu 

118  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
119  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
120  Vgl. www.dernewsticker.de, Abrufdatum 15.03.2012; vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufda-

tum 15.03.2012. 
121  Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
122  Vgl. www.radiohamburg.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
123  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
124  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
125  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
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den nicht bezifferten Umsatz-
einbußen bei.126

Erdbeben-, Tsunami- 
und Atomkatastrophe 
in Fukushima/Japan 
ab dem 11.03.2011  

Ein Erdbeben der Stärke 8,9 
ereignete sich gegen 14:46 
Uhr Ortszeit, 380 Kilometer 
nordöstlich von Tokio, in ei-
ner Tiefe von 20 Kilometern. 
Durch das Erdbeben wurde ein 
Tsunami ausgelöst, der kilo-
meterweit ins Landesinnere 
hervordrang und viele Men-
schen dabei mitriss. Die Flut-
welle beschädigte beim Auf-
prall auf die Küste nicht nur 
Gebäude, sondern auch das 
Kühlsystem des Atomkraft-
werkes von Fukushima. Meh-
rere Reaktoren erhitzten sich 
daraufhin und große Mengen 
radioaktiver Stoffe gelangten 
durch mehrere Explosionen in 
die Umwelt.127

Dem Beben und der darauf fol-
genden Flutwelle fielen laut 
der japanischen Polizei mehr 
als 19.000 Menschen zum Op-
fer.128

Die Zahl der Opfer, die durch 
die austretende Radioaktivität 
betroffen waren, ist unklar. Die 
Wirtschaft von Japan brach 
nach dem Unglück zusammen. 
Viele Unternehmen, die nicht 
direkt von der Katastrophe be-
troffen waren, mussten ihre 
Produktion aufgrund des Ener-
giemangels nach dem Unglück 
zurückfahren. Einigen direkt 
betroffenen Unternehmen ging 
das Geld aus, da sie die Schä-
den beseitigen mussten und 
den Betrieb aufrecht erhalten 
wollten. Große Reedereien 
kündigten an, dass sie die Hä-
fen von Tokio und Yokohama 
aufgrund der erhöhten Strah-
lenbelastung nicht mehr anfah-
ren. Die Nachfrage nach Le-
bensmittelexporten aus Japan 
ging zurück. Die Arbeitslosig-
keit stieg im Land bedeu-
tend.129

Durch den Vorfall in Japan 
entstand in Deutschland eine 
Diskussion zur Energiewende. 
Der Beschluss, dass alle Atom-
kraftwerke in Deutschland bis 
2022 abgeschaltet werden, 
wurde – nachdem er zuvor re-
vidiert worden war – gefasst. 
Erneuerbare Energien und fos-
sile Brennstoffe sollen die 
Atomenergie bis dahin erset-
zen.130

Unmittelbar nach dem verhee-
renden Tsunami brach der 
Tourismus um 63 Prozent ein. 
Der Tourismus des Landes 
hatte sich ein Jahr nach der 
Katastrophe weitestgehend er-
holt und lag nur noch 4 Pro-
zent unter den Werten vor dem 
Unglück. Bis zum Jahr 2020 

126  Vgl. www.tagesanzeiger.ch, Abrufdatum 15.03.2012. 
127  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
128  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
129  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 07.03.2012. 
130  Vgl. www.strom-magazin.de, Abrufdatum 07.03.2012 
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möchte das Land die Touris-
musbranche stärken; es peilt 
für das genannte Jahr 25 Milli-
onen Touristen an.131

Hurrikan „Irene“ 
trifft Ende August 
2011 die Ostküste der 
USA 

Die Folgen des Hurrikans wa-
ren Überschwemmungen und 
Stromausfälle in mehreren 
Bundesstaaten der USA. Der 
Sturm riss 21 Menschen in 
den Tod.132

Nach Schätzungen von Peter 
Morici, Ökonom von der Uni-
versität von Maryland, beliefen 
sich die Schäden inklusive 
Produktionsausfälle auf 45 
Milliarden US Dollar.133 Der  
Flugverkehr hatte mit den Fol-
gen des Sturms zu kämpfen. Es 
wurden von den amerikani-
schen Airlines knapp 7.000 
Flüge annulliert. Flüge der 
Lufthansa fielen von und zu 
den Städten New York, Phi-
ladelphia und Boston zeitweise 
aus. Urlauber konnten ihre 
Reisen aufgrund des Hurrikans 
kostenlos stornieren.134

Erdbeben in der Tür-
kei am 23.10.2011 

In der östlichen Türkei kam es 
zu einem Erdbeben der Stärke 
7,2, bei dem über 500 Men-
schen starben und über 1.600 
verletzt wurden.135

Die Folgen für den Tourismus 
sind nicht bekannt und wurden 
in den Medien nicht genannt. 
Der Südwesten des Landes mit 
den großen Touristenorten war 
nicht betroffen. 

Überschwemmungen 
in Thailand von Sep-
tember bis November 
2011 

Von den Überschwemmungen 
waren 13 Millionen Menschen 
betroffen. Mehr als 500 Men-
schen kamen dabei ums Le-
ben. Viele Straßen in Bangkok 
waren überflutet. Die Touris-
tenregionen blieben weitestge-
hend verschont.136

Die Touristen konnten weiter-
hin fast ungestört nach Thai-
land reisen, da nur wenige 
Touristenattraktionen sowie 
Touristengebiete von dem 
Hochwasser betroffen waren. 
Der Inlandsflughafen „Don-
Muang-Airport“ nahm den Be-
trieb erst wieder im April 2012 
auf. Das Weltnaturerbe „die 
alte Königsstadt Ayutthaya“, 
rund 80 Kilometer nördlich 
von Bangkok, ist dagegen stark 
von dem Hochwasser betroffen 
gewesen. Die Touristen blie-
ben auch nach den Aufräumar-
beiten im Dezember 2011 aus. 
Allerdings sah man hier opti-
mistisch in die Zukunft: "Die 
Touristen werden wieder kom-
men – und das wird das 
schönste Geburtstagsgeschenk 

131  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 07.03.2012. 
132  Vgl. www.tagesschau.sf.tv, Abrufdatum 19.03.2012. 
133  Vgl. www.tagesschau.sf.tv, Abrufdatum 19.03.2012. 
134  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 19.03.2012. 
135  Vgl. http://de.rian.ru, Abrufdatum 19.03.2012. 
136  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 19.03.2012. 
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für unseren König sein.“, so 
ein Einheimischer.137

Hurrikan „Sandy“ 
Ende Oktober 2012 in 
der Karibik und an 
der Ostküste der USA 

Der Hurrikan bildete sich in 
der Karibik, wo er zunächst 
auf den karibischen Inseln Ja-
maika, Kuba und Haiti erheb-
lichen Schaden anrichtete. Da-
nach zog er weiter an die Ost-
küste der USA und traf dabei 
besonders New Jersey und 
New York. Über hundert 
Menschen wurden getötet, und 
es gab zahlreiche Verletzte. 138

Es entstand ein Schaden von 
20 Milliarden Dollar, acht Mil-
lionen Haushalte waren zeit-
weise ohne Strom und das 
New Yorker Verkehrsnetz 
wurde in Mitleidenschaft gezo-
gen.  
Die Börsen mussten geschlos-
sen werden, außerdem wurden 
Rechenzentren geschlossen, 
sodass weltweit Internetseiten 
nicht verfügbar waren.  
Alle Flughäfen in dem Gebiet 
mussten geschlossen werden, 
insgesamt wurden 15.000 
Flüge gestrichen.139

Auf Grund von höherer Gewalt 
gab es keine Ausgleichszah-
lungen für die annullierten 
Flüge. Reiseveranstalter wie 
die TUI oder DER machten 
das Angebot, Reisen in diese 
Region kostenfrei zu stornieren 
oder umzubuchen.140

Blizzard „Nemo“ am 
7.2.2013 im Osten der 
USA 

Der starke Schneesturm legte 
eine Schneedecke über die ge-
samte Region rund um New 
York. Bei darauf folgenden 
Massenkarambolagen und 
Überschwemmungen gab es 
zahlreiche Verletzte und 110 
Tote.141

Durch den Sturm waren Stra-
ßen nicht befahrbar, alle Zug- 
und Busverbindungen wurden 
gestrichen und über 5.000 
Flüge wurden annulliert. Zu-
sätzlich fielen in mehr als 
650.000 Haushalten Strom und 
Heizung aus.142

Erdbeben in China 
am 20.04.2013 in der 
Provinz Sichuan 

Bei dem Erdbeben der Stärke 
7,0 im Südwesten Chinas nahe 
der Stadt Ya’an starben über 
100 Menschen, es gab über 
2.000 Verletzte.143

Direkte Folgen für den Touris-
mus ließen sich nach dem Erd-
beben nicht erkennen.  

Hochwasser im Juni 
2013 in Mitteleuropa 

Die Ursache für überflutete 
Städte, Evakuierungen und 
Katastrophenalarm waren 
starke Regenfälle in einer Di-
mension von 23 Billion Liter 
Regenwasser alleine auf 
Deutschland. Besonders die 
Elbe und die Donau, aber auch 
andere Flüsse traten über die 
Ufer und überschwemmten 
ganze Städte. 200.000 Helfer 
versuchten in Deutschland das 

Es kam in Folge des Hochwas-
sers zu einem volkswirtschaft-
lichen Schaden in Höhe von 12 
Milliarden Euro. In den Städ-
ten Passau und Deggendorf in 
Bayern war die komplette In-
nenstadt überschwemmt. Nach 
den Aufräumarbeiten musste 
um Touristen geworben wer-
den.145

Insgesamt wurde eine negative 
Bilanz für den Tourismus 2013 

137  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 19.03.2012. 
138  Vgl. www.wetteronline.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
139  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
140  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
141  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
142  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
143  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
145  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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Hochwasser einzudämmen. 
Umliegende Länder wie die 
Schweiz, Österreich, Tsche-
chien und Polen wurden auch 
stark vom Hochwasser getrof-
fen.144

in Deutschland erwartet. Be-
sonders Sachsen wurde durch 
Schäden in der Infrastruktur 
schwer getroffen. 
Als verantwortlich für die 
Krise sahen viele Personen die 
Politik, welche nicht auf vor-
herige Indikatoren geachtet 
habe und nicht genug in den 
Flutschutz investiert habe. 
Generell entstand eine Diskus-
sion über die immer häufiger 
werdenden Naturkatastrophen 
und ihre Auswirkung auf die 
Reiseentscheidungen.146

Erdbeben auf den 
Philippinen am 
15.10.2013 

Ein Erdbeben der Stärke 7,1 
tötete auf den Philippinen über 
90 Menschen. 77 Opfer gab es 
alleine auf der Urlaubsinsel 
Bohol.147

Das Erdbeben zerstörte zahl-
reiche historische Gebäude und 
Touristenattraktionen und ließ 
um den Tourismus in der Zu-
kunft bangen.  
Dank der vorhandenen tropi-
schen Strände gehen Experten 
jedoch davon aus, dass auch in 
der folgenden Zeit weiter Tou-
risten in die Region kommen 
werden.148

Taifun „Haiyan“ am 
8.11.2013 auf den Phi-
lippinen 

Der Taifun zog durch das 
komplette Land und verwüs-
tete große Teile des Landes. 
Es wurden über 10.000 Tote 
befürchtet, alle Kommunikati-
onsmöglichkeiten zur Außen-
welt waren eine Zeit lang ab-
geschnitten. Die Überlebenden 
mussten gegen Hunger und 
Gewalt kämpfen.149

Das Unwetter hinterließ im 
ganzen Land Chaos und Ver-
wüstung. Über 4 Millionen 
Menschen waren direkt von 
dem Sturm betroffen. Der 
Flughafen wurde komplett zer-
stört, was das Eintreffen von 
Hilfe verzögerte. Hilfe bei den 
Aufräumarbeiten wurde durch 
die USA, die UNO und die EU 
gewährt. Besonders hart traf 
der Taifun die Einwohner der 
Provinz Sichuan, welche Mo-
nate vorher schon bei einem 
Erbeben ihr Zuhause verloren 
hatten. Sie mussten nach dem 
Taifun in Notunterkünfte ge-
bracht werden.150

Dürreperiode in Bra-
silien Mitte bis Ende 
2014 

Durch eine Temperatur von 37 
Grad Celsius und fehlenden 
Niederschlag gingen die Was-
serreserven in der Metropolre-
gion São Paulo in Brasilien 
langsam zur Neige. Das Was-
ser wurde rationiert, wovon 
3,6 Millionen Menschen in 29 
Städten betroffen waren.151

Der Wassermangel fand mitten 
in der Zeit des Wahlkampfes 
statt, und das Thema Wasser 
war das bestimmende Wahl-
versprechen aller Kandidaten. 
Es stand außerdem in der Dis-
kussion, den bevorstehenden 
Karneval ausfallen zu lassen, 

144  Vgl. www.bpb.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
146  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
147  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
148  Vgl. www.derwesten.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
149  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
150  Vgl. ebenda, Abrufdatum 31.10.2016. 
151  Vgl. www.faz.net, Abrufdatum 31.10.2016. 
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da kein Wasser für die Touris-
ten zur Verfügung stände. 
Trotz ernster Lage kam es so 
weit jedoch nicht.152

Erdbeben im Hi-
malaya in Nepal, Ap-
ril 2015 

Ein Erdbeben der Stärke 7,8 
erschütterte die Gegend um 
die nepalesische Hauptstadt 
Katmandu. Dabei starben 
1.500 Menschen, über 1.700 
wurden verletzt und zahlreiche 
weitere vermisst.153

In Katmandu stürzten durch 
das Erbeben zahlreiche Häuser 
und historische Bauwerke ein, 
darunter auch der Dharahare-
Turm. Im Krisengebiet wurde 
der Ausnahmezustand ausgeru-
fen und um humanitäre Hilfe 
gebeten.154

Ein Jahr nach der Krise wur-
den 80% Einbußen im Touris-
mus beklagt, was das Land, 
mit dem Tourismus als zweit-
wichtigster Einnahmequelle, 
stark trifft.155

Waldbrände auf La 
Palma (Kanaren), 
Madeira und dem 
portugiesischen Fest-
land im August 2016 

Waldbrände auf den Urlauber-
inseln La Palma und Madeira 
richteten großen Schaden an. 
Drei Menschen starben auf 
Madeira, über 300 erlitten eine 
Rauchvergiftung oder leichte 
Verbrennungen. Auf La Palma 
wurde unbeabsichtigte Brand-
stiftung vermutet; ein 27-jähri-
ger deutscher „Aussteiger“ 
kam deswegen in Untersu-
chungshaft; er wurde im Mai 
2017 zu einer mehrjährigen 
Haftstrafe verurteilt. Auch auf 
dem portugiesischen Festland 
gab es dutzende Wald-
brände.156

Der Brand zerstörte nicht nur 
die einzigartige Natur der In-
sel, sondern auch Hotels, Häu-
ser und Teile der Innenstadt. 
Touristen mussten umquartiert 
werden und verließen die Insel 
zu großen Teilen.157

Die Löscharbeiten wurden 
durch ein ungewöhnlich tro-
ckenes und warmes Klima zu-
sätzlich erschwert.158

Erdbeben in Myan-
mar am 24.08.2016 

Ein Erdbeben der Stärke 6,8 
erschütterte Myanmar. Min-
destens vier Menschen kamen 
dabei ums Leben, viele Ge-
bäude wurden zerstört. Das 
Beben war auch in Bangkok, 
Nepal und Indien zu spüren.159

Das Beben traf die Touristen-
stadt Bagan und zerstörte bzw. 
beschädigte viele der dortigen 
Pagoden und Tempelanlagen. 
Viele davon wurden nach ei-
nem vorangegangenen Erdbe-
ben erst vor kurzer Zeit mit 
Hilfe der UNESCO wieder 
aufgebaut.160

Hurrikan Matthew in 
der Karibik und an 
der Südostküste der 
USA Ende September 
2016 

Der Wirbelsturm verursachte 
Überschwemmungen, Starkre-
gen und Erdrutsche und ver-
wüstete besonders in der Kari-
bik die Infrastruktur und zahl-
reiche Städte. Es gab über 

Besonders Haiti wurde von 
dem Hurrikan stark getroffen. 
Durch die Zerstörung verloren 
viele Menschen dort ihre Le-
bensgrundlage. Die Verzweif-
lung der Menschen führte 

152  Vgl. www.fr-online.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
153  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
154  Vgl. ebenda, Abrufdatum 31.10.2016. 
155  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
156  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
157  Vgl. www.wetter.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
158  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
159  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
160  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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1.300 Tote, Cholera breitete 
sich in den Gebieten aus. 1,3 
Millionen Menschen mussten 
ihre Häuser verlassen.161

schnell zu Gewalt; die Haupt-
sorge war die Trinkwasserver-
sorgung.162

Das Auswärtige Amt warnte 
durch den Ausbruch der Cho-
lera ausdrücklich vor Reisen in 
das Land.163

An den USA ging der Hurrikan 
relativ harmlos vorbei; trotz-
dem warnte Präsident Barack 
Obama die Bevölkerung vor 
möglichen Krisensituationen. 
Urlauber, die eine Reise in die 
betroffenen Gebiete gebucht 
hatten, konnten diese kostenlos 
stornieren.164

Die folgenden Naturkatastrophen werden nicht näher erläutert:  

 Oderflut 1997 im Grenzgebiet Polen/Tschechien/Österreich. 

 El Niño-Phänomen: tritt alle 4-6 Jahre auf, besonders schlimm 1997/98 (starke 

Erwärmung des Meeres, Wirbelstürme, Dürre, lang anhaltende Niederschläge). 

 Lawine in Galtür/Österreich im Februar 1999. 

 Schweres Erdbeben in der Türkei am 17. August 1999.  

 Zwei Erdbeben in Norditalien im Mai 2012. 

 Hochwasser und Überschwemmungen in China im Juli 2012. 

 Überschwemmungen in Indien und Pakistan im September 2014. 

 Hitzewelle in Indien mit über 2.000 Toten Mitte 2015.  

 Erdbeben in Mittelitalien am 24. August 2016. 

161  Vgl. www.tagesspiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
162  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
163  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
164  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

Anschlag am Hatschep-
sut-Tempel in 
Luxor/Ägypten im No-
vember 1997 

Sechs ägyptische Fundamenta-
listen der radikal-islamisti-
schen Untergrundorganisation 
„Gamaa Islamija“ schossen 
mit Maschinenpistolen in eine 
Menge von Touristen und tö-
teten dabei 58 Urlauber165, da-
runter vier Deutsche. Auf der 
Flucht vor der Polizei wurden 
die sechs Attentäter getötet.166

Nach dem Anschlag brach 
der Tourismus als wich-
tigster Wirtschaftszweig 
des Landes enorm ein, die 
Verluste beliefen sich auf 
ungefähr 1,2 Mrd. DM. 
Dies zeigte sich in den Be-
schäftigungszahlen, in der 
Abwertung der ägypti-
schen Währung und der 
Senkung des Lebensstan-
dards.167 Um die Lage zu 
verbessern, wurden die Si-
cherheitsmaßnahmen 
durch das Militär und die 
Polizei verschärft und tou-
ristische Einrichtungen be-
sonders bewacht.168

Anschläge in den USA 
am 11. September 2001 

19 Terroristen brachten vier 
Passagierflugzeuge in ihre Ge-
walt: zwei davon wurden auf 
das World Trade Center in 
New York gelenkt, kollidier-
ten, brachten die beiden World 
Trade Center-Türme zum 
Brennen und schließlich zum 
Einsturz. Die anderen beiden 
Maschinen wurden über dem 
Pentagon bei Washington und 
südlich von Pittsburgh zum 
Absturz gebracht. Alle 264 
Passagiere der vier Maschinen 
kamen ums Leben. Die Zahl 
der getöteten Menschen lag 
durch die eingestürzten 
Türme, unter denen eine große 
Zahl von Menschen begraben 
wurde, insgesamt bei ca. 
3.000.169

Die islamistische Organisation 
Al-Qaida, angeführt durch 
Osama Bin Laden, bekannte 
sich zu den Anschlägen. 
Diese waren der Auslöser für 
den Afghanistan- und den 
Irak-Krieg, die sog. Kriege ge-
gen den Terrorismus. 

Zunächst wurden der Luft-
raum über den USA, Ka-
nada und Israel komplett 
gesperrt und die Sicher-
heitsvorkehrungen an den 
Flughäfen verschärft. Die 
Reiseveranstalter sagten 
alle geplanten Reisen in 
die USA vorläufig ab, au-
ßerdem konnten die Kun-
den ihre in die USA ge-
buchten Reisen innerhalb 
der folgenden zwei Wo-
chen kostenlos umbuchen. 
Die Folgekosten der Rück-
reise für die festsitzenden 
Gäste in den USA wurden 
aufgrund höherer Gewalt 
von den Reiseveranstaltern 
nur zur Hälfte übernom-
men.170

Die USA litten nach den 
Anschlägen unter erhebli-
chen Verlusten in der Tou-
rismusbranche; viele Ar-
beitsplätze gingen dadurch 
verloren. Weltweit gerie-
ten die Fluggesellschaften 
in die Krise.171 Auch nord-
afrikanische Länder wie 
Ägypten oder Tunesien 

165  Vgl. Fischer Weltalmanach 1999, Ägypten S. 53. 
166  Vgl. www.berlinonline.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
167  Vgl. Fischer Weltalmanach 1999, Ägypten S. 54. 
168  Vgl. www.nahost-politik.de,  Abrufdatum 22.02.2005. 
169  Vgl. Fischer Weltalmanach 2003, Vereinigte Staaten von Amerika S. 849. 
170  Vgl. www.welt.de,  Zeitung vom 13.9.2001, Abrufdatum 21.02.2005. 
171  Vgl. Fischer Weltalmanach 2003, Tourismus S. 1246. 
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mussten erhebliche Einbu-
ßen im Tourismus hinneh-
men, während Europa 
durch eine Verlagerung 
der Reiseziele profitierte. 

Anschlag auf Djerba/Tu-
nesien am 11. April 2002 

Durch einen terroristischen 
Anschlag, zu dem sich Al-
Qaida bekannte, kamen in ei-
ner Synagoge auf der tunesi-
schen Insel Djerba insgesamt 
19 Menschen ums Leben.172

Eine 45-köpfige Reisegruppe 
der TUI besichtigte gerade die 
Synagoge, als ein mit Flüssig-
gas beladener Lastwagen ge-
gen diese fuhr und explo-
dierte.173

Das Auswärtige Amt 
mahnte direkt nach dem 
Anschlag zu „besonderer 
Vorsicht“, insbesondere 
bei größeren Menschenan-
sammlungen an öffentli-
chen Orten.174

Im Sommer 2002 reisten 
nach Angaben des Statisti-
schen Bundesamtes auf-
grund des Anschlages 35 
Prozent weniger Deutsche 
auf die Ferieninsel.175

Aufsehen erregte die 
Klage der Eltern des bei 
diesem Anschlag schwer 
verletzten sechsjährigen 
Adrian Esper, die – letzt-
lich ohne Erfolg – ein 
Schmerzensgeld vom Ver-
anstalter 1-2-Fly (TUI) 
forderten. 

Anschlag auf Bali/Indo-
nesien am 13. Oktober 
2002 

Vor zwei gut besuchten Dis-
kotheken im Urlaubsort Kuta 
explodierten zwei Bomben 
und töteten etwa 200 Men-
schen, darunter sechs Deut-
sche. Über 300 Personen wur-
den verletzt.176 Nach Angaben 
der Behörden verübte die radi-
kalislamistische Gruppe „Je-
maah Islamiyah“, mit Unter-
stützung des Terrornetzwerks 
Al-Qaida, die Attentate.177

Das Auswärtige Amt gab 
umgehend die Warnung, 
„die Ferieninsel bis auf 
weiteres zu meiden“ her-
aus. Zudem schickte u.a. 
der Reiseveranstalter TUI 
in den Tagen nach dem 
Anschlag keine Gäste 
mehr auf die Insel.178

Im Vergleich zum Vorjahr 
kamen im ersten Halbjahr 
2003 durchschnittlich 40 
% weniger Touristen auf 
die Insel.179 Doch ab der 
zweiten Jahreshälfte stieg 
die Besucherzahl wieder 
langsam an. Nach der gro-
ßen Flutkatastrophe in 
Südostasien profitierte 
Bali davon, dass viele Rei-
sende ihre Reise auf die 
Insel umbuchten. 

172  Vgl. Fischer Weltalmanach 2003, Tunesien S. 796. 
173  Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 13.04.2002, Abrufdatum 21.02.2005. 
174  Vgl. ebenda, Abrufdatum 21.02.2005. 
175  Vgl. www.destatis.de, Abrufdatum 21.02.2005. 
176   Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 14.10.2002, Abrufdatum 22.02.2005. 
177  Vgl. www.zdf.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
178  Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 14.10.2002, Abrufdatum 22.02.2005. 
179  Vgl. www.stern.de, Abrufdatum 24.02.2005. 



44 

Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

Anschläge in Kenia am 
28. November 2002 

Bei einem Selbstmordattentat 
auf ein überwiegend von Isra-
elis besuchtes Hotel zündeten 
die Täter eine Bombe und tö-
teten dabei 15 Menschen, über 
80 wurden verletzt. 
Fast zeitgleich entgingen zwei 
israelische Chartermaschinen 
beim Start nur knapp einem 
Anschlag durch zwei 
Raketen.180

Das Tourismusgeschäft, 
der größte Arbeitgeber in 
Kenia, kam im folgenden 
Jahr zum Erliegen. Viele 
Kreuzfahrtschiffe z.B. fuh-
ren Mombasa aufgrund 
von Sicherheitsbedenken 
nicht mehr an. Außerdem 
verwies das Auswärtige 
Amt einige Monate nach 
dem Anschlag auf eine 
„fortbestehende Gefahr 
terroristischer Attentate“ 
und riet vor nicht unbe-
dingt notwendigen Reisen 
nach Kenia ab.181

Anschläge auf Mallorca 
am 30.07. und 9.08.2009 

Die baskische Untergrundor-
ganisation ETA (Euskadi Ta 
Askatasuna, zu Deutsch „Bas-
kenland und Freiheit“182) 
sprengte ein Behördenfahr-
zeug der Guardia Civil und 
zündete eine Woche später 
zwei Bomben in einer Strand-
bar sowie in einem Restaurant. 
Zwei Polizeibeamte wurden 
getötet, Urlauber wurden nicht 
verletzt.183

Laut DRV gab es im An-
schluss kaum Stornierun-
gen oder verfrühte Abrei-
sen. Jedoch kam es bei der 
Abfertigung am Flughafen 
von Palma de Mallorca 
durch die verstärkten Si-
cherheitsmaßnahmen sei-
tens der spanischen Regie-
rung zu Verzögerungen. 
Das Auswärtige Amt riet 
zur Vermeidung von Men-
schenansammlungen.184

180  Vgl. www.netzeitung.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
181  Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 23.05.2003, Abrufdatum 22.02.2005. 
182  Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 25.01.2010. 
183  Vgl. www.focus.de,  Abrufdatum 25.01.2010. 
184  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 25.01.2010. 
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Vereiteltes Flugzeug-
Bombenattentat in 
Detroit am  25.12.2009 

Der Nigerianer Umar Farouk 
Abdulmutallab schmuggelte 
auf Anweisung von Osama bin 
Laden (Anführer des Terroror-
netzwerkes „Al-Quaida“) 80 
Gramm Nitropenta-Spreng-
stoff in ein vom Amsterdamer 
Flughafen Schiphol gestartetes 
US-Passagierflugzeug. Kurz 
vor der Landung in Detroit 
sollte die Zündung erfolgen, 
Passagiere konnten den Atten-
täter jedoch überwältigen.185

Direkte Auswirkungen 
blieben aus, jedoch ent-
fachte der versuchte An-
schlag erneut Diskussio-
nen um die Aufstellung 
von sogenannten Nackt-
scannern an europäischen 
Flughäfen.186 Mithilfe der 
Auswertung von Röntgen-
strahlrückstreuung sollen 
die Geräte am Körper be-
findliche Gegenstände, wie 
Waffen oder Sprengstoffe, 
sichtbar machen. Kritiker 
bezweifeln, ob der Spreng-
stoff durch den Scanner 
sichtbar geworden wäre. 
Am Flughafen Schiphol 
wurden die Scanner bereits 
vor dem Attentat einge-
setzt, ein Scan war jedoch 
freiwillig.187 Auch in Ham-
burg kam es zu einer Test-
phase der sogenannten 
„Nacktscanner“. In der fast 
einjährigen Testphase im 
Jahr 2011 ließen sich 
809.000 Passagiere frei-
willig durchleuchten. Die 
Fehlerquote der Scanner 
war allerdings noch zu 
hoch, um sie flächende-
ckend einsetzen zu kön-
nen. An einer Weiterent-
wicklung wird gearbei-
tet.188

Anschläge in Norwegen 
am 22.07.2011 durch 
Massenmörder 

Bei einem Bombenanschlag in 
Oslo und einem damit zusam-
menhängendem Massaker 
durch einen Einzeltäter ster-
ben auf der Insel Utøya 77 
Menschen.189

Der Anschlag weist keine 
Auswirkungen auf den 
Tourismus auf. 

Anschlag auf einen israe-
lischen Reisebus in Bul-
garien am 18.07.2012 

Am Flughafen der Stadt Bur-
gas explodierte der Reisebus 
mit israelischen Touristen, zu-
dem fingen noch zwei weitere 
Busse, die in der Nähe stan-
den, Feuer. Es starben dabei 
mindestens sechs Menschen, 
32 weitere wurden zum Teil 
schwer verletzt.190

Der israelische Minister-
präsident vermutete den 
Iran hinter dem Anschlag 
und rief zu besonderer 
Vorsicht bei Reisen nach 
Bulgarien auf.  
Der Flughafen wurde nach 
dem Anschlag komplett 

185  Vgl. ebenda, Abrufdatum 12.02.2010. 
186  Vgl. ebenda. 
187  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
188  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 19.04.2012. 
189  Vgl. www.blick.ch, Abrufdatum 07.03.2012. 
190  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
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gesperrt, alle Flüge wur-
den umgeleitet.191

Bombenanschlag auf den 
Boston Marathon am 
15.04.2013  

Bei dem Anschlag explodier-
ten zwei Bomben in der Nähe 
der Zielgerade des Marathons. 
Es starben drei Menschen, 264 
wurden verletzt und verloren 
zum Teil Arme und Beine.192

Der Anschlag ereignete 
sich am Patriot’s Day und 
löste aufgrund der Erfah-
rungen vom 11. September 
2001 Unsicherheiten über 
weitere Anschlagsserien 
aus. Die Sicherheitsmaß-
nahmen wurden in Folge 
stark verschärft.  
Der Täter wurde verurteilt 
und hingerichtet.193

Anschläge in Wolgograd, 
Russland, am 29.12.2013 

Kurz vor den Olympischen 
Winterspielen erschütterten 
zwei Anschläge die Russische 
Stadt Wolgograd. Ein Selbst-
mordattentäter zündete eine 
Bombe im Hauptbahnhof, wo-
bei 17 Menschen starben. Am 
nächsten Tag, dem 
30.12.2013, wurde ein Bus 
durch einen Sprengsatz zer-
stört. Dabei starben 14 Men-
schen, viele weitere wurden 
verletzt.194

Zu den Anschlägen be-
kannten sich Islamisten, 
welche auch dazu aufrie-
fen, die zu dieser Zeit in 
Sotschi (Sochi) bevorste-
henden Winterspiele zu 
verhindern.195

Der IOC sah darin aber 
keine Gefahr und vertraute 
darauf, dass die Sicher-
heitsbehörden alle notwen-
digen Maßnahmen getrof-
fen hatten.196

Anschlag auf einen Tou-
ristenbus in Ägypten am 
16.02.2014 

Auf dem Weg von Kairo nach 
Jerusalem zündete ein Selbst-
mordattentäter bei Taba, kurz 
vor dem Grenzübergang, eine 
Bombe. Vier Menschen star-
ben, 15 wurden verletzt.197

Nach dem Anschlag fürch-
teten Reiseveranstalter 
weitere Terrorakte gegen 
Zivilisten. Das Auswärtige 
Amt sprach eine Reisewar-
nung für den Touristenort 
Taba aus.  
Zu dem Anschlag be-
kannte sich keine Terroror-
ganisation; es wurde je-
doch vermutet, dass eine 
Al-Qaida-nahe Organisa-
tion etwas damit zu tun 
habe, da diese verstärkt auf 
Touristen zielen wollte.198

Anschlag auf die Satire-
zeitung Charlie Hebdo in 
Paris am 07.01.2015 

Bei dem Attentat auf die Sati-
rezeitung Charlie Hebdo in 
Paris kamen zwölf Menschen 
ums Leben. Der Anschlag war 
islamistisch motiviert, wurde 
dem Al-Qaida-Ableger IS zu-
geordnet und war der Beginn 

Der Anschlag löste große 
internationale Bestürzung 
und Anteilname aus, da er 
als Angriff auf die Mei-
nungsfreiheit und die Zivi-
lisation gewertet wurde. 
Mit den Worten „Je suis 
Charlie“ wurden Millionen 

191  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
192  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
193  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
194  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
195  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
196  Vgl. www.faz.net, Abrufdatum 11.11.2016. 
197  Vgl. www.tagesspiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
198  Vgl. www.faz.net, Abrufdatum 11.11.2016. 
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einer Serie von Terroranschlä-
gen in Frankreich.199

Menschen aktiv, um ein 
Zeichen gegen den Terror 
zu setzen.  
Durch den Anschlag 
wurde die Sicherheitsde-
batte auch in Deutschland 
neu entfacht, da der IS 
eine steigende Bedrohung 
darstellte.200

Ab diesem Zeitpunkt sank 
das Sicherheitsgefühl der 
nach Paris kommenden 
Touristen, die Präsenz von 
Sicherheitsleuten wurde 
erhöht, um dieses wieder 
zu gewährleisten und wei-
tere Anschläge zu vermei-
den.201

Anschlag auf das Bardo 
Museum in Tunis, Tune-
sien, am 18.03.2015  

Drei Terroristen stürmten das 
Bardo Nationalmuseum in Tu-
nis und erschossen 22 Men-
schen. Die Terrormiliz IS be-
kannte sich zu dem An-
schlag.202

Dieser Anschlag war der 
Beginn einer Serie von 
Anschlägen in Tunesien 
im Jahr 2015.  
Es wurden gezielt Touris-
ten angegriffen und als 
Geiseln genommen.203

Attentat in Charleston, 
USA, am 17.06.2015 

Bei diesem Anschlag wurden 
aus rassistischem Motiv in ei-
ner Kirche neun Menschen mit 
afroamerikanischen Wurzeln 
getötet.204

Es entstand eine Diskus-
sion über das Einholen der 
Südstaatenflagge, vor wel-
cher der Attentäter vor sei-
ner Tat posiert hatte. Diese 
diente ursprünglich als 
Kriegsflagge beim Kampf 
für den Erhalt der Sklave-
rei.205

Anschlag in Sousse, Tu-
nesien, am 26.06.2015 

Bei dem Anschlag in einem 
Hotel im Badeort Sousse in 
Tunesien wurden 38 Men-
schen ermordet, 36 weitere 
wurden verletzt. Der Täter, ein 
23 tunesischer Student, hatte 
sich als Tourist getarnt und die 
Menschen auf dem Hotel-
grundstück erschossen.206

Der Anschlag richtete sich 
gezielt gegen Touristen 
und versetzte die Men-
schen in Angst, nach Tu-
nesien zu reisen, was zu 
einem kompletten Zusam-
menbruch des Tourismus 
in Tunesien führte. Die 
weiteren Auswirkungen 
dieser Tat werden im Ka-
pitel 4.4 ausführlicher be-
handelt.207

Anschlag in Suruc, Tür-
kei, am 20.07.2015 

Bei dem Anschlag auf eine 
Gruppe Jugendlicher gab es 32 
Tote.  

Der Anschlag wird als Ra-
che gegen die Terroris-

199  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
200  Vgl. www.lpb-bw.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
201  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
202  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
203  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
204  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
205  Vgl. ebenda, Abrufdatum 11.11.2016. 
206  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
207  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
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Der IS bekannte sich zu dem 
Anschlag.208

musbekämpfung der türki-
schen Regierung gedeu-
tet.209

Bombenanschlag in 
Bangkok am 17.08.2015 

Nahe eines Einkaufszentrums 
im touristischen Bezirk in 
Bangkok explodierte eine 
Bombe. Dabei starben mindes-
tens 22 Menschen, über 120 
wurden verletzt.210

Der Anschlag verunsi-
cherte das Land und wurde 
als Angriff auf die Wirt-
schaft und den Tourismus 
gewertet, vor allem, da 
eine Touristengegend das 
Ziel war.211

Anschlag in Ankara am 
10.10.2015 

Der Anschlag ereignete sich 
auf einer Friedensdemonstra-
tion in der türkischen Haupt-
stadt. Es starben 95 Menschen, 
über 200 wurden verletzt.212

Als Verursacher wurden 
die kurdische Arbeiterpar-
tei PKK, der IS oder eine 
linksextremistische Partei 
vermutet.213

Die Auswirkungen auf die 
touristische Situation in 
der Türkei waren groß und 
werden in Kapitel 4.3 ge-
nauer betrachtet. 

Terrorwelle in Paris am 
13.11.2015 

Am 13.11.2015 ereignete sich 
während des Fußball-Länder-
spiels Deutschland gegen 
Frankreich eine Serie von An-
schlägen in der Stadt Paris. 
Der Musikclub Bataclan 
wurde während eines Konzerts 
gestürmt, dort erschossen die 
Terroristen 90 Menschen. Am 
Stadion sprengen sich drei 
Selbstmordattentäter in die 
Luft, außerdem wurden 
Schüsse auf Bars und Restau-
rants abgefeuert. Der IS be-
kannte sich zu den Anschlä-
gen, bei denen insgesamt 130 
Menschen starben und 180, 
davon 99 schwer, verletzt 
wurden.214

Als Folge auf die An-
schläge setzte Frankreich 
sich das Ziel, den IS ver-
stärkt zu bekämpfen. 
Frankreich bombardierte 
Stellungen der Terrormiliz 
in Syrien, führte die 
Grenzkontrollen wieder 
ein und rief den Notstand 
aus.215

Der Anschlag wurde von 
einer großen Anzahl von 
Menschen als Folge der 
Flüchtlingskrise gesehen, 
da die Attentäter ohne re-
gistriert zu werden in die 
Länder einreisen konn-
ten.216

Die Nachfrage nach Pa-
ris(studien)reisen brach in 
den Wochen und Monaten 
nach den Anschlägen stark 
ein; Studienreiseveranstal-
ter berichteten von Einbrü-
chen auf ca. die Hälfte der 
sonst üblichen Buchungs-
zahlen. Auch andere Met-
ropolen mit Terrorgefahr 

208  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
209  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
210  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
211  Vgl. ebenda, Abrufdatum 11.11.2016. 
212  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
213  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
214  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
215  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
216  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
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(Rom, London, …) litten 
unter der Verunsicherung 
der Urlauber. 

Anschlag im Touristen-
zentrum in Istanbul am 
12.01.2016 

Der Terroranschlag mit acht 
toten und neun verletzten 
deutschen Opfern ereignete 
sich in der Nähe der Hagia So-
phia, also im touristischen 
Zentrum Istanbuls. Ein Anhä-
nger des IS sprengte sich dort 
in die Luft.217

Es wurden gezielt Touris-
ten getötet. Das Auswär-
tige Amt und das deutsche 
Konsulat in Istanbul rieten 
dazu, Menschenansamm-
lungen zu vermeiden.218

Veranstalter boten als 
Folge des Anschlags kos-
tenlose Umbuchungen 
an.219

Autobombenanschlag in 
Ankara am 17.02.2016 

Die Autobombe explodierte 
im Zentrum Ankaras, 28 Men-
schen kamen ums Leben, 81 
wurden verletzt. Als Attentäter 
bekannte sich die Kurdische 
Terrorgruppe TAK.220

Nach dem Anschlag wurde 
aus aller Welt das Beileid 
ausgesprochen und zum 
gemeinsamen Kampf ge-
gen den Terrorismus auf-
gerufen. Die Sicherheits-
lage wurde schon zu die-
sem Zeitpunkt als „fragil“ 
bezeichnet.221

Anschläge auf die Metro 
und den Flughafen in 
Brüssel am 22.03.2016 

Am Flughafen Brüssel explo-
dierten zwei Sprengsätze, kurz 
darauf sprengte sich ein Atten-
täter in einer Metrostation in 
die Luft. 30 Menschen star-
ben, ca. 300 wurden verletzt. 
Der IS bekannte sich zu dem 
Anschlag.222

Die Sicherheitsmaßnah-
men am Flughafen wurden 
daraufhin verstärkt, die Si-
cherheitsstufe in Brüssel 
wurde auf 3 von 4 erhöht. 
Das Auswärtige Amt riet 
außerdem zu erhöhter Auf-
merksamkeit und dazu, 
Menschenansammlungen 
in der Stadt zu vermei-
den.223

Anschlag auf den Flug-
hafen in Istanbul am 
28.06.2016 

Beim Anschlag auf den Ata-
türk-Flughafen in Istanbul 
starben 36 Menschen, über 
140 wurden verletzt. Zwei 
Terroristen schossen mit Ka-
laschnikows um sich, ein drit-
ter löste zeitgleich eine Explo-
sion beim Parkplatz aus. Auch 
bei diesem Anschlag wird der 
IS verdächtigt.224

Aufgrund des Anschlags 
mussten 340 Flüge gestri-
chen werden, die US-Luft-
fahrbehörde strich zu-
nächst alle Flüge zwischen 
den USA und dem Flugha-
fen.225

Anschlag in Nizza am 
14.07.2016 

Am französischen Nationalfei-
ertag fuhr der Attentäter mit 
einem LKW an der Prome-
nade des Anglais durch eine 
Menschenmenge, wobei 84 

Durch die Serie der An-
schläge wurden Touristen 
im ganzen Land abge-
schreckt, sodass in Paris 

217  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
218  Vgl. ebenda, Abrufdatum 11.11.2016. 
219  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
220  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
221  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
222  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
223  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
224  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
225  Vgl. ebenda, Abrufdatum 11.11.2016. 
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Menschen starben und über 
200 weitere verletzt wurden.  
Der IS bekannte sich zu die-
sem Anschlag; der Ausnahme-
zustand in Frankreich wurde 
daraufhin um weitere drei Mo-
nate verlängert.226

die Luxushotels einen Um-
satzrückgang von bis zu 
40% verzeichnen mussten. 
Der französische Touris-
musverband bezifferte den 
Rückgang von ausländi-
schen Touristen mit ca. 
10%, was alleine in Paris 
Umsatzeinbußen von 750 
Millionen Euro darstellt.227

Anschlag auf eine Hoch-
zeitsfeier in Gaziantep, 
Türkei, am 20.08.2016 

Der Selbstmordanschlag auf 
die Hochzeitsfeier mit 50 To-
ten und über 90 Verletzten 
wurde nach Angaben des 
Staatspräsidenten von einem 
ca. 14jährigen Kind verübt. 
Während der Feier explodierte 
ein Sprengsatz. Der IS wird 
hinter dem Anschlag vermu-
tet.228

Dieser Anschlag war ein 
weiterer der Anschlagsse-
rie in der Türkei. Hierauf 
wird in Kapitel 4.3 näher 
eingegangen. 

Anschlag auf den Weih-
nachtsmarkt in Berlin 
am 19.12.2016 

Der tunesischstämmige Is-
lamist Anis Amri erschoss den 
Fahrer eines LKW und steu-
erte anschließend das Fahr-
zeug mit hoher Geschwindig-
keit in eine Menschenmenge 
auf dem Weihnachtsmarkt an 
der Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
niskirche in Berlin. Elf Men-
schen starben und viele wei-
tere wurden verletzt. Amri 
floh über mehrere europäische 
Länder und wurde vier Tage 
später bei einer Kontrolle in 
Italien erschossen.  

Dieser Anschlag war nach 
dem Anschlag in Nizza 
vom 14.7.16 der zweite, 
der mit einem „normalen“ 
LKW ausgeführt wurde. 
Diskussionen um die öf-
fentliche Sicherheit und 
die Abwehrmöglichkeiten 
solcher Anschläge mit 
„Alltagswaffen“ folgten. 
Weihnachtsmärkte wurden 
durch bauliche Maßnah-
men (Betonpoller, Straßen-
sperren etc.) abgesichert. 
Der Anschlag belastete das 
Weihnachtsmarkgeschäft 
und den Tourismus in Ber-
lin und anderen Städten 
aber kaum; Reisestornie-
rungen wurden kaum ver-
zeichnet; viele Deutsche 
reagierten im Sinne eines 
„jetzt-erst-recht“. Allen-
falls Gäste aus Asien 
schienen etwas verhaltener 
zu buchen. 

Anschlag zum Jahres-
wechsel 2016/ 2017 in Is-
tanbul, Türkei 

In der Nacht vom 31.12.2016 
auf den 1.1.2017 erschoss der 
in Usbekistan geborene und in 
Afghanistan ausgebildete Ter-
rorist Abdulgadir Maschari-
pow die Wachleute des Clubs 
„Reina“ in Istanbul und tötete 
anschließend mit einem 

Erneut geriet die Türkei 
durch diesen Anschlag als 
terrorgefährdetes, unsiche-
res Reiseziel in die Schlag-
zeilen der Medien. Ent-
sprechend zurückhaltend 
waren die Buchungsein-

226  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
227  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
228  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 11.11.2016. 
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Sturmgewehr 30 feiernde 
Gäste des Clubs, unter ihnen 
auch Ausländer. Der Attentä-
ter und weitere Verdächtige 
wurden ca. zwei Wochen spä-
ter gefasst. 

gänge bei deutschen Reise-
veranstaltern in der an-
sonsten üblicherweise be-
ginnenden Hauptbu-
chungszeit für den Som-
merurlaub 2017. 

Der Club „Reina“ wurde 
im Mai 2017 von den tür-
kischen Behörden - offizi-
ell wegen Verstößen gegen 
Bauvorschriften - abgeris-
sen. 

Anschlag in Izmir, Tür-
kei, am 5.1.2017 

Vor dem Justizgebäude von 
Izmir kam es zu einem Auto-
bombenanschlag durch die 
TAK/PKK. Es gab zwei Tote 
sowie Verletzte. Die zwei At-
tentäter wurden erschossen. 

Auswirkungen, die über 
die ohnehin zurückhal-
tende Nachfrage nach Rei-
sen in die Türkei hinausge-
hen, sind nicht bekannt.  

Anschlag vor dem West-
minster Palast in London 
am 22.3.2017 

Der 52jährige, in England ge-
borene Attentäter Khalid Ma-
sood fuhr mit einem Pkw in 
eine Menschenmenge auf der 
Westminster-Brücke in Lon-
don; vier Menschen starben 
und mehrere wurden verletzt. 
Danach erstach der Attentäter 
einen Polizisten beim West-
minster Palast, bevor der Is-
lamist von der Polizei erschos-
sen wurde. 

Auswirkungen, die über 
die ohnehin zurückhal-
tende Nachfrage nach Rei-
sen in Großstädte hinaus-
gehen, sind nicht bekannt.  

Als Vorsichtsmaßnahme 
vor Folgeanschlägen 
wurde u.a. sofort das Par-
lamentsgebäude abge-
sperrt. 

Selbstmordanschlag auf 
einem Pop-Konzert in 
Manchester am 22.5.2017

Bei einem Konzert der US-
Sängerin Ariana Grande in 
Manchester, Großbritannien, 
sprengt sich der in Manchester 
geborene Islamist libyschen 
Ursprungs Salman Abedi im 
Foyer der Konzertarena mit ei-
ner Bombe in die Luft. 22 
Konzertbesucher, auch Kin-
der, sterben, zahlreiche Men-
schen werden verletzt. 

Auswirkungen, die über 
die ohnehin zurückhal-
tende Nachfrage nach Rei-
sen in Großstädte hinaus-
gehen, sind nicht bekannt.  

Da der Täter bereits vor 
der Tat polizeibekannt 
war, aber nicht gegen ihn 
ermittelt werden konnte, 
intensivierte sich eine Dis-
kussion um Möglichkeiten 
terrorvorbeugender Maß-
nahmen. Die Terrorwarn-
stufe wurde in Großbritan-
nien für einige Tage von 4 
auf die höchste Stufe 5 er-
höht. 

Anschlag mit einem Lie-
ferwagen und Messern 
auf der London Bridge 
am 3.6.2017 

Drei Attentäter fuhren mit ei-
nem Transportfahrzeug in 
Menschen auf einem Fußweg 
der London Bridge. Drei Fuß-
gänger kamen ums Leben. Da-
nach fuhren die Täter zum na-
hegelegenen Borough Market, 
verließen das Fahrzeug und 

Auswirkungen, die über 
die ohnehin zurückhal-
tende Nachfrage nach Rei-
sen in Großstädte hinaus-
gehen, sind nicht bekannt.  

Einwohner Londons boten 
Touristen, die aufgrund 



52 

Ereignis Beschreibung Auswirkun-
gen/Krise 

stachen mit Messern auf Men-
schen ein; fünf Menschen star-
ben und viele wurden verletzt. 
Die Attentäter Butt, Redouane 
und Zaghba mit pakistani-
schen, marokkanischen und 
lybischen Wurzeln, die aber 
z.T. britische Staatsbürger wa-
ren, wurden wenige Minuten 
später von der Polizei erschos-
sen. 

von Sperrungen nicht zu-
rück in ihr Hotel konnten, 
spontan Übernachtungs-
möglichkeiten an (Hashtag 
#SofaForLondon).  

Anschlag vor einer Mo-
schee in London am 
18.6.2017 

Ein 48jähriger Britte fuhr mit 
einem Lieferwagen in eine 
Menschengruppe nahe der 
Finsbury Park Moschee in 
London und verletzte mehrere 
Menschen. Der Attentäter 
wollte aus „Islamhass“ gezielt 
Moslems angreifen; er wurde 
verhaftet. 

Auswirkungen, die über 
die ohnehin zurückhal-
tende Nachfrage nach Rei-
sen in Großstädte hinaus-
gehen, sind nicht bekannt.  

Die folgenden Terroranschläge seien ergänzend genannt: 

 Anschläge auf US-Botschaften in Daressalam (Tansania) und Nairobi (Kenia) 

1998. 

 Anschläge auf Synagogen und westliche Einrichtungen in Istanbul im Novem-

ber 2003. 

 Bombenattentate auf Nahverkehrszüge in Madrid am 11. März 2004. 

 Fast zeitgleicher Absturz zweier russischer Passagierflugzeuge am 24. August 

2004 aufgrund von Sprengsätzen im Fluggastraum. 

 Anschlag auf Hotels u.a. in Taba auf der Sinai-Halbinsel/Ägypten am 7. Okto-

ber 2004. 

 Anschläge der ETA in sieben spanischen Städten gleichzeitig am 6. Dezember 

2004. 

 Versuchte Anschläge auf deutsche Personenzüge am 31.07.2006. Aufgrund ei-

nes handwerklichen Fehlers explodierten die Bomben nicht. 

 Selbstmordanschlag auf Luxushotel in Kabul am 14.01.2008. 

 Anschlag auf Marriott-Hotel in Islamabad am 20.09.2008, 60 Menschen star-

ben. 

 Anschläge auf öffentliche Einrichtungen in Mumbai seitens Islamisten am 

27.11.2008. 

 Anschläge auf Hotels in Bagdad am 25.01.2010. 
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 Anschlagsserie in Toulouse, davon einer auf eine jüdische Schule am 

19.03.2012, zu welchem sich eine Al-Kaida-nahe Organisation bekannte. 

 Überfall auf das Westgate-Einkaufszentrum in Kenya am 21.09.2013. 

 Massaker im Chinesischen Bahnhof Kunming am 01.03.2014. Es starben 29 

Menschen, 143 wurden verletzt. 

 Mordanschlag auf das jüdische Museum in Brüssel mit vier Toten am 

24.05.2014. 

 Am 9.1.2016 griffen drei IS-Terroristen, vom Meer aus kommend, das Touris-

tenhotel Bella Vista in Hurghada, Ägypten, an; es gab Verletzte. 

 Axtangriff in einem Regionalzug bei Würzburg am 18.07.2016. Der Täter hatte 

anscheinend Verbindungen in den Nahen Osten und bekannte sich in einem Vi-

deo zum IS. Bei dem Angriff gab es Verletzte, aber keine Toten. 

 Am 22.07.2016 tötete ein Schüler bei einem Amoklauf im Olympia-Einkaufs-

zentrum in München neun Menschen, ca. 35 weitere wurden verletzt. 

 Am 25.7.2016 starben bei einem Bombenanschlag auf ein Musikfestival in Ans-

bach, Bayern, 14 Menschen. 

 Am 26.5.2017 kam es zu einem Anschlag des IS auf einen Bus koptischer 

Christen in der Nähe der ägyptischen Stadt Al-Minja am Nil. 

 Am 7.4.2017 verübte ein Usbeke einen islamistisch motivierten Anschlag mit 

einem LKW und Schusswaffen in Stockholm, Schweden. Fünf Menschen 

starben, weitere wurden verletzt. 

 Am 20.4.2017 attackierte ein Islamist Polizisten auf der Champs-Élysées in 

Paris, Frankreich. Ein Polizist und der Attentäter starben. 

 Am 19.5.2017 kam es zu einer islamistisch motivierten Messerattacke im 

Hauptbahnhof von Mailand, Italien; drei Menschen wurden verletzt. 

 Am 6.6.2017 wurden Polizisten bei der Kathedrale Notre-Dame in Paris, 

Frankreich, von einem Islamisten mit einem Hammer angegriffen. Ein Polizist 

und der Angreifer wurden verletzt. 

Eine ausführliche Übersicht zu den Anschlägen der letzten Jahre findet sich auf 

http://www.mapreport.com/subtopics/c/9.html. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
Nah-Ost-Konflikt 
seit September 2000 
(ursächlich: Grün-
dung des Staates Is-
rael 1948; Besetzung 
arabischer/palästinen-
sischer Gebiete durch 
Israel seit dem sog. 
Sechstagekrieg 1967) 

Der Konflikt besteht zwischen 
Israel und Palästinensergebieten 
und ist von gegenseitiger Ge-
walt geprägt. Eine Ursache liegt 
in der israelischen Besetzung 
palästinensischen Landes, eine 
andere in Terroranschlägen pa-
lästinensischer Gruppen, auf die 
wiederum das israelische Militär 
reagiert.229

Aufgrund der seit langer Zeit 
nahezu tagtäglich auftretenden 
Attentate ist die starke Zurück-
haltung der Touristen nur allzu 
verständlich.  
Auch das Auswärtige Amt rät 
immer wieder zu äußerster 
Vorsicht, vor allem bei Reisen 
in palästinensische Gebiete, 
z.B. den Gaza-Streifen.230

Seit 2006 kommt es im Gaza-
Streifen vermehrt zu Bomben-
anschlägen islamistischer Ter-
roristen auf christliche Minder-
heiten. Ägypten sperrt und öff-
net die Grenzen zum Gaza-
streifen seit 2009 zeitweise, die 
Einteilung der reiseberechtig-
ten Personen erfolgt jedoch 
nach intransparenten Maßstä-
ben.  Das Auswärtige Amt ver-
schärfte in der Folge die Reise-
warnungen und rät strikt von 
Reisen in palästinensische Ge-
biete ab.231

Afghanistan-Krieg 
ab  7. Oktober 2001 
mehrere Monate 

Nach den Anschlägen vom 11. 
September 2001 erklärte der 
US-Präsident George Bush dem 
internationalen Terrorismus, 
d.h. Osama Bin Laden und sei-
ner Terrorgruppe Al-Qaida als 
Hauptverantwortliche, den 
Krieg. Da Afghanistan, be-
herrscht von den Taliban, Bin 
Laden nach Aufforderung der 
USA nicht auslieferte, begannen 
die USA Anfang Oktober, 
Städte in Afghanistan anzugrei-
fen. Im Dezember 2001 wurde 
das Taliban-Regime zerschla-
gen, die USA schickten Trup-
pen, um den Frieden im Land 
unter einer Übergangsregierung 
zu sichern. Doch das Ziel der 
Zerstörung des Netzwerks um 
Osama Bin Laden wurde in die-
sem Krieg nicht erreicht.232

Eine wesentliche Folge des 11. 
September 2001 waren ein 
Nachfrageeinbruch sowie eine 
allgemeine Verunsicherung 
von Firmen, privaten Verbrau-
chern und dem Staat. Dieser 
wurde durch die anschließen-
den Kriege in Afghanistan und 
im Irak noch verstärkt, was die 
Weltwirtschaft über viele Jahre 
belastete.233

Vom Nachfragerückgang wa-
ren besonders arabische Län-
der, wie z.B. Ägypten, betrof-
fen, da die Angst vor weiteren 
Terroranschlägen gegenwärtig 
war. 

Irak-Krieg 
März/April 2003 

Iraks Staatschef Saddam 
Hussein akzeptierte die durch 
die UN-Resolution festgelegte 
Waffenkontrolle im Irak, aber 

s. „Afghanistan-Krieg“ 

An organisierten Tourismus ist 
in den Krisengebieten Irak und 

229  Vgl. www.bpb.de, Seite “Publikationen”, Abrufdatum 15.02.2005. 
230  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
231  Vgl. ebenda, Abrufdatum 12.02.2010. 
232  Vgl. www.sellpage.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
233  Vgl. www.hss.de, Abrufdatum 24.02.2005. 
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nicht die Forderung von US-
Präsident Bush, das Land mit 
seinen Anhängern innerhalb von 
48 Stunden zu verlassen. Nach 
einem Ultimatum begannen die 
USA den Krieg gegen den Irak 
am 20. März 2003 mit einem 
gezielten Luftangriff u.a. auf 
Hussein.234 Begründet wurde 
dies zweifach: zum einen mit 
dem Besitz von Massenvernich-
tungswaffen durch den Irak und 
zum anderen mit der Zusam-
menarbeit Husseins mit der is-
lamistischen Terrororganisation  
Al-Qaida. 
Drei Wochen nach Kriegsbe-
ginn war die politische und mili-
tärische Führung des Landes 
zerschlagen, weitere drei Wo-
chen später erklärte Bush am 2. 
Mai die Kämpfe offiziell für be-
endet.235 Saddam Hussein wurde 
schließlich im Dezember 2003 
festgenommen.236

Afghanistan seit diesen Krie-
gen nicht zu denken. Im Jahr 
2012 war der Irak bei abenteu-
erlustigen Touristen beliebt.237

Durch eine hohe Anzahl von 
IS-kontrollierten Gebieten 
hatte das Auswärtige Amt eine 
Reisewarnung für das ganze 
Land ausgerufen und riet zur 
sofortigen Ausreise aus be-
troffenen, vom IS kontrollier-
ten Gebieten.238

2. Libanonkrieg/ Ju-
likrieg vom 12.07. 
bis 14.08.2006  

Nach Tötungen und Gefangen-
nahmen ranghoher Mitglieder 
des israelischen Militärs und der 
islamistischen Hisbollah bom-
bardierte Israel libanesische 
Städte. Die Hisbollah  beschoss 
daraufhin nordisraelische Ge-
biete mit Raketen. 1.300 Men-
schen starben.239 Auf eindrückli-
che Bitten der passiven libanesi-
schen Armee führte eine UN-
Resolution zum Waffenstill-
stand.  

2005, ein Jahr vor dem Krieg, 
besuchten noch 2 Millionen 
Touristen Israel und 900.000 
den Libanon. Die libanesische 
Regierung plante für 2006 eine 
Steigerung von 20% der touris-
tischen Einnahmen.240

Der Krieg zerstörte jedoch Ho-
tels, Clubs und Restaurants; ei-
nige Tage nach Kriegsbeginn 
flohen die Touristen aus dem 
Land. Die libanesische Hotel-
lerie erlitt einen Verlust von 
ca. 3 Milliarden Dollar.241

Im Jahr 2009 hatte sich der Li-
banon weitestgehend von den 
Angriffen erholt.242

Durch die folgenden Revoluti-
onen des „Arabischen Früh-
lings“ wurde der Libanon je-
doch wieder in eine Krisensitu-
ation gestürzt.

234  Vgl. www.sellpage.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
235  Vgl. www.km.bayern.de, Abrufdatum 15.02.2005. 
236  Vgl. www.fr-aktuell.de, Abrufdatum 02.12.2004. 
237  Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
238  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 09.12.2016 
239  Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 06.02.2010. 
240  Vgl. ebd., Abrufdatum 06.02.2010. 
241  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 06.02.2010. 
242  Vgl. Keller, Gabriela M., Financial Times Deutschland. 
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Revolutionen und 
Auswirkungen des 
sog. Arabischen 
Frühlings seit De-
zember 2010 bis 
heute (Mai 2017) 

In den nordafrikanischen Län-
dern Tunesien, Ägypten, Syrien, 
Libyen und weiteren Ländern 
des Nahen Ostens begann eine 
Revolution der Bevölkerung ge-
gen die Regierungen der einzel-
nen Länder. Es wurde in allen 
genannten Ländern versucht, die 
Regierungen zu stürzen und in 
eine Demokratie umzuwandeln. 
Bei den nicht nur friedlichen 
Demonstrationen wurden un-
zählige Menschen durch das 
Militär und die Polizei verletzt 
und getötet.243

Der „Arabische Frühling“ trug 
zu einem Neuanfang in der ara-
bischen Welt bei. Tunesien, 
Ägypten und Libyen konnten 
jedoch nur zu Anfang kleinste 
Erfolge verzeichnen und sich 
von ihren ehemaligen Macht-
habern als „befreit“ ansehen.244

In Syrien und Libyen entstan-
den als Folge Bürgerkriege. 
Tunesien baute zunächst eine 
Demokratie auf. Durch zwei 
politisch motivierte Morde 
2013 wurde das Land jedoch in 
eine politische Krise gestürzt, 
welche durch entstandene Si-
cherheitsprobleme den Touris-
mus mit einem Buchungsein-
bruch von bis zu 60% betroffen 
hat. Die zum „Arabischen 
Frühling“ geforderten Refor-
men und die Arbeitslosigkeit 
sind auch Ende 2016 noch un-
verändert hoch, was zu regel-
mäßigen Streiks und Protesten 
führt.245

Die Beispiele Ägypten und Tu-
nesien sollen weiter unten im 
Text die Auswirkungen für den 
Tourismus verdeutlichen. 

Bürgerkrieg in Sy-
rien seit 2011 bis 
heute (Mai 2017) 

In Folge des Arabischen Früh-
lings kam es in Syrien zu einem 
Bürgerkrieg, bei dem das As-
sad- Regime gegen Rebellenmi-
lizen oder den Islamischen Staat 
IS kämpft. Die Milizen wollen 
das Assad-Regime stürzen; der 
IS will Syrien abschaffen. Dabei 
kämpfen auch von außerhalb 
der Iran, Irak, Russland und der 
Libanon für Assad; die USA, 
Golfstaaten und die Türkei 
kämpfen als Koalition gegen 
den IS. Europa verfolgt einen 
Mittelweg, die Staaten wollen 
eine stabile Regierung und De-
mokratie in Syrien, ihr Kampf 
richtet sich primär gegen den IS. 
Es wird von mehr als 500.000 
Toten seit Kriegsbeginn ausge-
gangen.246

In Folge des Krieges sind ca. 
fünf Millionen Menschen aus 
Syrien und den Nachbarlän-
dern in Richtung Europa ge-
flüchtet. Viele syrische und af-
ghanische Flüchtlinge sowie 
solche aus dem Balkan reisten 
über die Balkanroute an die 
Grenzen der bzw. ohne Regist-
rierung in die EU-Länder, 
wodurch 2015 – insbesondere 
durch den Beschluss der deut-
schen Bundeskanzlerin Dr. An-
gela Merkel vom 5. September 
2015, die an den Grenzen „ge-
strandeten“ Flüchtlinge nach 
Deutschland einreisen zu las-
sen - die sog. Flüchtlingskrise 
in Europa entstand. Anfang 
2016 wurde die Balkanroute 
geschlossen. Innerhalb Syriens 
sind rund sieben Millionen 
Menschen auf der Flucht. Mit 
den Flüchtlingsströmen kamen 
auch Kämpfer des IS in die eu-
ropäischen Länder, und es kam 

243  Vgl. www.uniglobalunion.org, Abrufdatum 22.03.2012. 
244  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 22.03.2012. 
245  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016;  Vgl. www.bpb.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
246  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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zu Anschlägen durch diese.247

Die vermehrten, im vorherigen 
Kapitel genannten Anschläge 
ließen Menschen aus aller Welt 
an der Sicherheit eines Urlaubs 
zweifeln, die Zahl der Touris-
ten ging in besonders von An-
schlägen betroffenen Gebieten 
wie der Türkei oder Frankreich 
um fast ein Drittel zurück.248

Auf die Situation und Auswir-
kungen davon in der Türkei 
wird in Kapitel 4.3 näher ein-
gegangen. 
Das Auswärtige Amt sprach ei-
nen weltweiten Sicherheitshin-
weis wegen der Gefahr von 
Terroranschlägen aus.249

Bürgerkrieg in Li-
byen seit 2014 

Die Ursache des Bürgerkriegs 
2014 lag in den Revolutionen 
des sog. Arabischen Frühlings; 
das seit 1969 regierende Staats-
oberhaupt Libyens, Muammar 
al-Gaddafi, verlor die Kontrolle 
über das Land, tauchte 2011 un-
ter und wurde im Oktober 2011 
aufgefunden und getötet. Beim 
damit verbundenen Bürgerkrieg 
geht es um Machtkämpfe zwi-
schen zwei verschiedenen Grup-
pen des Repräsentantenhauses, 
die eine stimmt für und die an-
dere stimmt gegen die Regie-
rung. 
Nachdem sich beide Gruppen 
Anfang 2015 zu großen Teilen 
auflösten, gab es unter Vermitt-
lung der UNO neue Verhand-
lungen über eine Übergangsre-
gierung, welche den Wiederauf-
bau der einheitlichen Institutio-
nen leiten soll.250

Bei den in Libyen kämpfenden 
Gruppen wurden Verbindun-
gen zum IS entdeckt. Die UN 
setzte die Gruppe, welche in 
Libyen als Ansar al-Scharia 
kämpft, auf ihre Terrorliste.251

Als die starke islamistische 
Verbreitung entdeckt wurde, 
welche das Chaos und das 
Machtvakuum nutzte, bat Li-
byen afrikanische Staaten um 
Hilfe zur Bekämpfung der Ter-
rormiliz.252

Putschversuch in 
der Türkei am 15. 
und 16.07.2016 

In der Nacht vom 15.06 auf den 
16.06.2016 versuchte das türki-
sche Militär, Präsident Erdogans 
Regierung zu stürzen. Der in 
den USA lebende Fethullah Gü-
len wurde als Initiator verdäch-
tigt, da Anhänger seiner Bewe-
gung mit der Arbeiterpartei 
AKP von Erdogan verfeindet 
sind. Die Putschisten wollten 

Als Reaktion auf den Putsch 
forderte Präsident Erdogan auf, 
sich gegen die Putschisten zu 
stellen. 35.000 Menschen wur-
den verhaftet, gegen 82.000 er-
mittelt.256

Die Anhänger von Erdogan 
feiern seitdem den Sieg der 
Demokratie; durch den Umbau 
des Staates zum Präsidialsys-
tem wächst das Misstrauen in 

247  Vgl. www.faz.net, Abrufdatum 31.10.2016. 
248  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
249  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
250  Vgl. www.bpb.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
251  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
252  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
256  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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„die verfassungsmäßige Ord-
nung, Demokratie, Menschen-
rechte und Freiheiten wiederher-
stellen“.253

Bei dem Putschversuch starben 
265 Menschen, außerdem wur-
den über 1.000 Menschen ver-
letzt. 254

Der Putsch scheiterte und die 
Regierung rief den Notstand 
aus, welcher bis jetzt (Mai 
2017) anhält.255 In der Folge 
kam es zu mehreren Wellen von 
Entlassungen von Staatsbe-
diensteten und Verhaftungen 
von (vermeintlichen) Anhän-
gern der für den Putsch verant-
wortlich gemachten sog. Gülen-
Bewegung. 

weiten Teilen der Bevölke-
rung.257

Der Tourismus in die bzw. in 
der Türkei erfuhr enorme 
Rückgänge. Die gesamten 
Auswirkungen der Situation in 
der Türkei und die Folgen für 
den Tourismus werden in Ka-
pitel 4.3 näher betrachtet. 

Weitere Kriege bzw. Konflikte, die z.T. immer noch andauern, seien erwähnt: 

 Bürgerkriege in Afrika (z.B. in Somalia und im Kongo). 

 Kosovo-Krieg von März bis Juni 1999. 

 Nordirland-Konflikt seit 1969: blutige Zusammenstöße zwischen Katholiken 

und Protestanten 

 Krieg in der östlichen Ukraine seit 2014. 

253  www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
254  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
255  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
257  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
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3.2.4. Gefahren für die Gesundheit 

258  Vgl. www.stern.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
259  Vgl. www.touristikreport.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
260  Vgl. http://www.who.int, Abrufdatum 26.01.2010. 
261  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
262  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
263  Vgl. www.stern.de, Abrufdatum 26.01.2010. 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Lungenkrankheit 
SARS im Frühjahr 
2003 

Die tödliche Lungenkrank-
heit breitete sich vor allem 
in Hongkong, China und Vi-
etnam aus. Auch in 
Deutschland traten einige 
Fälle auf. Nach rund vier 
Monaten war die Krankheit 
eingedämmt, sie kostete ca. 
770 Menschen das Leben.258

Das Auswärtige Amt sprach 
keine Reisewarnung für die be-
troffenen Gebiete aus, riet jedoch 
von nicht notwendigen Reisen 
ab. Die Reiseveranstalter boten 
ihren Gästen kostenlose Umbu-
chungen an; Neubuchungen ka-
men hingegen nur spärlich. Die 
meisten Fluglinien meldeten ei-
nen Nachfragerückgang um bis 
zu 25% in den betroffenen Ge-
bieten und reagierten mit Flug-
streichungen und Kapazitätsre-
duzierungen.259

Pandemische In-
fluenza A/H1N1 (sog. 
Schweinegrippe) im 
Sommer 2009 

Durch die Vermischung ver-
schiedener Grippeviren in 
Schweinen entstand im Ap-
ril 2009 das A/H1N1-Virus. 
Im Juni 2009 erklärte die 
WHO die höchste Warn-
stufe 6 – Pandemie. Der Er-
reger breitete sich durch 
Tröpfcheninfektion und be-
günstigt durch die Urlaubs-
zeit  rasch von den USA 
über Europa  in die gesamte 
Welt aus und forderte bis 
Ende Januar 2010 ca. 
14.000 Tote.260

Wie schon bei SARS wurden 
seitens des Auswärtigen Amts 
keine Reisewarnungen ausge-
sprochen, aber es wurde von un-
nötigen Reisen abgeraten. Unter 
der Influenza A/H1N1 litt vor al-
lem der mexikanische Touris-
mus: 100.000 Arbeitsplätze gin-
gen verloren, die Zahl der Tou-
risten halbierte sich im Vergleich 
zum Vorjahr.261

Einige Reiseveranstalter, darun-
ter TUI, Thomas Cook und FTI, 
boten kostenlose Umbuchungen 
für geplante Mexikoaufenthalte 
an. Zeitweise brachen die Akti-
enkurse von Lufthansa, TUI und 
Air Berlin ein.262

Im ersten Halbjahr 2009 sanken 
die Urlauberzahlen in Spanien 
um 10 Prozent.263
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EHEC ab Mai 2011 
bis Ende Juli 2011 

Die lebensbedrohlichen 
Bakterien „EHEC“ (Entero-
hämorrhagische Escherichia 
coli) verursachen Darment-
zündungen mit blutigen 
Durchfällen und Nierenver-
sagen.264 Laut dem Robert-
Koch-Institut erkrankten 
durch die Bakterien in 
Deutschland insgesamt 
4.300 Menschen, 50 kamen 
zu Tode. Als Ursache wur-
den aus Ägypten importierte 
Bockshornkleesamen sowie 
Sprossen und Keimlinge, 
die aus diesen Samen gezo-
gen wurden, genannt.265

Da die Ausbruchsursache wäh-
rend der Epidemie nicht klar war, 
warnte das Robert-Koch-Institut 
vor dem Verzehr von verschiede-
nen rohen Gemüsesorten.266 Den 
Gemüsebauern in der EU wurden 
als Folge der Einnahmeausfälle 
insgesamt 227 Millionen Euro 
aus den Kassen der Europäischen 
Union als Entschädigung gezahlt. 
Zwischenzeitlich waren auch Ge-
wässer in Verdacht, mit dem Er-
reger belastet zu sein. Dieser 
Verdacht wurde durch das Um-
weltministerium Ende Juli 2011 
wieder zurück genommen.267

Für den Tourismus blieben nega-
tive Folgen weitgehend aus. Die 
Gastronomen mussten umdenken 
und Gerichte ohne Salat anbie-
ten. Umsatzeinbußen und Stor-
nierungen in Restaurants waren 
die Folge.268

Ebola-Fieber Februar 
2014 bis März 2016 

Das Ebola-Virus wird über 
Körperflüssigkeiten übertra-
gen und greift das Immun-
system sowie lebenswich-
tige Organe an. Die Er-
krankten bekommen Fieber, 
oft kommt es zu lebensge-
fährlichen inneren Blutun-
gen. 
2014 ist in Westafrika eine  
Epidemie ausgebrochen, 
welche im März 2016 en-
dete. Während dieser Krise 
gab es 11.000 Tote und über 
28.000 erkrankte Perso-
nen.269

Die Epidemie war in Sierra Le-
one ausgebrochen. Zusammen 
mit Liberia und Guinea war das 
Land am stärksten betroffen. 
Vom Auswärtigen Amt wurde 
eine Reisewarnung für diese 
Länder ausgesprochen. Die Flug-
linie British Airways ließ alle 
Flüge in diese Gebiete bis Ende 
August 2014 ausfallen. Gesund-
heitschecks an Flughäfen wurden 
in manchen Ländern verhängt, 
Deutschland verzichtete gänzlich 
auf diese.270

Außerhalb Afrikas wurden ver-
einzelt Fälle mit Symptomen des 
Fiebers bekannt, dort brach das 
Fieber aber nicht weiter aus.  

Im März 2016 wurden die Ge-
biete von der Weltgesundheitsor-
ganisation als Ebola-frei erklärt, 
vereinzelte Fälle von Neuerkran-
kungen konnten jedoch nicht 
ausgeschlossen werden.271

Zika-Virus seit Mai 
2015 

Das Virus wird durch den 
Stich einer infizierten Mü-
cke übertragen; sexueller 
Kontakt kann das Virus aber 
auch übertragen. Der Krank-
heitsverlauf ist in den meis-
ten Fällen harmlos und kann 
in Form von verschiedens-
ten Symptomen auftreten. 
Das Virus ist aber besonders 
gefährlich für schwangere 

Das Zika-Virus hatte den Ur-
sprung in Süd- und Mittelame-
rika und der Karibik, wo es sich 
zu Beginn stark verbreitete. Rei-
sende hatten das Virus auch in 
andere Teile der Erde ver-
schleppt; es gab auch einige 
Fälle der Krankheit in Deutsch-
land. 2016 wurde eine Reisewar-
nung für Schwangere in die be-
troffenen Gebiete ausgesprochen, 
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Weitere Krisen aufgrund von Gefährdungen für die Gesundheit waren: 

 Pest in Indien 1994. 

 Vogelgrippe bzw. Geflügelpest seit 2003 in Teilen Asiens. 

 Chikungunyafieber ab Dezember 2013 in Mittelamerika, der Karibik und eini-

gen Ländern Südamerikas 

3.3. Sonstige Krisen 

Sonstige Krisen in Zielgebieten, die schwer in die vier bestehenden Kategorien ein-

zuordnen sind, auch da die Ursache teilweise nicht bekannt ist, sollen hier nur zur 

Vollständigkeit erwähnt werden: 

 Untergang der Fähre „Estonia“ vor Finnland auf dem Weg von Tallinn nach 

Stockholm am 28. September 1994. 

 Untergang des Öltankers „Prestige“ vor der Küste Galiziens/Spanien am 16. 

November 2002. 

 Zunehmende Piraterie seit 2007 bei Somalia am Horn von Afrika. Zum Schutz 

der viel befahrenen internationalen Schifffahrtsrouten und zur Aufrechterhal-

tung der Nahrungsmittellieferungen an Somalia entsendeten die NATO und die 

Europäische Union seit Anfang 2008 mehrere Kriegsschiffe in die Region. 

 Grubenunglück in Chile am 5.08.2010: 33 Bergarbeiter wurden in der Gold- 

und Kupfermine in San José im Norden Chiles verschüttet. Mehr als zwei Mo-

nate mussten sie in der Tiefe von 700 Metern ausharren, nach 70 Tagen gelang 

264  Vgl. www.abendblatt.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
265  Vgl. www.faz.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
266  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
267  Vgl. www.faz.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
268  Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
269  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
270  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
271  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 31.10.2016. 
272  Vgl. www.bag.admin.ch, Abrufdatum 31.10.2016. 
273  Vgl. www.augsburger-allgemeine.de, Abrufdatum 31.10.2016. 

Frauen, Säuglinge oder Per-
sonen mit einem ge-
schwächten Immunsys-
tem.272

da aufgrund des Virus Schä-
delfehlbildungen bei Säuglingen 
entstehen. Reiseveranstalter wie 
TUI, Thomas Cook, DER Tou-
ristik und FTI haben Schwange-
ren kostenlose Umbuchungen für 
Reisen nach Florida angebo-
ten.273
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die spektakuläre Rettung der Kumpel. Es wurden Sicherheitsmängel als Gründe 

genannt, die der Betreiber nicht weiter beachtet hatte. Die Mine wurde nach 

dem Unglück geschlossen.274

 Piraterie am 13.01.2011: Piraten versuchen im Indischen Ozean, auf dem Weg 

zwischen Madagaskar und Sansibar, das Kreuzfahrtschiff Spirit of Adventure 

zu kapern. Der Kapitän erhöhte die Geschwindigkeit des Schiffes und konnte 

so den Piraten entkommen.275

 Entführungen in Afrika: 

- April 2010: Zwei Deutsche wurden in Nigeria bei einem Strandausflug ent-

führt. Nach einer Woche waren sie wieder in Freiheit. Die Entführer ver-

langten ein Lösegeld von ca. 150.000 Euro.276

- September 2011: Auf dem Archipel Lamu in Kenia wurde ein britischer 

Tourist in einem Luxushotel getötet, seine Frau entführt. Das Paar war in 

seinem Hotelzimmer von bewaffneten Männern überfallen worden.277

- Oktober 2011: Zehn bewaffnete Männer entführten eine kranke Frau von 

der kenianischen Ferieninsel Manda und verschleppten sie in das Bürger-

kriegsland Somalia.278

- November 2011: Im westafrikanischen Mali wurden in der Stadt Timbuktu 

ein deutscher Tourist getötet und drei weitere Urlauber in einem Lastwagen 

verschleppt. Der Deutsche wurde erschossen, nachdem er sich weigerte, in 

das Fahrzeug zu steigen.279

- Januar 2012: In Äthiopien wurden fünf Touristen einer 27-köpfigen Touris-

tengruppe getötet. Darunter befanden sich zwei Deutsche.280

Die Entführungen stellten einen schweren Schlag für die afrikanische Touris-

musindustrie dar. Die Staaten fürchteten den Verlust wertvoller Devisen aus-

ländischer Touristen. Genaue Zahlen zu den Auswirkungen dieser Ereignisse 

sind nicht bekannt.281

274  Vgl. www.faz.net, Abfragedatum 10.03.2012. 
275  Vgl. www.kreuzfahrt.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
276  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
277  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
278  Vgl. www.zukunftskinder.org, Abrufdatum 06.03.2012 
279  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
280  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
281  Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
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4. Auswirkungen von Krisen auf ausgewählte touristische Destinationen 

4.1. Ägypten 

4.1.1. Beschreibung der Lage 

Am 17.11.1997 erlitt Ägypten erstmals aufgrund des Terroranschlags am 

Hatschepsut-Tempel bei Luxor einen starken Rückgang der Tourismusnachfrage. 

2004 stürzte vor Sharm El Sheik ein Flugzeug der ägyptischen Airline Flash mit 

überwiegend französischen Urlaubern wegen technischer Probleme ab. Die größten 

Rückschläge erlitt die touristische Entwicklung Ägyptens aber einige Jahre später: 

Am 25.01.2011 begann im Zuge des sog. Arabischen Frühlings eine Revolution in 

Ägypten. Die Bevölkerung versuchte, mit Protesten gegen die Regierung des Prä-

sidenten Hosni Mubarak das Notstandsgesetz zu beenden. Das Notstandsgesetz war 

ein Instrument, das die Regierung benutzte, um ihre politischen Gegner zu verhaf-

ten und unter dem Vorwand einzusperren, dass sie die öffentliche Ordnung stören. 

So wurden im Laufe der Revolution ca. 10.000 Menschen ohne Anklage in ägypti-

sche Gefängnisse gesperrt. Ebenso wurde die Kommunikation überwacht, und Me-

dien wurden teilweise zensiert. Es erlaubte der Regierung sogar, Eigentum zu kon-

fiszieren. Das Gesetz gab es seit dem Jahre 1967, und es wurde lediglich für 18 

Monate im Jahre 1980/81 unterbrochen. Nach der Ermordung des damaligen Staats-

präsidenten Anwar Al-Sadat im Oktober 1981 wurde das Gesetz erneut ausgerufen, 

und es hielt bis Mai 2010 an. Das 454-köpfige Parlament hatte das Gesetz um wei-

tere zwei Jahre bis Mai 2012 verlängert.282

Durch die andauernden Proteste seit dem 25. Januar 2011 trat Präsident Mubarak

am 11. Februar 2011 zurück; er übergab dem Militärrat die Macht. Im November 

2011 kam es dann zu Parlamentswahlen, nach denen fast drei Viertel der Abgeord-

neten islamistischen Parteien angehören; der Kandidat der Muslimbrüderschaft, 

Mohammed Mursi, wurde zum erstmalig demokratisch gewählten Präsidenten er-

klärt. Die Proteste, die unter anderem auch für soziale Gerechtigkeit im Land stan-

den, hielten noch darüber hinaus an.283 Am 3. Juli 2013 wurde im Zuge eines Mili-

tärputschs Mohammed Mursi des Amtes entzogen und verhaftet. Die Anhänger von 

Mursi protestierten gegen den Haftbefehl, woraufhin zwei Lager seiner Anhänger 

brutal geräumt wurden und 421 Menschen starben.284 Im März 2014 wurde die 

282  Vgl. www.taz.de, Abrufdatum 20.03.2012. 
283  Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 20.03.2012. 
284 Ausführlich hierzu siehe Niewel: http://www.sueddeutsche.de/politik/chronik-der-arabi-

sche-fruehling-in-aegypten-im-ueberblick-1.2829723, Stand 02.01.2017. 
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Muslimbrüderschaft offiziell zu einer Terrororganisation erklärt und verboten, wo-

raufhin 529 Anhänger zum Tode verurteilt wurden. Im Mai 2014 wurde eine neue 

Präsidentschaftswahl durchgeführt, die Abdel Fattah al-Sisi mit 96,9 Prozent gegen 

einen einzigen Konkurrenten gewann. Seit seinem Amtsantritt sorgt er mit aller 

Härte für die Stabilität in Ägypten und für die Sicherheit seiner eigenen Position als 

Staatspräsident.285

Nicht zuletzt die instabile politische Lage führte zu diversen Terroranschlägen in 

Ägypten. Am 16.2.2014 zündete ein Selbstmordattentäter eine Bombe in einem 

Touristenbus auf dem Weg von Kairo nach Jerusalem. Am 10.6.2015 sprengte sich 

einer von drei angreifenden Terroristen am Karnak-Tempel in die Luft; es gab nur 

wenige Verletzte. Am 31.10.2015 stürzte aufgrund eines Bombenanschlags ein 

Flugzeug der russischen Airline Metrojet (Kogalymavia) über Ägypten ab; die 

Bombe kam vermutlich in Scharm al-Scheich an Bord; in der Folge wurden für 

mehrere Monate sämtliche Flüge von/nach Russland und auch von/nach Großbri-

tannien eingestellt. Am 8.1.2016 griffen drei IS-Terroristen, vom Meer aus kom-

mend, das Touristenhotel Bella Vista in Hurghada an; es gab Verletzte. Am 

19.5.2016 stürzte ein Flugzeug von Egypt Air auf dem Weg von Paris nach Kairo 

in das Mittelmeer; Ursache war vermutlich ein Brand, ggf. verursacht durch einen 

Sprengstoffanschlag oder ein technisches Problem. Am 11.12.2016 wurde eine 

koptische Kirche in Kairo Ziel eines Bombenanschlags; mehrere Christen star-

ben. Am 27.2.2017 wurden koptische Christen im Norden der Sinai-Halbinsel vom 

sog. IS ermordet. Am 26.5.2017 kam es zu einem Anschlag des IS auf einen Bus 

koptischer Christen in der Nähe der ägyptischen Stadt Al-Minja am Nil. Am 

9.6.2017 wurde ein Touristenbus im ägyptischen Badeort Tabea, nahe der 

Grenze zu Israel, mit einem Sprengsatz angegriffen. Am 14.7.2017 erstach ein Ter-

rorist, der 28jährige Student Abdel-Rahman B., mit einem Messer zwei deutsche 

Touristinnen am Strand ihres Hotels in Hurghada, vier weitere Urlauber wurden 

verletzt. Darüber hinaus wurden immer wieder ägyptische Sicherheitskräfte, Kon-

trollposten und Polizeistationen Ziel eines terroristischen Angriffs. 

285 Ausführlich hierzu siehe Niewel: http://www.sueddeutsche.de/politik/chronik-der-arabi-
sche-fruehling-in-aegypten-im-ueberblick-1.2829723, Stand 02.01.2017. 
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4.1.2. Auswirkungen auf den Tourismus 

Ägypten mit seinen mehr als 80 Millionen Einwohnern hatte in der Welt viele Jah-

ren einen festen Platz im Tourismus und wurde ganzjährig besucht. Im Jahr 2010

konnte das Land 14,7 Mio. Besucher registrieren. Davon kamen 1,328 Mio. aus 

Deutschland. Dies entsprach 10,5 Prozent mehr als im Vorjahr. Die durchschnittli-

che Übernachtungsdauer lag bei 10,5 Nächten.286 Jeder sechste Beschäftigte in 

Ägypten arbeitete im touristischen Wirtschaftszweig.  

Zur Zeit der Unruhen kamen deutlich weniger Touristen ins Land. Ab Ende Januar 

2011 bis März 2011 gab das Auswärtige Amt strenge Warnungen für Reisen nach 

Ägypten heraus. Dadurch konnten die Touristen bei ihren Veranstaltern auf andere 

Destinationen umbuchen (einige Teilreisewarnungen für Regionen in Ägypten sind 

bis heute (Mai 2017) aktiv und sollten beachtet werden.)287 Durch die andauernden 

Unruhen wurden viele Touristen von der Buchung eines Urlaubs in Ägypten abge-

schreckt. Diese Touristen entschieden sich somit für andere Destinationen wie 

die Türkei, Griechenland und die Kanaren, die von der Revolution deutlich 

profitierten. Nach Schätzungen des stellvertretenden Tourismusminister Ägyptens 

(Hisham Zaazou) kamen durch die Unruhen im Jahr 2011 im Vergleich zum Vor-

jahr 30 - 35 Prozent weniger Touristen ins Land. Somit sanken die Touristenzah-

len auf unter 10 Millionen und die Einnahmen von 12,5 Milliarden Euro auf 9 Mil-

liarden Euro. Der Tourismusminister (Mounir Fakhry Abdel Nour) sah allerdings 

positiv in die Zukunft und schätzte, dass man unter Ausnutzung des touristischen 

Potentials Ägyptens im Jahre 2020 eine Zahl von 25 Millionen Touristen erreichen 

könne.288

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Ankünfte aller internationalen sowie 

der deutschen Gäste in Ägypten über verschiedene Jahre auf: 

286  Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 21.03.12. 
287  Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
288  Vgl. www.dw.de, Abrufdatum 21.03.2012. 
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Die nachfolgenden Abbildungen verdeutlichen den Rückgang der Gästezahlen ei-

nes deutschen Großveranstalters (nennen wir ihn „Z“) in Ägypten. Die erste Ab-

bildung gibt die Buchungsanfragen beim Veranstalter Z für die Hotels der Region 

Sharm el Sheikh zwischen der 41. und 51. Kalenderwoche des Jahres 2015 an. 

Anhand dieser ist zu erkennen, dass die Nachfrage anfangs rapide zurückgegangen 

ist. Mangels Direktflügen ist die Nachfrage weiter zurückgegangen.  
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Sharm el Sheikh-Buchungsverlauf bei Reiseveranstalter Z im Zeitraum des Flug-

zeugabsturzes 2015.289

Die zweite Abbildung stellt den Buchungsverlauf von Hurghada auf dem deut-

schen Gesamtmarkt in der Zeit vom 14. Dezember 2015 bis 28. Februar 2016 dar. 

Hurghada-Buchungsverlauf für den deutschen Quellmarkt im Zeitraum des An-

schlags auf das Hotel Bella Vista.290

289 Datenbasis: Daten von Reiseveranstalter Z. 
290 Datenbasis: Daten von Reiseveranstalter Z. 
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Hier erkennt man, dass die Buchungsanfragen schon vor dem Anschlag auf einem 

niedrigeren Niveau (graue Linie) als im Vorjahr (blaue Linie) waren, was man auf 

den Anschlag in Sharm el Sheikh zurückführen kann. Nach dem Vorfall am 8. Ja-

nuar 2016 sind die Buchungsanfragen für eine Woche rapide zurückgegangen. 

In der zweiten Kalenderwoche wurden 59 Prozent weniger Buchungsanfragen 

durchgeführt als noch im Touristikjahr 2014/15. Einen Monat später lag die Diffe-

renz bei nicht einmal mehr 15 Prozent. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Buchungskurve des Großveranstalters Y 

für den Flughafen Hurghada in Ägypten auf. Erkennbar ist, inwieweit sich die ein-

zelnen Vorfälle auf das Geschäft von Y ausgewirkt haben. Die Ordinate stellt die 

Buchungsanfragen mit Zielflughafen Hurghada dar und die Abszisse die Kalender-

wochen. Die Auswirkungen des Flugzeugabsturzes auf der Sinai-Halbinsel in der 

44. Kalenderwoche 2015 sind in der orangenfarbigen Kurve mit einem deutlichen 

Fall der Buchungsanfragen zu erkennen. Ein Monat später zog die Nachfrage aller-

dings wieder an. Nach dem Anschlag in Hurghada (Januar 2016) ist die Differenz 

zum Vorjahr am höchsten. Allerdings könnten das auch noch Auswirkungen vom 

Flugzeugabsturz sein oder ein Zusammenspiel der zwei Vorfälle. Nach nur etwa 

drei Wochen stieg die Nachfrage zwar wieder an, jedoch blieb sie auf einem nied-

rigeren Niveau. Der Flugzeugabsturz der EgyptAir-Maschine (19.5.2016) führte 

nur zu geringen Rückgängen. Dies ist durch die Berichterstattung zu erklären, die 

anfangs einen Terrorakt ausgeschlossen hatte. 
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Buchungskurve des Großveranstalters Y für den Flughafen Hurghada in Ägypten291

291  Buchungseingang je Kalenderwoche. Daten- und Abbildungsquelle: Veranstalter Y. 
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Interessant ist auch der Buchungsverlauf des Bella Vista Hotels, in dem am 

8.1.2016 ein Anschlag verübt wurde. Der Buchungsverlauf ist in der nachfolgenden 

Abbildung dargestellt ist. Die Ordinate gibt die Anzahl der Buchungen und die Abs-

zisse die Kalenderwochen an.  

Buchungsverlauf des Hotels Bella Vista im Zeitraum des Anschlags.292

Hier könnte man denken, dass aufgrund des Anschlags die Buchungen zum Erlie-

gen kamen, doch war das nicht der Fall. Die Nachfrage ging zwar nach dem Vor-

fall rapide zurück, hatte aber, im Gegensatz zur restlichen Region, ihren Tiefpunkt 

erst in der dritten Kalenderwoche. Es wurde hierbei an der Spitze eine Differenz 

von 55 Prozent verzeichnet, wobei es zu einer ebenso schnellen Erholung des 

Marktes kam. In der sechsten Kalenderwoche wurde schon wieder ein Plus von 25 

Prozent im Vergleich zum Vorjahr erreicht, und auch danach stiegen die Buchun-

gen weiter an. In der achten Kalenderwoche des Jahres 2016 erreichten die Bu-

chungsanfragen sogar ein Plus von 142 Prozent im Vergleich zum vorherigen Jahr 

(2014/15: 2.515, 2015/16: 6.086). Der Veranstalter Y erklärte dies durch den hohen 

Anteil der langjährigen Stammgäste, die nicht an einen Terroranschlag glaubten, 

sondern an eine Einzeltat. Außerdem würden Stammgäste in der Regel wesentlich 

292 Datenquelle: Zahlen des Gesamtmarktes, vom Reiserveranstalter Y zur Verfügung gestellt. 
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resistenter reagieren als Gäste, die noch nie zuvor in dem Land waren. Allerdings 

ist fraglich, ob ein Plus in Höhe von 142 Prozent in der achten Kalenderwoche nur 

durch Stammgäste erreicht werden konnte. 

Neben den politischen Unruhen führten somit auch die nicht endenden Terroran-

schläge in Ägypten dazu, dass viele Hotels an den Badestränden im Südsinai zeit-

weise oder dauerhaft schließen mussten. Zwischen Oktober 2015 und August 2016 

haben insgesamt 220 Hotels geschlossen – davon 54 Hotels in Sharm el Sheikh 

und 34 in Hurghada.293

Die Einschätzung der Gefahrenlage eines Landes sowie die Reisehinweise und -

warnungen werden von jedem Land der EU selbst geregelt. In Großbritannien ist 

das Foreign & Commonwealth Office, kurz FCO, dafür zuständig. Die Jahre 2015 

und 2016 haben gezeigt, dass das FCO die Lage vor Ort meist kritischer einschätzt 

als das Auswärtige Amt in Deutschland, so dass für die britischen Veranstalter 

ganze Reiseziele wegfallen.294 Sharm el Sheikh war bis zum Flugzeugabsturz

(31.10.2015) sehr beliebt unter britischen Urlaubern. Als sich der Flugzeugabsturz 

in Sharm el Sheikh ereignete, waren ca. 20.000 Briten auf der Halbinsel, die alle 

schnellstens nach Großbritannien geholt werden sollten. Zum Schutze dieser kün-

digte der britische Außenminister Sonderkontrollen am Flughafen an, bis alle briti-

schen Bürger zurück in Großbritannien seien.295 Anschließend warnte das FCO vor 

Flugreisen nach Sharm el Sheikh, wodurch es keiner britischen Fluggesellschaft 

mehr gestattet war, dorthin zu fliegen. Die Hotelanlagen in Sharm el Sheikh waren 

zwar von der Reisewarnung ausgeschlossen, doch ist es ohne Flugverbindungen für 

britische Reiseveranstalter unmöglich, das Land weiterhin anzubieten. Auch Russ-

land hatte nach dem Anschlag alle Flugverbindungen nach Ägypten unterbrochen 

und seine Bürger zurück nach Russland geholt. Russland galt vor dem Flugzeugab-

sturz mit etwa drei Mio. Besuchern pro Jahr als größter touristischer Quellmarkt 

293 Ausführlich hierzu siehe  o.V.: http://www.sueddeutsche.de/news/leben/tourismus-in-der-
krise-touristen-meiden-aegypten-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-160830-99-270004, 
Stand 23.01.2017. 

294 Ausführlich hierzu siehe Hildebrandt: http://biztravel.fvw.de/aegypten-tunesien-britische-
veranstalter-hadern-mit-reise-stopp/393/163789/4070, Stand 07.02.2017. 

295 Ausführlich hierzu siehe o.V.:  http://www.spiegel.de/reise/aktuell/scharm-al-scheich-touris-
ten-bangen-um-ihren-heimflug-a-1061264.html, Stand 23.01.2017. 
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Ägyptens.296 Der Wegfall der Russen brachte dem Tourismus in Ägypten hohe Ver-

luste ein, aber auch die russischen Flughäfen erlitten einen Verlust i.H.v. 80 Mio. 

Dollar. Die drei beliebtesten Reiseziele der Russen durften aus dem eigenen Land 

aufgrund politischer Spannungen und der verschlechterten Sicherheitslage teil-

weise nicht mehr angeflogen werden: Ägypten, Türkei, Ukraine.  

Nach Angaben des ehemaligen Tourismusministers Hischam Sasu verschafft der 

Ausfall der Flüge aus Großbritannien und Russland Ägypten monatlich einen Ver-

lust i.H.v. etwa 260 Mio. Euro.297

Auch der Tourismus in den berühmten Kulturreisezielen Luxor und Assuan am Nil 

in Oberägypten, inkl. der Nilkreuzfahrten, lag lange Zeit am Boden. Seit Herbst 

2016 ist Sharm el Sheikh auf dem deutschen Markt zurück, was die Flugsitua-

tion beweist. Nach etwa zehn Monaten gab es wieder Direktflüge von Deutschland 

– die Fluggesellschaft Germania startete als erste mit wöchentlichen Charterflügen. 

FTI und ETI verschafften sich sofort Kontingente – später auch Thomas Cook, DER 

Touristik und TUI.298 Auch Luxor wird wieder direkt aus Deutschland angeflogen 

– Sun Express startete zu Beginn der Wintersaison 2016/17 mit Direktflügen. Dies 

könnte dem Nil, der einst zu den beliebtesten Flüssen für Flusskreuzfahrten gehörte, 

wieder Aufschwung verschaffen.299 Eine Zielgruppenanalyse der GfK zeigte im 

Juni 2017, dass vor allem deutsche Kreuzfahrturlauber sich vor Terror fürchten 

(57% aller Urlauber, nur 41% der Gäste in einfachen Unterkünften mit einem bis 

zwei Sternen, aber 72% der Kreuzfahrturlauber machen sich Gedanken um ihre Si-

cherheit auf Reisen). Deutsche Anbieter von Flusskreuzfahrten wie Nicko Cruises 

kündigten erst im Juni 2017 an, Ägypten ab 2018 wieder ins Programm nehmen zu 

wollen. FTI, mit dem ägyptischen Anteilseigner Samih Sawiris, der u.a. die ägyp-

tische Lagunenstadt El Gouna entwickelte, im Hintergrund, kündigte im Sommer 

2017 an, ab der Wintersaison 2017/18 mit 142 Flügen pro Woche nach Hurghada, 

Luxor, Scharm El Scheich und Marsa Alam Ägypten wieder verstärkt anzubieten. 

296 Ausführlich hierzu siehe Gehlen: http://cicero.de/weltbuehne/aegypten-tourismus, Stand 
08.02.2017. 

297 Ausführlich hierzu siehe o.V.: http://www.zeit.de/news/2015-11/14/tourismus-reiseveran-
stalter-sehen-keinen-einbruch-bei-aegypten-buchungen-14082402, Stand 18.01.2017. 

298 Vgl. Gürtler, Direktflüge nach Sharm el Sheikh. 
299 Vgl. Gürtler, Entspannt auf dem Nil. 
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Aus deutscher Sicht hat sich die politische Lage in Ägypten stabilisiert, und das 

Land ist nur noch selten mit Negativschlagzeilen in den Medien präsent. Versuche 

des sog. IS, eine Spaltung zwischen Moslems und christlichen Kopten in Ägypten 

zu erreichen (s. z.B. Anschlag vom 27.2.17), misslangen bisher. Anfang März 2017 

besuchte die deutsche Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel das Land, nicht zu-

letzt, um die wirtschaftliche Entwicklung Ägyptens zu unterstützen (aber auch zu-

gleich mehr Demokratie und Menschenrechte einzufordern). Außerdem locken die 

niedrigen Reisepreise und die hohe Qualität.  

Eine ausführliche Analyse des Ägyptentourismus und seiner Probleme findet sich 

bei Kirstges/Zimfer, Harter Tourismus? Eine kritische Analyse des Tourismus 

in Ägypten! (Wilhelmshaven 2012).

4.2. Griechenland 

4.2.1. Beschreibung der Lage 

Zum Jahresende 2009 wurde bekannt, welche Dimensionen die Staatsverschul-

dung Griechenlands angenommen hatte. Dem Land drohte zu diesem Zeitpunkt 

eine Staatspleite. In den darauf folgenden Jahren wurde durch die Europäische 

Union (EU) sowie durch den Internationalen Währungsfonds (IWF) versucht, dem 

entgegen zu wirken und Griechenland mit „Milliarden-Paketen“ aus der Verschul-

dung zu ziehen.  

Griechenlands Regierung verhängte mehrere Sparmaßnahmen für das Land. 

Diese Sparmaßnahmen betrafen die Bevölkerung in Form von Lohnkürzungen, 

Renteneinsparungen, Kürzung öffentlicher Ausgaben sowie Steuererhöhungen. Die 

Folge dessen war, dass viele Einzelhändler ihre Geschäfte durch die fehlende Kauf-

kraft schließen mussten und die Wirtschaft des Landes schrumpfte. Die verärgerte 

Bevölkerung ging in der Folge immer wieder auf die Straße, um gegen die Spar-

maßnahmen zu demonstrieren und zu streiken. Die Demonstrationen halten bis 

2017 an und haben dazu beigetragen, dass sich der Tourismus verändert hat. 

Zudem wurden einige Regionen Griechenlands, insbes. die Insel Lesbos, durch den 

Zustrom von Flüchtlingen aus Nordafrika, die über die Türkei und das Mittelmeer 
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einreisten, belastet. Vom Sommer 2015 an kamen wöchentlich tausende Flücht-

linge nach Lesbos. Erst das sog. Flüchtlingsabkommen zwischen der Europäischen 

Union und der Türkei vom 18.3.2016 reduzierte die Zahl der in Griechenland Zu-

flucht Suchenden, aber auch noch darüber hinaus kamen Flüchtlinge nach Grie-

chenland. Die hohe Zahl der dort anlandenden Flüchtlinge, die schlechten Auf-

nahme- und Versorgungszustände auf Lesbos sowie gewaltsame Proteste von Asyl-

suchenden (insbes. Brand des Aufnahmelagers Moria im September 2016), über die 

auch in den deutschen Medien ausführlich berichteten, wurden zwar von (potenti-

ellen) Touristen wahrgenommen, führten aber nicht zu einem merklichen Nachfra-

gerückgang für die Destination Griechenland. 

Eine genauere Erläuterung der Finanz- und Flüchtlingskrise in Griechenland würde 

den Rahmen dieser Arbeit sprengen. Im folgenden Kapitel soll darauf eingegangen 

werden, wie sich die Finanzkrise auf den Tourismus auswirkt. 

4.2.2. Auswirkungen auf den Tourismus 

In Griechenland leben in etwa 11 Mio. Menschen. Geschätzte 700.000 Arbeits-

plätze hängen vom Tourismus ab. Nach den Angaben der griechischen Botschaft 

erwirtschaftet die Tourismusindustrie einen Anteil am Bruttosozialprodukt von 18 

Prozent. Jedes Jahr reisen ca. 15 Millionen Menschen nach Griechenland. 

Durch die Krise war dieser Wirtschaftszweig gefährdet. Die Besucher des Landes 

waren aufgrund der Berichterstattungen verunsichert und scheuten die Buchung ei-

nes Urlaubs in Griechenland. Auch wenn die Proteste meist in den Städten außer-

halb der Touristenregionen stattfanden und die Touristen nur selten direkt betroffen 

waren, war die Krise in den Jahren 2009 und 2010 deutlich zu spüren. So gingen 

die Tourismuseinnahmen 2009 im Gegensatz zum Vorjahr um 10,6 Prozent auf 

10,4 Mrd. Euro zurück und 2010 nochmals um 8 Prozent auf 9,6 Mrd. Euro. 

Im Jahr 2011 konnten die Umsätze erstaunlicher Weise um 9,95 Prozent auf 10,5 

Milliarden Euro gegenüber dem Vorjahr steigen. Diese Steigerung wurde auf die 

Unruhen in den nordafrikanischen Ländern zurückgeführt.300

300  www.welt.de, Abrufdatum 22.03.2012. 
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Für das Jahr 2012 sah der Chef der EU-Task-Force (Horst Reichenbach) der Ent-

wicklung des Tourismus in Griechenland nicht sehr positiv entgegen. Als Grund 

sah er die antieuropäische Stimmung im Land und die Stabilisierung der Lage in 

den nordafrikanischen Reisezielen.301

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Ankünfte aller internationalen sowie 

der deutschen Gäste in Griechenland über verschiedene Jahre auf: 

301  www.handelsblatt.com, Abrufdatum 22.03.2012. 
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Die Einbrüche bei den Gästeankünften in den Jahren der Finanzkrise, insbesondere 

2009 bis 2012, sind deutlich erkennbar. Ebenso wird aber auch deutlich, dass Grie-

chenland in den Jahren danach die Tourismuskrise überwunden und wieder stark 

an Attraktivität auf dem deutschen und den internationalen touristischen Quelle-

märkten gewonnen hat. Dabei profitiert Griechenland in den Jahren 2015 bis 2017 

auch von der Tourismuskrise des Nachbarlandes Türkei.  

4.3. Türkei 

4.3.1.  Beschreibung der Lage 

Die heutige Republik Türkei wurde erst am 29. Oktober 1923 durch Mustafa Kemal 

Atatürk („Vater der Türken“) gegründet. In der Türkei leben rund 79 Millionen 

Menschen, auf einer Fläche, die mit 814.578 km² in etwa 2,3-fach so groß ist wie 

Deutschland. In der Hauptstadt Ankara leben circa 5,3 Millionen Einwohner und in 

der florierenden Bosporus-Metropole Istanbul schätzungsweise 14 Millionen.302

Die Nachbarländer der Türkei sind im Westen Griechenland und Bulgarien, im Os-

ten Georgien, Armenien, die Autonome Republik Nachitschewan Aserbaidschans 

und der Iran, im Süden der Irak und Syrien. Ebenfalls grenzt die Türkei zu großen 

Teilen im Süden und Westen an das Mittelmeer und im Norden an das Schwarze 

Meer. Seit seinem Amtsantritt am 27. August 2014 ist Recep Tayyip Erdoğan

Staatspräsident der Republik. Er ist Mitglied der Regierungspartei AKP (Partei für 

Fortschritt und Gerechtigkeit). Die Landessprache der Türkei ist türkisch, wobei in 

weiten Teilen des Südostens und Ostens verschiedene kurdische Sprachen gespro-

chen werden. In etwa 99 Prozent der Türken sind muslimischen Glaubens. Formal 

herrscht aber ein laizistisches Staatsverständnis, also eine Trennung von Religion 

und Staat, jedoch werden religiöse Angelegenheiten in der Türkei durch ein staat-

liches Amt kontrolliert.303

Mit ihrer 7.200 km langen Küstenlinie, ihrem warmen Klima, ihren kulturellen 

Schätzen und ihrer Gastfreundlichkeit ist die Türkei ein ideales und beliebtes Rei-

seziel für viele Touristen. Die touristisch bedeutenden Flughäfen in der Türkei, zu 

denen viele deutsche Reiseveranstalter Pauschalreisen anbieten, sind Antalya 

302 Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de/DE/Aussenpolitik/Laender/Laenderinfos/01-No-
des_Uebersichtsseiten/Tuerkei_node.html, 06.12.2016. 

303 Vgl. ebenda. 
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(AYT), Bodrum (BJV), Dalaman (DLM), Izmir (ADB) und Gazipaşa (GZP).304

Diese wichtigen touristischen Flughäfen sind in der folgenden Abbildung einge-

zeichnet. 

Türkeikarte mit den wichtigsten touristischen Flughäfen305

Eine der beliebtesten türkischen Urlaubsregionen ist die türkische Riviera rund 

um die Städte Kemer, Antalya, Belek, Side und Alanya. Der Küstenabschnitt zwi-

schen Kap Anamur im Osten und Olympos im Westen bietet lange Sandstrände, 

einsame Buchten mit klarem Wasser und Kiesstrand, unberührte Natur im Hinter-

land sowie lebhafte Orte und komfortable Hotels. Die im Umfeld liegenden antiken 

Stätten wie zum Beispiel Side, Perge oder Aspendos bilden ideale Ausflugsziele im 

Rahmen einer Pauschalreise. Auch die klimatischen Bedingungen machen die tür-

kische Riviera zu einem perfekten Ort für Badeurlaube.306

Die wohl schönste Urlaubsregion der Türkei ist die lykische Küste. Sie erstreckt 

sich von Kas im Osten über die Hafenorte Kalkan, Fethiye, Sarigerme, Dalyan, 

Marmaris bis nach Gökova im Westen. Das Küstenbild ist geprägt von kleinen und 

großen Buchten, Steilküsten und längeren Strandabschnitten, von denen Touristen 

einen wunderbaren Blick auf die vielen kleinen, vorgelagerten und meist unbe-

wohnten Inseln haben.  

304 Vgl. Benett/Gould/Merkel/u.a., Türkische Küsten, S. 14. 
305 Abbildung basierend auf: http://www.d-maps.com/carte.php?num_car=15374&lang=de, 

27.02.2017. 
306 Vgl. o. V., Katalog, S. 20. 
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Die türkische Ägäis, die südlich der Meerenge von Çanakkale beginnt und bis hin-

unter nach Bodrum reicht und neben Traumstränden auch antike Stätten im Hinter-

land aufweist, ist bei Wassersportlern sehr beliebt. Das ehemalige Fischerdörfchen 

Bodrum wurde bereits vor dem Ankommen großer Touristenscharen von einheimi-

schen Künstlern und Intellektuellen entdeckt. Die antiken Stätten Troja, Pergamon 

und Ephesus sind ideale Orte für einen Tagesausflug.307

Seit Mitte 2016 befindet sich die Türkei zum einen in einer politischen Krise, zum 

anderen in einer Terror-Krise, ausgelöst durch Anschläge des IS und der PKK. 

Nachdem zwischen Ende 2012 und Sommer 2015 die türkische Regierung und die 

Vertreter der türkischen Kurden einen Lösungsprozess zur Beendigung, des seit 

Mitte der 1980er Jahre gewaltsamen Kurdenkonflikts308 angestrebt haben, gab es 

ab März 2013 eine von beiden Seiten weitestgehend eingehaltene Waffenruhe und 

Friedensgespräche der Parteien. Die aussichtsreichen Gespräche wurden aber im 

Sommer 2015 abgebrochen und der Waffenstillstand wurde beiderseits aufgekün-

digt. Seitdem kam es in der Türkei wieder vermehrt zu terroristischen Anschlägen 

durch die verbotene Arbeiterpartei PKK und deren Anhänger. Auch von Seiten des 

sog. IS kam es seit 2015 zu mehreren terroristischen Anschlägen (siehe die Über-

sicht in Kapitel 3.2.2.). 

Bei einem Putschversuch im Juli 2016 war es das Ziel von Teilen des türkischen 

Militärs, den Präsidenten Recep Tayyip Erdogan und seine Regierung zu stürzen; 

als Initiator wurde von Seiten der türkischen Regierung Fethullah Gülen mit seiner 

sog. Gülen-Bewegung vermutet. Der Putsch missglückte jedoch, und Erdogan 

nutzte diesen für seine Zwecke, um Tausende Beamte zu entlassen und Tausende 

regierungskritische Bürger verhaften zu lassen. Die Ausrufung des Notstands er-

möglichte ihm das. Er baute so seine Macht aus. Erdogan befürwortete die Wieder-

307 Vgl. ebenda, S. 392. 
308 Der Kurdenkonflikt geht auf die Auflösung des osmanischen Reichs 1918 und die 

Gründung der Türkei zurück. Damals machte Atatürk den Kurden große Zugeständnisse hin-
sichtlich ihrer politischen und kulturellen Autonomie, die jedoch seit 1924 kaum eingehalten 
wurden. Dies führte wiederholt zu Unruhen und Aufständen der Kurden, die z.T. blutig nie-
dergeschlagen wurden. Unter Abdullah Öcalan nahm die PKK seit etwa 1984 den gewaltsa-
men Kampf gegen den türkischen Staat auf. 2005 gab Herr Erdogan, damals noch Minister-
präsident, erstmals zu, dass der Staat hinsichtlich der Kurden Fehler gemacht hatte.   
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einführung der Todesstrafe in der Türkei – was mit seinem über viele Jahre formu-

lierten Ziel eines EU-Beitritts der Türkei unvereinbar wäre. Die negativen wirt-

schaftlichen Konsequenzen seines Handelns beachtete er dabei nicht.309 In einer 

Volksbefragung (Verfassungsreferendum) vom 16.4.2017 stimmte eine knappe 

Mehrheit der türkischen Bevölkerung (auch die Mehrheit der in Deutschland leben-

den Türken) für weitreichende Änderungen an der türkischen Verfassung, die dem 

Präsidenten ab 2019 mehr Exekutivbefugnisse zugestehen, so dass von Kritikern 

die Gefahr eines autoritären Präsidialsystems gesehen wird. Begleitet wurde diese 

Volksabstimmung durch angestrebte – und teilweise z.B. in Deutschland und den 

Niederlanden nicht genehmigte – Wahlkampfauftritte türkischer Politiker in ande-

ren Ländern, in denen türkische Staatsbürger leben. 

Weitere Ereignisse, die in diesem Zusammenhang das Verhältnis zwischen der Tür-

kei und westlichen Ländern, insbesondere Deutschland, belasteten, waren: 

 März 2016: Die NDR-Satire-Sendung „extra 3“ kritisiert mit einem satirischen 

Lied die Verletzungen von Menschenrechten und Pressefreiheit durch den tür-

kischen Präsidenten Erdogan („Erdowie, Erdowo, Erdowahn/Erdogan“). Ein 

zweiter Satire-Song folgt („Schnuckel-Schnauzbart-Chef-Osman“). Der deut-

sche Satiriker und TV-Moderator Jan Böhmermann trägt ein „Schmähgedicht“ 

über den türkischen Präsidenten Erdogan in seiner Sendung vor. Erdogan geht 

juristisch gegen Böhmermann vor; mit einer einstweiligen Verfügung vom Mai 

2016 und letztlich im Februar 2017 entscheidet das Hamburger Landgericht un-

ter Abwägung von Meinungs- und Pressefreiheit (Böhmermanns) einerseits und 

Persönlichkeitsrecht (Erdogans) andererseits, dass weite Teile des Gedichts 

nicht publiziert werden dürfen. Der Antrag von Erdogan auf eine strafrechtliche 

Verfolgung Böhmermanns wurde jedoch im Oktober 2016 von der Staatsanwalt-

schaft Mainz abgelehnt. 

 Juni 2016: Der Deutsche Bundestag erkennt die Vertreibung von Armeniern im 

Osmanischen Reich vor 100 Jahren als „Völkermord“ an. Die Türkei reagiert 

verstimmt und zieht ihren Botschafter für einige Monate aus Deutschland ab. 

309  Vgl. www.wiwo.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
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 Juni 2016 bis Mitte 2017: Die Türkei untersagt deutschen Parlamentariern mehr-

fach einen Besuch auf der türkischen NATO-Luftwaffenbasis Incirlik (Hinter-

grund der Besuche: Deutschland hat eine sog. Parlamentsarmee, d.h. eine vom 

Bundestag legitimierte und kontrollierte Armee). Im Juni 2017 beschließt der 

Bundestag schließlich, die am NATO-Einsatz für Syrien in der Türkei stationier-

ten Bundeswehreinheiten aus der Türkei abzuziehen und nach Jordanien zu ver-

legen. 

 Januar 2017 und danach: Mehrere in NATO-Einrichtungen in Deutschland sta-

tionierte türkische Soldaten beantragen Asyl in Deutschland. Die Türkei droht 

mit ernsten Folgen, sollte Deutschland diese Anträge genehmigen. 

 Februar 2017: Der Journalist Deniz Yücel, Korrespondent der Zeitung „Die 

Welt“ mit deutscher und türkischer Staatsbürgerschaft, wird unter dem Vorwurf 

der Terrorunterstützung in der Türkei verhaftet. 

 März 2017: Der türkische Präsident Erdogan wirft der deutschen Bundeskanzle-

rin Dr. Angela Merkel die Verwendung von „Nazi-Methoden“ vor und be-

schimpft Deutsche mit „Ihr seid Faschisten. Ihr mit Euren Nazi-Praktiken …“. 

Entspannte Reaktionen aus Deutschland ordnen diese Aussagen als Wahlkampf-

propaganda Erdogans vor dem Referendum des 16.4.17 ein, doch verurteilen die 

meisten deutschen Politiker diese Anfeindungen scharf. 

 Mai 2017: Die deutsche Journalistin und Übersetzerin Mesale Tolu, eine frühere 

türkische Staatsbürgerin, wird unter dem Vorwurf der Terrorunterstützung in der 

Türkei verhaftet. Das deutsche Auswärtige Amt kennt mindestens 18 Fälle von 

deutschen Staatsbürgern, die in der Türkei verhaftet wurden. Auch Journalisten 

anderer Staaten wurden in der Türkei verhaftet. 

 Juni 2017: Der Vorsitzende der türkischen Sektion von Amnesty International, 

Taner Kilic, wird unter dem Vorwurf, die Gülen-Bewegung zu unterstützen, 

verhaftet. Die deutschen Medien berichten ausführlich darüber; Amnesty Inter-

national informiert u.a. alle Spender/Unterstützer in einem Rundschreiben vom 

22.6.2017 über den Fall.  

Die im März 2016 entstandene Böhmermann-Affäre ließ das Image der Türkei bei 

den deutschen Touristen erstmals gravierend sinken, da über die Türkei umfassend 

und kritisch in den Medien berichtet wurde. Böhmermann trug als Anspielung auf 

die Pressefreiheit in der Türkei ein „Schmähgedicht“ über den türkischen Präsiden-

ten Erdogan vor. Als Reaktion wurde er von diesem angezeigt und strafrechtlich 
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wegen Beleidigung von ausländischen Staatsorganen verfolgt. Es entstand eine De-

batte über die Presse- und Meinungsfreiheit in Deutschland; nach einigen Ermitt-

lungen wurde das Strafverfahren von Seiten der Staatsanwaltschaft im Oktober 

2016 jedoch eingestellt.310 Der § 103 des deutschen Strafgesetzbuchs („Majestäts-

beleidigung“) wurde als Folge dieser Affäre vom Bundestag im Juni 2017 mit Wir-

kung zum 1.1.2018 abgeschafft.  

Zusätzlich zu diesen politisch bedingten Krisen wurde die Türkei von einer Serie 

von Terroranschlägen des IS getroffen, welche sich besonders in Touristenzen-

tren ereigneten und sich gezielt gegen Touristen richteten (siehe Kapitel 3.2.2., ins-

besondere Anschläge an der Hagia Sophia in Istanbul am 12.1.2016 und auf den 

Flughafen Istanbul am 28.6.2016). Außerdem gibt es Auseinandersetzungen zwi-

schen der kurdischen Arbeiterpartei PKK und türkischen Sicherheitskräften; auch 

diese Partei kündigte im August 2016 landesweite Anschläge an.311

Ein weiterer Faktor, welcher das Image der Türkei bei den Touristen sinken ließ, 

war die schlechte Beziehung des Landes zu Russland. Nachdem die Türkei im No-

vember 2015 einen russischen Kampfjet an der Grenze zu Syrien abschoss, stellten 

die beiden Länder die Zusammenarbeit ein; sogar eine militärische Eskalation zwi-

schen den beiden Staaten schien zu dieser Zeit möglich. Russland stellte alle Flug-

verbindungen in die Türkei, als Strafmaßnahme gegen diese, ein. Nach einem Ge-

spräch zwischen dem russischen Staatspräsident Putin und Erdogan im August 

2016 wurden vorher geschaffene Wirtschaftssanktionen zum Teil wieder aufgeho-

ben. Vorher schon bestehende Differenzen in der Außenpolitik blieben jedoch auch 

nach dem Gespräch bestehen.312

4.3.2. Auswirkungen auf den Tourismus 

Seit dem Bestehen der türkischen Republik hat sich das einst technisch rückständige 

Land, welches hauptsächlich von der Agrarwirtschaft geprägt war, stetig weiterent-

wickelt.313 Die Türkei hat ca. 79 Millionen Einwohner; 60% vom BIP des Landes 

310  Vgl. www.ndr.de, Abrufdatum 09.11.2016. 
311  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
312  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
313 Vgl. Schuß, Wirtschaftliche Entwicklung, S. 328–331. 
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werden im Dienstleistungssektor erwirtschaftet. Die Türkei empfing 2013 ca. 5 

Millionen deutsche, 4,27 Millionen russische und 2,51 Millionen britische Gäste. 

Im Jahr 2014 konnten die Zahlen noch gesteigert werden und zwar auf 5,25 Milli-

onen deutsche, 4,48 Millionen russische und 2,60 Millionen britische Touristen. 

Eingereiste internationale Touristen brachten der Türkei 2013 Einnahmen von 28 

Milliarden US-Dollar ein. 2014 war ein Anstieg auf 29,6 Milliarden US-Dollar zu 

verzeichnen.  

Im nächsten Jahr 2015 gab es dann bei den russischen und britischen Gästezahlen 

Einbrüche. Es waren nur noch 2,51 Millionen britische Gäste zu verzeichnen, und 

der Einbruch der russischen Gästezahlen war noch um einiges drastischer - diese 

sanken auf 3,65 Millionen. Für die deutschen Gäste konnte noch ein leichtes Plus 

generiert werden, denn es reisten 2015 ca. 5,6 Millionen in die Türkei.314 Die Ein-

nahmen sanken 2015 auf 26,6 Milliarden US-Dollar.315 Im darauffolgenden Jahr 

2016 sanken aber auch die Anreisezahlen deutscher Gäste enorm (-30%). Es ver-

brachten nur noch 3,89 Millionen Deutsche ihren Urlaub in der Türkei, nur noch 

1,71 Millionen Briten und nur 0,87 Millionen Russen.316

13% des BIP entfielen 2015 auf den Tourismus, insgesamt 42 Millionen Men-

schen reisten 2015 in die Türkei. Die Einnahmen aus dem Tourismus lagen bei 

28 Milliarden Euro.317  Für 2016 liegen aktuell noch keine exakten Daten zu den 

Einnahmen vor, jedoch dürften auch diese deutlich zurückgegangen sein. 

Durch die kritische Situation in der Türkei und die weltweite Gefahr vor Terroran-

schlägen musste z.B. der Reiseveranstalter Alltours im Jahr 2016 ein Minus von 

50% verzeichnen; auch anderen großen Veranstaltern wie TUI oder Thomas Cook 

erging es nicht besser, da insgesamt die Nachfrage nach der Türkei als Reiseziel 

einbrach.318 Vor allem in Istanbul, durch mehrere Anschläge getroffen, ist der Städ-

tetourismus praktisch zum Erliegen gekommen. Studienreiseveranstalter wie z.B. 

Gebeco oder Studiosus verzeichneten in den Wochen nach den Anschlägen fast 

314 Vgl. ebenda, S. 15. 
315 Vgl. ebenda, S. 12. 
316 Vgl. https://www.kultur.gov.tr/EN,153018/number-of-arriving-departing-visitors-forei-

gners-and-ci-.html, 30.01.2017.  
317  Vgl. www.dw.com, Abrufdatum 13.11.2016. 
318  Vgl. Gürtler, Touristik Aktuell ,47. Jg., Heft 42/2016,  S.67.
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keine Buchungseingänge mehr. Bei Auswertung einer Umfrage ließ sich feststel-

len, dass fast 9% aller deutschen Urlauber sicher nicht mehr in die Türkei reisen, 

etwas über 42% verreist generell nicht mehr in die Türkei.319

Auch die Zahlen von Gästen aus dem übrigen Ausland brachen mit 41% stark ein, 

bis zum Juni 2016 reisten nur 2,44 Millionen Gäste in die Türkei, was den stärksten 

Besucherrückgang seit 22 Jahren darstellt. Die angespannte Situation von der Tür-

kei gegenüber Russland ließ 2016 die Gästezahlen von dort um 87% sinken, die 

russischen Urlauber machten vorher einen Großteil der Gäste in der Türkei aus.320

Nach Angaben des Verbands der Reiseveranstalter Russlands brachten Hotelbu-

chungen und Flüge, die in Folge der Krise aus dem Abschuss eines russischen 

Kampfjets durch die Türkei storniert werden mussten, einen Verlust i.H.v. etwa 

14,2 Mio. Euro.321

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Ankünfte aller internationalen sowie 

der deutschen Gäste in der Türkei über verschiedene Jahre auf: 

319  Vgl. https://de.statista.com, Abrufdatum 13.11.2016. 
320  Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
321 Ausführlich hierzu siehe Leistner: http://de.euronews.com/2015/12/05/nicht-aegypten -

nicht-die-tuerkei-neues-russisches-urlaubsziel-gesucht, Stand 08.02.2017. 
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Ankünfte ausländischer Touristen nach Monaten 2014-2016322

Die obige Abbildung lässt erkennen, dass die Gästezahlen 2015 bis auf den Juli nur 

leicht unter Vorjahr liegen. Allerdings sind die Rückgänge für 2016 überaus deut-

lich zu erkennen.323 Im Vergleich zum Jahr 2015 reisten 2016 laut FUR-Reiseana-

lyse ca. 1,1 Mio. Deutsche weniger in die Türkei. Zu beachten ist jedoch auch, 

dass die Türkei trotz der Nachfrageeinbrüche nach wie vor (2016/2017) eines der 

wichtigsten Reisezielgebiete der Deutschen ist, mit einem Anteil von knapp 6% 

aller Urlaubsreisen (2016).  

322 Datenbasis: https://www.kultur.gov.tr/EN,153018/number-of-arriving-departing-visitors-fo-
reigners-and-ci-.html, 30.01.2017. 

323 Vgl. https://www.kultur.gov.tr/EN,153018/number-of-arriving-departing-visitors-forei-
gners-and-ci-.html, 29.01.2017. 
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Die nachfolgende Abbildung verdeutlicht den Rückgang der Gästezahlen eines 

deutschen Großveranstalters (nennen wir ihn „X“) in der Türkei. Machten die 

Türkeireisenden in der Sommersaison 2015 noch 34 Prozent aller Buchungen von 

X aus, waren es ein Jahr später nur noch 21 Prozent. Auch die Buchungen für die 

nordafrikanischen Länder Marokko (-87 Prozent; Grund u.a. die Silvesterausschrei-

tungen in Köln), Ägypten (-49 Prozent) und Tunesien (-45 Prozent) sind gravierend 

zurückgegangen. Der Rückgang konnte auch nicht durch die überdurchschnittlich 

guten Gästezuwachsraten in Kroatien, Zypern und Bulgarien wettgemacht werden, 

da die Kroatiengäste 2016 nur 0,46 Prozent, die Zyperngäste 0,96 Prozent und die 

Bulgariengäste sieben Prozent der Gesamtbuchungen ausmachten. Dies spiegelt 

sich auch im Gesamtergebnis der Sommersaison 2016 mit zwölf Prozent weniger 

Buchungen als im Vorjahr wider. Die Rückgänge der Gästezahlen in Rumänien und 

auf den Kapverden sind damit zu begründen, dass die Ziele in der Sommersaison 

2016 nicht im Programm waren.  

Gästewachstumsraten nach Ländern Sommer 2015 vs. 2016324

Für die Sommersaison 2017 hat sich das Bild noch einmal dramatisch ver-

schlechtert. Am 9. Februar 2016 gab es für die Sommersaison 2016 bereits 131.860 

324 Datenbasis: interne Daten des Reiseveranstalters X. Anmerkung: Malta wurde mit 64 Gästen 
in 2015 und 917 in 2016 und somit einem Plus von 1.333 Prozent nicht in die Grafik mit 
aufgenommen, um diese nicht zu verzerren. Malta wurde aber im Endergebnis von minus 
zwölf Prozent berücksichtigt. 
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Buchungen für die türkischen Zielgebiete. Am 9. Februar 2017 für die Sommersai-

son 2017 trotz des enorm schlechten Vorjahres nur 64.762. Folglich lagen die Bu-

chungen zu diesem Zeitpunkt 50,9 Prozent unter dem schon katastrophalen Vorjahr. 

Allerdings hat sich die Buchungssituation zum Januar bereits verbessert. Am 12. 

Januar 2016 gab es für die Sommersaison 2016 bereits 102.373 Buchungen für die 

türkischen Zielgebiete; nach dem Anschlag vom 12.1.2016 in Istanbul brachen die 

Buchungszugänge drastisch ab. Aufgrund des massiven Nachfragerückgangs plante 

X für die Wintersaison 2016/17 insgesamt 47% weniger Flugkontingente nach An-

talya im Vergleich zur Vorjahressaison ein. Am 12. Januar 2017 gab es für die 

Sommersaison 2017 nur 36.101 Buchungen. Folglich lagen die Buchungen im Ja-

nuar sogar 64,7 Prozent unter Vorjahr. Auch für die Sommersaison 2017 plante X 

ca. 1/3 weniger Flugkontingente als im Vorjahr für die Türkei. 

Anteilige Flugverbindungen pro Woche des Reiseveranstalters X nach Zielgebieten 

im Sommer 2015 (Istzahlen)325

325 Datenbasis: interne Daten von Reiseveranstalter X. 
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Anteilige Flugverbindungen pro Woche des Reiseveranstalters X nach Zielgebieten 

Sommer 2017 (Planzahlen mit Planungsstand Januar 2017)326

Aus den beiden Kreisdiagrammen geht hervor, dass beim Großveranstalter X 

2015 noch 21 Prozent aller eingekauften Flugverbindungen in die Türkei führ-

ten. Für 2017 sind es zum Planungsstand Januar 2017 nur noch 15 Prozent.

Ebenfalls einen Rückgang zu verzeichnen gab es bei den Flugverbindungen nach 

Ägypten, nämlich um zwei Prozent. Auch hier sind Nachfragerückgänge aufgrund 

der unsicheren geopolitischen Situation zu verzeichnen. Drei Prozent mehr Flug-

verbindungen können dagegen die Balearen verzeichnen, zwei Prozent mehr die 

Kanaren. Die Verbindungen auf die griechischen Inseln sind prozentual gleich ge-

blieben, wohingegen die sonstigen Ziele327 ein Plus von drei Prozent aufweisen. 

Das Ziel von Reiseveranstalter X ist es somit, die Gästeverluste in der Türkei durch 

einen Gästezuwachs in anderen Zielgebieten zu kompensieren.  

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Buchungskurve des Großveranstalters Y 

für den Flughafen Antalya in der Türkei auf. Erkennbar ist, inwieweit sich die ein-

zelnen Vorfälle auf das Geschäft von Y ausgewirkt haben. Die Ordinate stellt die 

Buchungsanfragen mit Zielflughafen Antalya dar und die Abszisse die Kalender-

wochen. 

326 Datenbasis: interne Daten von Reiseveranstalter X. 
327 Sonstige Ziele sind u.a. Bulgarien, Kroatien, Zypern, Madeira, Malta, Nordafrika und das 

spanische Festland. 
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Buchungskurve des Großveranstalters Y für den Flughafen Antalya in der Türkei328

328  Buchungseingang je Kalenderwoche. Daten- und Abbildungsquelle: Veranstalter Y. 
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Hier erkennt man, dass nicht unbedingt nur Vorfälle in dem jeweiligen Land für 

eine schwächere Nachfrage sorgen, sondern auch die generelle Wahrnehmung 

des Terrorismus und andere Terroranschläge wie bspw. der in Paris 

(13.11.2015) sich auswirken können (siehe Buchungsrückgang orangenfarbige 

Linie). Nach vier Wochen hatte sich die Lage allerdings beruhigt, so dass die Bu-

chungen wieder anzogen. Schließlich lagen die Buchungen vor dem Putschversuch 

lediglich um etwa sechs bis sieben Prozent unter dem vorherigen Jahr. Jedoch wir-

ken sich die niedrigen Preise auf den Umsatz aus.329

Die Auswirkungen des Militärputschversuchs vom 16.7.2016 sind in der Grafik 

durch einen deutlichen Rückgang der Buchungsanfragen (siehe orangenfarbige 

Linie) zu erkennen. Die Nachfrage stieg allerdings nur etwa zwei Wochen nach 

dem gescheiterten Putschversuch wieder an. Die niedrigen Preise im Last-Mi-

nute-Geschäft und die noch ausreichenden Flug-Kapazitäten sorgten für eine solche 

Steigerung der Nachfrage. Allerdings sei hierbei zu beachten, dass die Türkei in 

den vorherigen Jahren weiter im Voraus gebucht wurde, im Touristikjahr 2015/16 

hingegen vermehrt kurzfristig. Viele Veranstalter und Fluggesellschaften 

schränkten ihre Kapazitäten aufgrund der schwachen Nachfrage ein, wodurch sie 

dem Last-Minute-Geschäft nicht gerecht werden konnten und die Leistungen der-

jenigen Veranstalter, die nach wie vor auf die Türkei als Zielgebiet setzten, gebucht 

wurden.330 Der Anschlag in Izmir am 5. Januar 2017 machte sich nur minimal be-

merkbar; er führte kaum zu merkbaren Veränderungen bei den Buchungsanfragen. 

Bezüglich des Buchungsverhaltens der Türkei lässt sich feststellen, dass die Aus-

wirkungen von Anschlägen sich lediglich wenige Tage bis maximal ein bis zwei 

Wochen bemerkbar machen, wobei sich das Buchungsaufkommen für die Türkei 

2016 und 2017 aber generell auf einem niedrigeren Niveau als in den Vorjahren 

bewegt. Beim Großveranstalter Y erkennt man, dass die Nachfragekurven relativ 

schnell wieder steigen, wobei der Gesamtmarkt etwas langsamer reagiert und oft 

329 Ausführlich hierzu siehe Jahberg: http://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/folgen-des-put-
sches-fuer-den-tourismus-die-tuerkei-wird-zu-alter-staerke-zurueckkehren/13920674.html, 
Stand 29.12.2016. 

330 Ausführlich hierzu siehe Vetter: https://www.welt.de/wirtschaft/article158335102/Darum-
wird-Marokko-das-neue-Mallorca.html, Stand 07.02.2017. 
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hinterherhinkt, was auf die bereits genannten Gründe des Festhaltens von Y am 

Zielgebiet Türkei zurückzuführen ist.  

Die Türkei versucht mit Subventionen das Tourismusgeschäft wieder anzukurbeln: 

Für jeden Flug mit mindestens zehn Gästen erhält der Anbieter, je nach Flug-

zeuggröße, zwischen 20 und 30 EUR pro Türkeiurlauber. Manche Veranstalter ge-

ben den Preisvorteil an ihre Kunden weiter, andere versuchen damit Anreize für 

den Vertrieb (erhöhte Reisebüroprovision) zu schaffen. Für das Jahr 2017 sah der 

frühere CEO von TUI Deutschland, Sebastian Ebel, die Türkei als Reiseziel bereits 

zurückkommen, auch wenn die Kunden zunächst vorsichtig und nicht weit im Vo-

raus buchen würden. Wichtig für die deutschen Reiseveranstalter sei nun eine rea-

listische Planung der Kapazitäten, sodass die Unternehmen wieder profitabel arbei-

ten können.331 Jedoch zeigte eine Emnid-Umfrage der Zeitschrift Focus vom April 

2017, dass die Türkei aufgrund der politischen Situation und insbesondere des Ver-

fassungsreferendums für 82% der Deutschen als Urlaubsland nicht (mehr) in-

frage kommt. Nur für 16% der Befragten ist die Türkei noch eine mögliche Ur-

laubsdestination (Saldo = „weiß nicht“). Nachdem das Auswärtige Amt Mitte Juli 

2017 seine Reisehinweise332 für die Türkei verschärft hatte und vor willkürlichen 

Verhaftungen in der Türkei warnte, ergab eine Umfrage des Meinungsforschungs-

instituts Civey (SPON-Wahltrend-Umfrage unter 5.000 Befragten) 333 im Juli 2017, 

dass sich 80% der Deutschen „auf keinen Fall“ und 12% „eher nicht“ einen Türkei-

urlaub vorstellen können – somit ca. 92% Ablehnung der Türkei als Urlaubsdesti-

nation. Nur 6,4% der Befragten könnten sich trotz der aktuellen politischen Lage 

vorstellen, ihre Ferien in der Türkei zu verbringen.334 Für viele türkische Hoteliers 

wirkt sich das Ausbleiben der Gäste, auch ihrer früheren Stammkunden, wirtschaft-

lich katastrophal aus: Hotelzimmer bleiben unbenutzt, Mitarbeiter müssen entlas-

331  Vgl. Gürtler, Touristik Aktuell ,47. Jg., Heft 42/2016, S.66. 
332  Es handelt sich um einen Reisehinweis und (noch) keine Reisewarnung, so dass (kostenlose) 

Stornierungen von Pauschalreisen wegen höherer Gewalt daraus nicht möglich sind. 
333  Vgl. Spiegel-Reportage vom 25.7.2017: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/tuerkei-

92-prozent-der-deutschen-schliessen-reise-aus-spon-wahltrend-a-1159587.html. 
334  Dies entspricht allerdings auch in etwa dem tatsächlichen Anteil der Türkei als Destination 

für alle Urlaubsreisen der Deutschen; s.o. FUR-Reiseanalyse-Daten. 
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sen werden, das Preisniveau und damit die erzielbaren Margen sinken, manche Ho-

tels eröffnen erst gar nicht.335 Doch wird kein Tourist „aus Mitleid“ mit den Leid-

tragenden einer Krise eine Destination bereisen, und jedes Volk verdient die Regie-

rung, die es in freier Wahl berufen hat, und muss mit den Konsequenzen daraus 

leben.336

4.4. Tunesien 

4.4.1.  Beschreibung der Lage 

Als Auslöser des sog. Arabischen Frühlings337 gilt ein 26-jähriger Gemüsehänd-

ler, der sich im Dezember 2010 in Tunesien anzündete und zehn Tage später im 

Krankenhaus verstarb. Er hatte, wie die meisten jungen Tunesier, trotz Abitur keine 

Chance auf einen Arbeitsplatz und sah keine Verbesserung seiner Lage unter dem 

autoritären Regime des Präsidenten Ben Ali. Der Tod des jungen Gemüsehändlers 

sorgte durch die Medien und sozialen Netzwerke für große Aufmerksamkeit welt-

weit und schwerpunktmäßig in der arabischen Welt. Zehntausende Tunesier protes-

tierten und forderten den Rücktritt des Staatsoberhauptes sowie eine Verbesserung 

der Lebensqualität, bessere Perspektiven und Gerechtigkeit. Am 14. Januar 2011 

trat Ben Ali nach 23 Jahren als Präsidenten Tunesiens zurück und flüchtete.338 Auch 

in anderen arabischen Staaten kam es zu Revolutionen (Ägypten 2011 mit Rück-

tritt von Staatspräsident Mubarak; Algerien 2011; Libyen 2011 mit Sturz von 

Staatschef Gaddafi; Syrien mit einem blutigen Bürgerkrieg seit 2011 unter Präsi-

dent Assad etc.). Tunesien nahm eine Vorreiterrolle ein und schaffte es, eine mo-

derne demokratische Verfassung zu verabschieden. Im Dezember 2014 wurde Béji 

Caid Essebsi als neuer Präsident der Republik Tunesien gewählt.339

335  Siehe anschaulich den Fall des Hotels „Erendiz Garten“ in Antalya, Spiegel-Reportage vom 
20.7.2017: http://www.spiegel.de/karriere/keine-deutschen-gaeste-hotels-in-der-tuerkei-vor-
dem-ruin-a-1158892.html. 

336  In Anlehnung an die Gedanken des französischen Gelehrten Joseph Marie de Maistre, 1811. 
Die Frage, ob man in Länder reisen soll, deren politisch Herrschende einem zuwider sind, 
kann an dieser Stelle nicht ausführlich diskutiert werden. Siehe dazu Kirstges/Schröder, Des-
tination Reiseleitung, Kapitel 7.7. (ethische Fragen der Reiseleitung). 

337 Serie von Volksaufständen gegen die Regierungen der arabischen Welt. 
338 Ausführlich hierzu siehe Karaburun: http://www.huffingtonpost.de/fatih-karaburun/arabi-

scherfruehling-tunesien-mohamedbouazizi_b_7145770.html, Stand 08.01.2017. 
339 Ausführlich hierzu siehe o.V.: http://www.auswaertiges-amt.de/DE/Aussenpolitik/Laen-

der/Laenderinfos/01-Nodes_Uebersichtsseiten/Tunesien_node.html, Stand 08.01.2017. 
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Seit der Revolution des Arabischen Frühlings im Jahr 2011 entspannte sich die 

Lage in Tunesien nur wenig, besonders die Arbeitslosigkeit von über 15% (unter 

den Hochschulabsolventen sogar 30%) blieb bestehen und es kam zu zahlreichen 

Protesten und gewaltsamen Auseinandersetzungen. Viele junge Bürger Tunesiens 

sind durch die Probleme in dem Land empfänglich für die Worte von Hasspredigern 

und sehen den radikalen Islamismus als einzigen Ausweg aus ihrer Misere.340 Am 

18.3.2015 (Überfall auf das Nationalmuseum in Tunis) und am 26.6.2015 (Strand 

Sousse) kam es zu zwei Terroranschlägen auf touristische Ziele, bei denen auch 

Urlauber getötet wurden, wodurch der Tourismus stark zurückging. Anschließend 

wurde der Ausnahmezustand in Tunesien ausgerufen. Weitere Anschläge folgten. 

Das Auswärtige Amt warnte vor einem erhöhten Risiko terroristischer Anschläge 

und außerdem vor Reisen in entlegene Gebiete und Gebiete nahe der Grenze zu 

Algerien und Libyen, da der dortige Bürgerkrieg noch immer eine Gefährdung dar-

stellt. Außerdem wird dazu geraten, Menschenansammlungen zu meiden, was be-

sonders bei touristischen Zielen relevant ist.341

Tunesien ist zwar primär nicht „Produzent“ von Terroristen, sondern – ebenso wie 

andere Staaten – Opfer des Terrorismus, beheimatet aber – ebenso wie andere Staa-

ten des sog. arabischen Frühlings - viele junge, arbeits- und perspektivlose Männer, 

die – so wie der Berlin-Attentäter Anis Amri – empfänglich für das Dschihad-Ge-

dankengut sind. Der durch sie ausgehende Terrorismus wird nach der staatlichen 

Herkunft der Attentäter verortet, d.h. touristische Destinationen leiden unten den 

weltweiten Taten ihrer Landsleute. So litt auch die touristische Nachfrage nach Ma-

rokko unter den Übergriffen in der Silvesternacht 2015/2016 durch vor allem Nord-

afrikaner. 

4.4.2. Auswirkungen auf den Tourismus 

Der Tourismus machte in Tunesien 7% des BIP und 400.000 Arbeitsplätze aus. Vor 

dem Arabischen Frühling kamen in guten Jahren noch etwa eine Mio. Touristen 

pro Jahr aus Deutschland nach Tunesien. Dadurch war das Land für deutsche 

Veranstalter eine wichtige Destination, allerdings bei weitem nicht so wichtig wie 

340 Ausführlich hierzu siehe Schenk: http://www.zeit.de/2015/51/tunesien-arabischer-fruehling-
hochschule-tunis-folgen/komplettansicht, Stand 08.01.2017. 

341  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
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z.B. die Türkei und Spanien.342 Trotz der verhältnismäßig friedlichen Revolution 

im Jahre 2011 brach der Tourismus ein. Lediglich 270.000 Deutsche verbrachten 

in dem Jahr ihren Urlaub in Tunesien.343 Als die touristische Nachfrage sich 2014 

wieder etwas erholte, stieg die Zahl der deutschen Touristen auf 420.000, was ein 

Anteil von 15% der Touristen in dem Land war.344 Schon im Jahr 2015 ließ sich 

aufgrund der instabilen politischen Lage als Folge der Revolution eine Veränderung 

der Gästeankünfte von -31,5% im Vergleich zum Jahr 2010 beobachten.345 Durch 

die Terroranschläge im Jahr 2015 sank die Zahl europäischer Touristen um 

72%, die Tourismuseinnahmen gingen um ein Drittel zurück. Viele Kreuzfahrtree-

dereien wie MSC und Costa Kreuzfahrten nahmen Tunesien sofort aus dem Pro-

gramm, da die meisten Todesopfer beim Museumsanschlag von einem Kreuzfahrt-

schiff stammten. Lediglich Touristen aus den arabischen Nachbarländern wie Al-

gerien kompensierten etwas den Nachfragerückgang.346

Hotels mussten durch den starken Rückgang der europäischen Touristen schließen, 

und auch Kreuzfahrtreedereien wie MSC Cruises haben die Destination Tunesien 

durch z.B. Malta oder Mallorca ersetzt.347 Die spanische Hotelkette RIU Hotels & 

Resorts, die zum Konzern TUI gehört, gab im September 2015 die Schließung von

drei der zehn Hotelanlagen über die Wintermonate bekannt. Das RIU-Hotel Impe-

rial Marhaba, bei dem der Anschlag verrichtet wurde, war zu dem Zeitpunkt nicht 

davon betroffen.348 Zum Anfang des Jahres 2016 zog sich die Hotelkette RIU Ho-

tels & Resorts schließlich ganz aus Tunesien zurück.349

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Ankünfte aller internationalen sowie 

der deutschen Gäste in Tunesien über verschiedene Jahre auf: 

342 Ausführlich hierzu siehe o.V.: http://www.handelsblatt.com/panorama/aus-aller-welt/tune-
sien-500-deutsche-urlauber-trotzen-der-krise-seite-2/3765384-2.html, Stand 21.01.2017. 

343 Ausführlich hierzu siehe Ahrens: http://www.hotelier.de/tourismus/tourismusmanage-
ment/806601-deutsche-reiseveranstalter-berichten-dramatischen-buchungsrueckgang, Stand 
21.01.2017. 

344 Ausführlich hierzu siehe o.V.: http://www.auswaertiges-amt.de/DE/Aussenpolitik/Laen-
der/Laenderinfos/01-Nodes_Uebersichtsseiten/Tunesien_node.html, Stand 30.01.2017. 

345  Vgl. https://de.statista.com, Abrufdatum 13.11.2016. 
346  Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
347  Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 09.12.2016. 
348 Ausführlich hierzu siehe o.V.: http://www.rundschau-online.de/aus-aller-welt/anschlaege-

in-sousse-riu-schliesst-nach-terror-hotels-in-tunesien-22477174, Stand 01.02.2017. 
349 Ausführlich hierzu siehe o.V.: http://www.mallorcazeitung.es/lokales/2016/01/10/riu-

gruppe-zieht-tunesien-zuruck/40735.html, Stand 31.01.2017. 
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Von der Situation in Tunesien und der Türkei profitieren jedoch andere Destina-

tion wie z.B. Spanien oder Kroatien, da diese Länder als vergleichsweise sicher 

erachtet werden, so dass dort zum Teil 30%ige Steigerungen von Buchungen ver-

zeichnet werden.350 So kündigte der Großveranstalter Thomas Cook im März 2017 

an, für die aktuelle Sommersaison 2017 insgesamt 86 Zusatzflüge nach Kreta, Kos 

und Fuerteventura durchzuführen. 

350  Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 13.11.2016. 
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Ob diese Umverteilung des Tourismus auf andere Destinationen auch in Zukunft so 

bleiben wird, ist jedoch unklar, da es auf der ganzen Welt ein allgemeines Risiko 

von Terroranschlägen gibt. Als generelle Veränderung könnte evtl. eine Änderung 

des Buchungsverhaltens festgestellt werden, sodass die Menschen ihren Urlaub 

kurzfristiger buchen, um somit die Lage im Zielgebiet besser einschätzen zu kön-

nen.
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5. Einfluss von Krisen auf die Tourismuswirtschaft 

Wie die genannten Beispiele verdeutlichen, haben nicht alle Krisen direkte Auswir-

kungen auf den Tourismus. Für ein wirksames Krisenmanagement ist es jedoch un-

erlässlich, Folgen von Ereignissen zu antizipieren, um den Schaden für das Unter-

nehmen zu minimieren.  

Auf Grundlage der aufgelisteten Krisen lässt sich daher festhalten: 

1. Vor allem Katastrophen in beliebten Tourismusdestinationen ziehen Kon-

sequenzen für die Reisebranche nach sich: So richtete Hurrikan Katrina 

2005 in dem gut besuchten USA-Staat Louisiana einen höheren Schaden in 

der Tourismuswirtschaft an, als etwa das Erdbeben vom 12.01.2010 auf dem 

weitestgehend touristenlosen Haiti. 

2. Die Auswirkungen zeitpunktbezogener, temporärer Krisen (Naturkata-

strophen, Flugzeugabsturz einer bestimmten Airline) sind geringer als die 

von zeitraumbezogenen, anhaltenden Krisen, die sich über mehrere Jahre 

hinweg erstrecken können (Kriege, dauerhafte Terrorgefahr). Das Kurzzeit-

gedächtnis der Touristen führt zu einer raschen Verdrängung der Krise, so-

bald das Gebiet wieder als sicher gilt. Anhaltende Bürgerkriegszustände, 

wie z.B. in einigen Teilen Afrikas, erschweren den dortigen Tourismus in 

diesem Zeitraum jedoch erheblich. 
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Ein Flugzeugabsturz jedes Jahr beispielsweise führt wohl eher nicht zu gro-

ßen Einbrüchen in der gesamten Tourismusbranche, mehrere Flugzeugab-

stürze verschiedener Airlines innerhalb eines kurzen Zeitraums  könnten je-

doch nicht nur die Fluggesellschaft selbst massiv bedrohen, sondern auch 

das Vertrauen der Menschen in das Beförderungsmittel Flugzeug allgemein 

zerstören. Die Folgen für den Tourismus könnten immens sein, da mehr als 

ein Drittel der deutschen Bevölkerung das Flugzeug für die Urlaubsreise 

nutzt. 

Das Verbleichen der negativen Wirkung von Krisen auf den Tourismus 

ähnelt Wunden, die eine bestimmte Zeit benötigen, um zu verheilen. Wer-

den die Wunden aber immer wieder aufgerissen, dann bleiben dauerhaft 

Narben bestehen … 

Somit lässt sich der Einfluss von Krisen auf den Tourismus, speziell auf die deut-

sche Reiseveranstalterbranche, wie folgt kategorisieren: 
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Zur schnellen und möglichst zuverlässigen Prognose der Auswirkungen einer be-

ginnenden Krise auf die Tourismusbranche empfiehlt sich daher deren Beurteilung 

anhand der touristischen Bedeutung des betroffenen Bereichs sowie der ver-

muteten Dauer der Krise. Dadurch lässt sich die beginnende Krise dann in eine der 

drei Stufen kategorisieren: 

 Stufe 1: geringe Auswirkungen der Krise auf die Tourismusbranche zu erwar-

ten, da der betroffene Bereich touristisch relativ unbedeutend ist und nur von 

einem zeitpunktbezogenen, temporären Ereignis auszugehen ist. Abgesehen von 

operativen Maßnahmen des Krisenmanagements (z.B. Information und Betreu-

ung von betroffenen Kunden) sind aus Sicht eines Reiseveranstalters keine (stra-

tegischen) Konsequenzen erforderlich. 

 Stufe 2: mittlere Auswirkungen der Krise auf die Tourismusbranche zu erwar-

ten, da entweder der betroffene Bereich zwar touristisch bedeutend, die Dauer 

aber nur kurz ist, und/oder die Krisendauer zwar anhaltend ist, die touristische 

Bedeutung aber nur niedrig ist. Bei einer vermutlich nur kurzen Krisendauer in 

einem bedeutenden Zielgebiet macht es aus Sicht von Reiseveranstaltern Sinn, 

an diesem Zielgebiet unverändert festzuhalten, d.h. Kapazitäten im Bereich 

der Flüge und Hotelunterkünfte weiterhin aufrechtzuerhalten (so z.B. die Stra-

tegie von FTI hinsichtlich Ägypten und der Türkei 2016/2017). Damit verbun-

den ist allerdings das Risiko einer Fehleinschätzung bzw. einer gravierenderen 

Entwicklung der Krise in Richtung der Stufe 3, so dass die Treue zum Zielgebiet 

letztlich nicht mit einem Markterfolg belohnt wird. 

 Stufe 3: starke, negative Auswirkungen der Krise auf die Tourismusbranche 

zu erwarten, da der betroffene Bereich touristisch bedeutend ist und von einer 

zeitraumbezogenen, länger anhaltenden Krise auszugehen ist. Betrifft diese 

Krise eine bestimmte Destination, so ist Reiseveranstaltern zu empfehlen, sich 

bis auf weiteres ganz aus diesem Zielgebiet zurückzuziehen und eine Substi-

tution dieser Destination durch andere Urlaubsregionen zu versuchen (Umlen-

kung von Flugcharterkapazitäten in andere Urlaubsregionen, Ausbau des Hotel-

portfolios dort). 
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Die „Kunst“ für einen Reiseveranstalter besteht darin, eine neu sich anbahnende 

Krise gemäß vorgenanntem Schema richtig einzuschätzen. Aus den krisenhaften 

Ereignissen der letzten Jahrzehnte sowie den voranstehenden Überlegungen lassen 

sich diesbezüglich folgende allgemeine Erkenntnisse hinsichtlich der Beurtei-

lung einer (anstehenden, absehbaren, sich entwickelnden) Krise und der damit 

verbundenen touristischen Nachfrage festhalten: 

 Die Welt ist in den letzten zehn Jahren nicht „schlechter“ oder gefährlicher

geworden als in den Jahrzehnten davor. Die Wahrnehmung der weltweiten Kri-

sen ist jedoch – auch dank der umfangreichen und schnellen Berichterstattung in 

den klassischen sowie den sog. sozialen Medien deutlicher. Es gibt heute wie 

früher keine absolut sicheren Länder, in denen Touristen vor Terror, Unglü-

cken, Naturkatastrophen etc. geschützt wären. Das Risiko, z.B. Opfer eines An-

schlags während des Urlaubs zu werden, ist aber in den meisten Urlaubsgebieten 

nicht höher als zu Hause in deutschen Städten, und die Wahrscheinlichkeit, im 

Alltag bei einem Verkehrsunfall zu Schaden zu kommen, ist bei weitem höher 

als das Risiko, Terroropfer im Urlaub zu werden. 

 Tourismus ist – zumindest meist – eine sehr friedvolle Aktivität, die dank wirt-

schaftlich positivem Effekt in den Zielgebieten und sozialem Austausch zwi-

schen den Bürgern verschiedener Nationen in aller Regel (Ausnahmen gibt es, 

so z.B. Kinderprostitutionstourismus, Umweltschädigungen durch den Touris-

mus etc. 351) zum Abbau von Vorurteilen, zur Völkerverständigung, zum Welt-

frieden und damit zur Bekämpfung von Terror und antidemokratischen Strö-

mungen beiträgt. 

 Die Empathie und die Betroffenheit bei Krisen andernorts ist für Menschen und 

Krisenländer, die uns gefühlt näher stehen, höher als bei gefühlt weiter entfern-

ten Menschen und Ländern (so berühren die Deutschen Anschläge in Berlin, Pa-

ris oder London stärker als solche im entfernten Afrika oder Südamerika). Diese 

351  Siehe ausführlich zu den möglichen Problemen des Tourismus: Kirstges, Sanfter Tourismus. 
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starke Einprägung kann aber auch zu einer Überschätzung der Bedrohung füh-

ren; als „schlimm“ empfundene Ereignisse verzerren die Wahrnehmung und 

Beurteilung von Situationen. Dies kann sich dann in einem eher irrationalen 

Entscheidungsverhalten niederschlagen (z.B.: ganze Kontinente wie Afrika wer-

den gemieden, obwohl eine gefährliche Epidemie nur in wenigen Regionen auf-

tritt, während vermeintlich sichere Destinationen gewählt werden). 

 Krisen in einzelnen Reisezielländern beeinflussen nur marginal das gesamte 

Urlaubsreiseverhalten (Reiseintensität, Reiseausgaben, Anteile Inlands- versus 

Auslandsreisen) der Deutschen. Die direkten Auswirkungen sind i.d.R. räum-

lich und zeitlich begrenzt. Der Gesamtmarkt bricht also nicht ein, sondern 

bleibt weitgehend stabil. Krisen in einzelnen Destinationen belasten aber die be-

troffenen Länder stark, und Zielgebietsspezialreiseveranstalter können vom 

Wegfall ihrer Destination(en) existenzbedrohend betroffen sein. 

 „Gefühlte Sicherheit“ ist eine wichtige Randbedingung für die Wahl eines 

Reiseziels oder einer Reiseform (z.B. Flugreise, Gruppenreise, Städtereise, 

Trekkingtour, Wüstentour, …), aber kein Motivator, um überhaupt zu reisen 

oder eine bestimmte Reise zu unternehmen. Die motivierenden und auch demo-

tivierenden Faktoren, die die Reiseentscheidung beeinflussen, sind sehr vielfäl-

tig (z.B. Aktivitätsmotive, Reisebudgets/Finanzmittel, soziale Motive, persönli-

che Bindungen, Präferenzen für bestimmte Landschaftsformen etc.). Gefühlte 

Unsicherheit führt zu einer tendenziell kurzfristigeren Buchungsentscheidung 

(man wartet ab, ob eine Destination kurz vor dem gewünschten Reisetermin 

noch als sicher gilt, und bucht nicht viele Monate im Voraus). 

 Nach Naturkatastrophen kann und sollte man als Reiseveranstalter die be-

troffene Destination wieder anbieten bzw. als Tourist wieder in diese reisen, so-

bald die infrastrukturellen Folgen der Katastrophe beseitigt sind und der Touris-

mus wieder möglich ist (Beispiele: Südostasien 2005/2006; Haiti 2010 und 

2016).  

 Wenn die Ursache einer technisch bedingten Krise nicht erkannt wird (und da-

mit auch nicht beseitigt werden kann), führt das bis zur technischen Klärung zu 
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einer vorübergehenden Verunsicherung und damit einer Krise (Beispiel: Flug-

zeugabstürze oder Busunglücke ohne sofortige Ursachenerkennung bzw. auf-

grund von Ursachen, die auch bei anderen Maschinen zu Problemen führen kön-

nen).  

 Terrorismus und Gewalttaten werden nach der staatlichen Herkunft der Ver-

ursacher verortet, d.h. touristische Destinationen leiden unten den Taten ihrer 

Landsleute (Beispiel: Anschläge durch Tunesier in Deutschland und England; 

Übergriffe durch Marokkaner an Sylvester in Köln). 

 Negatives Image hat eine stärkere Auswirkung als einzelne konkrete Gefahren 

(Wahrnehmung und „Schein“ ist relevanter als die tatsächliche Situation bzw. 

„Sein“). Oftmals können Kunden die tatsächlichen Auswirkungen einer Krise 

auf die touristische Leistung nur schwer einschätzen. Die potentiellen Kunden 

beurteilen die Konsequenzen auf einer emotionalen Ebene, da gerade touristi-

sche Leistungen Vertrauens- und Glaubensgüter sind. Die mediale Präsenz

einer Krise wirkt sich daher direkt auf den Tourismus und das Reiseverhalten 

der Deutschen aus: mehr als die Hälfte der Deutschen bekunden, dass Berichte 

über Terroranschläge einen großen Einfluss auf ihre Reisepläne haben.352 Kon-

kret werden z.B. islamische Länder weniger bereist, die Touristen wollen all-

gemein vorsichtiger in den Urlaubsorten sein, wählen eine andere als die ur-

sprünglich anvisierte Destination oder möchten nicht mehr fliegen. Darüber 

hinaus sind bekannte gesundheitliche Gefahren, beispielsweise eine Epidemie, 

einer der stärksten Faktoren, die zu Einbrüchen für den Tourismus in ein be-

stimmtes Zielgebiet führt (z.B. Ebola 2014-2016 in Afrika). Trotz dieser negati-

ven Faktoren kann die mediale Präsenz zugleich positive Auswirkungen haben, 

beispielsweise durch eine transparente und internationale Krisenkommunika-

tion, oder indem sie durch Warnungen weitere Opfer verhindern kann. 

352  Siehe nachfolgende Abbildung. Zum Vergleich: Eine Online-Befragung der FUR-Reiseana-
lyse zu diesem Thema weist im November 2016 38% der deutschsprachigen Bevölkerung 
von 14 bis 70 Jahren aus, die ihre Reisepläne für 2017 durch die Terroranschläge von 2016 
beeinflusst sehen. Von diesen sind 50% allgemein beunruhigt, 41% wollen keine islami-
schen Länder bereisen, 27% wollen „vorsichtiger“ sein, 18% weichen auf eine andere Desti-
nation aus und 10% wollen nicht fliegen. Das tatsächliche Verhalten dürfte über diese kog-
nitiv-verbale Äußerung hinaus sogar noch stärker beeinflusst werden. 
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Datenquelle: ADAC Reise-Monitor 2017 

 Krisen bestätigen bereits vorhandenes Nicht-Interesse an einem Zielgebiet o-

der einer Reiseform (Zielgebiet wurde bisher nicht bereist und nun/künftig erst 

recht nicht, z.B. Ablehnung von islamischen Destinationen; Ablehnung der Tür-

kei aus politischen Gründen; aus Flugangst wurden auch bisher keine Flugreisen 

gebucht). Krisen reduzieren somit das Potential an Neukunden für eine Destina-

tion (Zielgebiet wurde bisher zwar nicht bereist, aber es bestand durchaus ein 

Interesse an einer Reise dorthin; dieses Interesse ist aufgrund der Krise nun ge-

schwunden). Beispiel: Türkei 2016/2017. 

 Durch kontinuierliche Angriffe auf touristische Destinationen setzt bei den Rei-

senden zunehmend ein Gewöhnungseffekt ein. Diese psychologische Bewälti-

gungsstrategie resultiert daraus, dass durch die tägliche Konfrontation mit An-

schlägen und Katastrophen in Zeitungen und den Nachrichten diese zunehmend 

an Relevanz verlieren. Viele sehen die Gefahren als unausweichlich und überall 

vorhanden an und handeln nach dem Prinzip „Sicher ist es nirgendwo!“, da der 

Terror nicht mehr nur im mittleren Osten oder in Südostasien stattfindet, sondern 

auch in New York, Paris, Berlin oder Dresden. Das Risiko ist daher nicht mehr 
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ortsgebunden und örtlich einschränkbar, sondern verlagert sich in das persönli-

che Umfeld und wird daher zum „gewöhnlichen Alltag“. Die meisten Deut-

schen haben gelernt, mit der latenten Bedrohung zu leben, auch im Urlaub. 

 Urlauber weisen bei Terroranschlägen ein gewisses Kurzzeitgedächtnis auf. In 

Folge eines Anschlags, über den ausführlich und dramatisch von den Medien

berichtet wurde, bricht die Nachfrage für das betroffene Land und/oder das Her-

kunftsland der Terroristen ein. Wie lange ein Nachfrageeinbruch in Folge eines 

Terroraktes dauert, ist vor allem von der Vorgehensweise der Terroristen abhän-

gig, wie häufig das Land mit Anschlägen konfrontiert wurde, ob Touristen das 

Ziel waren und inwieweit die Medien darüber berichten. Sobald die Destination 

nicht mehr im Mittelpunkt der Medien steht, vergessen die Menschen die nega-

tive Berichterstattung und die Nachfrage steigt wieder an. Dieser Erholungsef-

fekt kann, sofern es keine wiederholten Anschläge und/oder Negativmeldungen 

über die Destination gibt, bereits innerhalb von wenigen Wochen eintreten. 

 Touristen, die ihren Urlaub in einiger räumlicher (vermuteter „sicherer“) 

Entfernung vom Ort der Naturkatastrophen, Unruhen oder Anschläge verbrin-

gen, stören sich in der Regel weniger an den Ereignissen, als dies aufgrund der 

Berichterstattung in den Medien zu erwarten wäre (so wollten laut TUI nur 250 

der 3.500 TUI-Gäste ihre Reise vorzeitig nach dem Anschlag in Sousse/Tune-

sien abbrechen; die Kämpfe an der türkisch-syrischen Grenze 2014 führten 

ebenso kaum zu Stornierungen aus den nach wie vor ruhigen türkischen Urlaubs-

gebieten). 

 Urlaubswillige mit eher geringerem Reisebudget (geringerem Haushaltsein-

kommen) zeigen weniger Sicherheitsbedenken und lassen sich durch besonders 

günstige Preis-Leistungs-Relationen in Krisendestinationen locken (z.B. 

Türkei 2017). Diese buchen auch eher online als über Reisebüros. Wohlhaben-

dere Urlauber mit höherem Reisebudget können auf teurere Zielgebiete auswei-

chen. Die höhere Nachfrage dort führt zu Preissteigerungen, einem schlechteren 

Preis-Leistungs-Verhältnis und Kapazitätsengpässen (z.B. Spanien/Balea-

ren/Kanaren 2017). Kreuzfahrturlauber sind besonders sicherheitsbewusst und 

verbinden mit einem hochpreisigen Kreuzfahrtschiff auch eine hohe Sicherheit. 
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 Terror beeinflusst die Durchführung/Gestaltung von bestimmten Reisefor-

men, z.B. Gruppen(studien)reisen. Aus der Sorge um Anschläge wird nicht mehr 

als geschlossene Gruppe gereist/besichtigt. Städte, in denen Anschläge (insbe-

sondere gezielt auf Touristen) verübt werden, sind für mehrere Wochen von 

Nachfrageeinbrüchen betroffen (z.B. Istanbul, Paris, …). 

 Reiseziele, die als „unsicher“, „gefährlich“ und/oder krisenbehaftet gelten, 

verzeichnen eine geringe und ggf. im Vergleich zu bereits schwachen Vorjahren 

noch zurückgehende Nachfrage. Diese Destinationen werden sehr preisgünstig

angeboten; „Lockvogelangebote“ mit geringen Margen auch für die deutschen 

Veranstalter und Reisemittler werben um Kunden. Viele für den Kunden güns-

tige, aber für die touristischen Anbieter ertragsschwache Last-Minute-Ange-

bote sind zu erwarten, sofern auch kurzfristig noch ausreichend Flugkapazität

vorhanden ist (und diese nicht in andere, sicherere und damit mehr nachgefragte 

Destinationen bereits umgelenkt wurde). Fraglich ist jedoch, ob das Ziel „Nied-

rigpreis schlägt Angst“ erreicht werden kann. Zu diesen Destinationen zählen 

für das Reisejahr 2017: Türkei, Tunesien. Zu beachten ist, dass die Türkei trotz 

der Nachfrageeinbrüche nach wie vor (2016/2017) eines der wichtigsten Reise-

zielgebiete der Deutschen, mit einem Anteil von ca. 6% aller Urlaubsreisen ist. 

 Manche Reiseziele können auf der Schwelle zwischen „unsicher“ und „si-

cher“, schwankend zwischen negativem und positivem Image angesehen wer-

den. Hier wird die auch kurzfristige Entwicklung (politisch, Sicherheit, An-

schläge, …) darüber entscheiden, ob sie verstärkt Touristenströme zu sich lenken 

können oder nicht. Auch diese Destinationen werden relativ preisgünstig ange-

boten. Zu diesen Destinationen zählen für das Reisejahr 2017: Ägypten, Ma-

rokko353, USA (Trump-Effekt?) 354. 

353  Während nach dem sog. Arabischen Frühling andere arabische Länder im Chaos versanken, 
blieb es im Königreich Marokko unter Mohammad VI. vergleichsweise ruhig. Seit 2011 
regiert er das Land gemeinsam mit Premierministern der moderat-islamistischen Partei PJD, 
gibt bei Entscheidungen jedoch die Richtung vor und ist weiter Oberbefehlshaber der Armee. 
Eine wirkliche Verbesserung ihrer Situation verspüren viele Bürger aber kaum, so dass die 
politischen Reformen keine wirkliche Begeisterung entfachen konnten. Daher gibt es auch in 
Marokko 2017 zahlreiche Protestaktionen, u.a. in der verarmten Rif-Region. Von Anschlä-
gen (insbesondere auf Touristen) blieb das Land bislang weitgehend verschont. Es bleibt da-
her abzuwarten, ob Marokko auch in Zukunft als politisch stabiles und sicheres Urlaubsland 
gelten kann. 

354  Nach der Wahl des als Person sehr umstrittenen Donald Trump am 8.11.2016 (Wahlleute-
wahl) bzw. 19.12.2016 (Wahlkollegiumsentscheidung) zum 45. Präsidenten der USA und 
seinem Amtsantritt am 20.1.2017 führten erste politische Entscheidungen der neuen Regie-
rung (z.B. verschärfte Flughafenkontrollen, Einreiseverbote, Abgrenzungstendenzen) zu 
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Marktanteil der Reisezielländer Türkei, Griechenland, Ägypten und Tune-
sien auf dem deutschen Quellmarkt von 2002 bis 2016. 
Datenbasis: FUR-Reiseanalysen; Angaben in % aller Urlaubsreisen ins südöstliche Mittelmeer 
(ab 5 Tagen Dauer) der deutschen Wohnbevölkerung ab 14 Jahren (ohne Ausländer) 
Quelle: Lohmann, Tourism & Terror, ITB 2017 / FUR-Reiseanalyse 2017, Ergebnisbericht, S. 
33 

 Reiseziele, die als „sicher“ gelten, profitieren von einer erhöhten Nachfrage 

und Frühbuchern. Für diese sind kaum Last-Minute-Angebote aufgrund von 

Restplätzen zu erwarten. Zu diesen Destinationen zählen für das Reisejahr 2017: 

Spanien (insbes. Kanaren, Balearen), Portugal (insbes. Madeira), Griechen-

land, Kroatien, Italien, Zypern, einige Fernreisedestinationen (z.B. Kuba, Ka-

nada, afrikanische Ziele wie Namibia oder Botswana), nordeuropäische Länder 

(Dänemark, Schweden, … allerdings bei geringem Marktanteil), Deutschland

(insbesondere auch für Zweitreisen, Kurzurlaub, Ferienparkurlaub) sowie Hoch-

seekreuzfahrtschiffe.  

 Reiseveranstalter versuchen durch spezielle Marketingmaßnahmen (wie 

Preissenkungen, Flex-Optionen / kostenlose Umbuchungsmöglichkeiten auch 

noch kurzfristig vor Reisebeginn, Last-Minute-Angebote, Sonderprovisionen 

Rückgängen der Reisebuchungen aus dem Ausland in die USA. Marktforscher (Forward-
Keys, Foursquare) meldeten im Juni 2017 einen Buchungsrückgang um – je nach Betrach-
tungsweise - 3,5 bis 16% gegenüber dem Vorjahr; vor allem aus dem Nahen Osten und aus 
Lateinamerika kämen weniger Touristen in die USA. Ob der negative „Trump-Effekt“ auch 
den deutschen Quellmarkt beeinflusst, wird sich zeigen. 
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für Reisemittler etc.) Kunden für die in eine Krise geratenen Destinationen zu 

gewinnen. Urlauber, die aufgrund der Sicherheitslage Bedenken oder Angst ha-

ben oder aufgrund der politischen Situation ein Land nicht bereisen möchten, 

lassen sich durch solche Maßnahmen allerdings kaum locken. 

Eine erneute Beurteilung einer Krise (gemäß den vorgenannten Stufen 1 bis 3 

und den daraus ableitbaren Handlungskonsequenzen) sowie der Nachfrageentwick-

lung für eine touristische Destination ist beim Auftreten neuer Erkenntnisse bezüg-

lich der Krisenentwicklung vorzunehmen. Je höher die Krisenstufe, desto stärker 

ist das touristische Krisenmanagement gefordert. 

6. Fazit 

Es ist sehr schwer, sich nur auf die Ereignisse zu beschränken, die ein großes Me-

dieninteresse erweckten und teilweise spürbare Auswirkungen auf die touristische 

Entwicklung hatten. Denn man könnte die Liste der Krisen noch unendlich lange 

weiterführen, da letztendlich jede Krise für eine bestimmte Gruppe von Menschen, 

für ein Unternehmen oder für eine Destination Auswirkungen hat, egal in welchem 

Ausmaß sie in der Öffentlichkeit stand. 

Gerade in der jüngsten Vergangenheit, besonders seit den Ereignissen vom 11. Sep-

tember 2001, häufen sich die Meldungen von Terroranschlägen und Gewaltatta-

cken. Diese erzielen eine große Aufmerksamkeit in den Medien, da überwiegend 

touristische Ziele mit größeren Menschenansammlungen wie Hotels oder Sehens-

würdigkeiten angegriffen werden. Das hat zur Folge, dass diese Zielgebiete in der 

Zeit nach dem Anschlag meist einen hohen Einkommensverlust in der Tourismus-

branche zu verzeichnen haben. 

Die Reisenden haben jedoch ein Kurzzeitgedächtnis, d.h. sie reagieren direkt nach 

einem Ereignis mit großer Zurückhaltung, kehren aber nach einiger Zeit wieder in 

die Gebiete zurück, wenn die Situation als sicherer eingeschätzt wird. 

Aber nicht nur Terroranschläge, sondern auch politische Unruhen, technische Prob-

leme, Naturkatastrophen oder Unfälle auf der Reise stellen eine potentielle Gefahr 
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für die Kunden eines Reiseveranstalters dar. Dieser muss Krisen antizipieren, seine 

Gäste auf mögliche Gefahren hinweisen und im Falle einer Krise alles tun, um die 

Unversehrtheit der Urlauber zu erreichen, aber auch das erfolgreiche Fortbestehen 

des eigenen Unternehmens zu gewährleisten. Deshalb erscheint ein funktionieren-

des Krisenmanagement für Reiseveranstalter sinnvoll, um eine Krise schon im 

vornherein zu erkennen und zu vermeiden oder um eine bereits eingetretene schnell 

und effizient bewältigen zu können. Die vorliegende Arbeit soll helfen, die zu er-

wartenden Auswirkungen einer möglichen Krise auf den Tourismus abschätzen zu 

helfen, damit rechtzeitig angemessene operative und strategische Maßnahmen er-

griffen werden können. 
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nen am 10.08.2009 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,641512,00.html
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27.04.2009 
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schienen am 24.01.2010 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,673690,00.html
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http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,669553,00.html

o „Deutschland wirbt mit Schnäppchenpreisen“, Artikel erschienen am 

11.03.2009 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,612698,00.html

o „Absturz von Air-France-Flug 447“, Artikel erschienen am 22.02.2010 
http://www.spiegel.de/spiegel/0,1518,679238-6,00.html

o „Überfall auf Reisegruppe - Entführte Deutsche in Eritrea vermutet“, Arti-

kel erschienen am 20.01.2012 
http://www.spiegel.de/panorama/justiz/0,1518,810282,00.html

o „Der japanische Alptraum“, Artikel erschienen am 14.03.2011 
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-77435296.html
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schienen am 11.01.2012 http://www.spiegel.de/panorama/gesell-

schaft/0,1518,808462,00.html

o „Abschlussbericht zur US-Ölpest "Vorhersehbar und vermeidbar"“, Arti-

kel erschienen am 11.01.2011 http://www.spiegel.de/wirtschaft/unterneh-

men/0,1518,738998,00.html

o „"Costa Allegra" auf den Seychellen - Pannen-Schiff erreicht sicheren Ha-

fen“, Artikel erschienen am 01.03.2012 
http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,818528,00.html

o „Bilanz der Katastrophe von Chile - 700 Menschen starben bei Erdbeben 

und Tsunami“, Artikel erschienen am 16.03.2010 http://www.spiegel.de/pano-

rama/0,1518,684001,00.html

o „Großfeuer - Der Sommer, in dem Russland brannte“, Artikel erschienen 
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schienen am 04.08.2010  
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,710183,00.html

o „Überschwemmungen und Taifune - Südchina versinkt im Wasser-

Chaos“, Artikel erschienen am 21.07.2010 http://www.spiegel.de/pano-

rama/0,1518,707640,00.html

o „Überschwemmungen - Flut erreicht Südosten Australiens“, Artikel er-

schienen am 17.01.2011 
http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,739911,00.html

o „Wirbelsturm vor US-Ostküste - Airlines streichen Tausende Flüge“, Arti-

kel erschienen am 27.08.2011 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,782810,00.html 

o „Flugsicherheit: Nacktscanner versagen im Praxistest“, Artikel erschienen 

am 31.08.2011  
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,783550,00.html 

o „Hurrikan „Sandy“: Zerstörungen unvorstellbaren Ausmaßes“, Artikel 

erschienen am 30.10.2012 
http://www.spiegel.de/panorama/wirbelsturm-sandy-ausmasse-der-zerstoerungen-in-new-

york-a-864307.html 

o „Schneesturm „Nemo“- Wir haben Glück gehabt“, Artikel erschienen am 

12.02.2013 
http://www.spiegel.de/panorama/us-ostkueste-kaempft-mit-folgen-von-blizzard-nemo-a-

882444.html 

o „Tote und Verletzte bei Attentat: Anschlag auf Boston-Marathon erschüttert 

die USA“, Artikel erschienen am 16.04.2013 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/anschlag-auf-boston-marathon-erschuettert-die-

usa-a-894532.html 

o „Multimedia-Spezial: Leben nach der Flut“, Artikel erschienen am 

05.07.2013 
http://www.spiegel.de/panorama/rekordhochwasser-in-deutschland-leben-nach-der-flut-a-

909187.html 

o „Bulgarien: Tote bei Anschlag auf israelische Urlauber“, Artikel erschienen 

am 18.07.2012 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/bulgarien-tote-bei-anschlag-auf-israelische-touris-

ten-a-845174.html 
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ten-olympia-a-941242.html 

o „Mehr als 200 Menschen sitzen auf brennender Fähre fest“, Artikel erschie-

nen am 28.12.2014 
http://www.spiegel.de/panorama/griechenland-brand-auf-faehre-in-adria-a-1010499.html 

o  „Anschlag bei Sousse: Ich würde in solchen Zeiten keinen Fuß nach Tune-

sien setzen“, Artikel erschienen am 29.06.2015 
http://www.spiegel.de/reise/fernweh/anschlag-in-tunesien-folgen-fuer-den-tourismus-a-

1041244.html 

o „Putin lehnt Uno-Tribunal zur MH17-Katastrophe ab“, Artikel erschienen 

am 16.07.2015 
http://www.spiegel.de/panorama/justiz/mh-17-russlands-praesident-putin-lehnt-uno-tribu-

nal-ab-a-1044015.html 

o „Anschlag in Suruc: Türkische Regierung verbreitet Verschwörungstheo-

rien“, Artikel erschienen am 23.07.2015 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/suruc-anschlag-tuerkische-regierung-verbreitet-ver-

schwoerungstheorien-a-1044918.html 

o „Love Parade 2010: Die verjährte Katastrophe“, Artikel erschienen am 

23.07.2015 
http://www.spiegel.de/panorama/justiz/love-parade-in-duisburg-verjaehrung-verhindert-

weitere-anklagen-a-1044970.html 

o „Abschuss von MH17: Unbequeme Fakten- nicht nur für Moskau“, Artikel 

erschienen am 31.10.2015 
http://www.spiegel.de/panorama/abschuss-mh17-wer-die-verantwortung-zu-tragen-hat-a-

1057623.html 

o „Fotos vom Wrack der „Costa Concordia““, Artikel erschienen am 

13.01.2016 
http://www.spiegel.de/einestages/costa-concordia-fotos-vom-wrack-des-kreuzfahrt-

schiffs-a-1071707.html  

o „Westafrika: Was die Welt aus der Ebola-Epidemie lernen muss“, Artikel 

erschienen am 14.01.2016 
http://www.spiegel.de/gesundheit/diagnose/ebola-epidemie-was-die-welt-aus-der-krise-

lernen-muss-a-1071805.html 

o „Anschlag in Ankara: Kurdische Terrororgruppe TAK bekennt sich zu At-

tentat“, Artikel erschienen am 19.02.2016 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/tuerkei-kurdische-tak-bekennt-sich-zu-anschlag-in-

ankara-a-1078401.html 
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o „Tourismusflaute: Fast ein Drittel weniger Urlauber reisen in die Türkei“, 

Artikel erschienen am 07.06.2016 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/anschlaege-fast-ein-drittel-weniger-urlauber-reisen-

in-die-tuerkei-a-1096341.html 

o „Abgestürzte EgyptAir Maschine: Ermittler sichern Flugschreiber-Daten“, 

Artikel erschienen am 28.06.2016 
http://www.spiegel.de/panorama/egyptair-absturz-ermittler-sichern-flugschreiber-daten-a-

1100133.html 

o „Anschlag in Nizza: Lastwagen rast in Menschenmenge- mindestens 84 

Tote“, Artikel erschienen am 15.07.2016 
http://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/nizza-lastwagen-rast-in-menschenmenge-a-

1103093.html 

o „Tourismus: Türkei leidet unter stärkstem Besuchereinbruch seit Jahrzehn-

ten“, Artikel erschienen am 28.07.2016 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/tourismus-in-der-tuerkei-staerkster-besuchereinbruch-

seit-jahrzehnten-a-1105147.html 

o „Assad, IS, Rebellen- Die Fakten zum Krieg in Syrien“, zuletzt aktualisiert 

am 10.08.2016 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/krieg-in-syrien-alle-wichtigen-fakten-erklaert-end-

lich-verstaendlich-a-1057039.html#sponfakt=15 

o „Türkei: Erdogan vermutet Kind hinter Selbstmordanschlag auf Hochzeits-

feier“, Artikel erschienen am 22.08.2016 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/gaziantep-kind-soll-laut-erdogan-selbstmordan-

schlag-veruebt-haben-a-1108783.html 

o „Pariser Hoteliers: Mit Rabatten gegen Terrorangst“, Artikel erschienen am 

23.08.2016 
http://www.spiegel.de/reise/staedte/tourismus-in-paris-und-bruessel-leidet-unter-terror-

angst-a-1109125.html 

o „Haiti nach Hurrikan „Matthew“: Verzweiflung wird schnell zu Gewalt“, 

Artikel erschienen am 22.10.2016 
http://www.spiegel.de/panorama/haiti-nach-hurrikan-matthew-verzweiflung-wird-

schnell-zu-gewalt-a-1117761.html 

o „Ausnahmezustand in der Türkei: 35.000 Menschen nach Putschversuch in 

Haft“, Artikel erschienen am 23.10.2016 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/tuerkei-35-000-menschen-nach-putschversuch-in-

haft-a-1117894.html 
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24.07.2009
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Homepage des Onlinemagazins „strom magazin“, Abrufdatum 07.03.2012 

o „Zwischenbilanz - Die Energiewende: Was sich seit Fukushima getan hat“, 
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http://www.strom-magazin.de/strommarkt/die-energiewende-was-sich-seit-fukushima-
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Homepage der Tageszeitung „Süddeutsche Zeitung“, Abrufdatum 12.02.2010, 
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schienen am 28.03.2011
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strahlung-1.1078179 

o China nach dem Erdbeben - "Amputieren statt heilen", Artikel erschienen 
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http://www.sueddeutsche.de/panorama/china-nach-dem-erdbeben-amputieren-statt-hei-
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o „Chronik- Spur des Terrors“, Artikel erschienen am 15.07.2016 
http://www.sueddeutsche.de/politik/chronik-spur-des-terrors-1.3080439 

o „Hochwasser in Pakistan - Der schlimmste Monsun seit 80 Jahren“, Artikel 

erschienen am 31.07.2010 
http://www.sueddeutsche.de/panorama/hochwasser-katastrophe-in-pakistan-der-
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o „Hochwasser in Australien - Urlaubsziele unter Wasser“, Artikel erschie-

nen am 13.01.2011
http://www.sueddeutsche.de/reise/hochwasser-in-australien-urlaubsziele-unter-wasser-

1.1045122 

o „Hurrikan „Sandy“- Das sollten Passagiere und Touristen jetzt wissen“, Ar-

tikel erschienen am 30.10.2012 
http://www.sueddeutsche.de/reise/hurrikan-sandy-das-sollten-passagiere-und-touristen-

jetzt-wissen-1.1508935

o „Dutzende Tote bei schwerem Zugunglück in Spanien“, Artikel erschienen 

am 25.07.2013
http://www.sueddeutsche.de/panorama/santiago-de-compostela-dutzende-tote-bei-

schwerem-zugunglueck-in-spanien-1.1730182 

o „Auf die Zerstörung folgen Hunger und Plünderungen“, Artikel erschienen 

am 10.11.2013 
http://www.sueddeutsche.de/panorama/taifun-haiyan-auf-den-philippinen-auf-die-zersto-

erung-folgen-hunger-und-pluenderungen-1.1814513 

o „UN setzen IS-nahe Milizen auf Terrorliste“, Artikel erschienen am 

20.11.2014 
http://www.sueddeutsche.de/politik/libyen-un-setzen-is-nahe-milizen-auf-terrorliste-
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o „Ein Schuldspruch, der für Diskussionen sorgt“, Artikel erschienen am 

11.02.2015  
http://www.sueddeutsche.de/panorama/costa-concordia-kapitaen-verurteilt-ein-schuld-

spruch-der-fuer-diskussionen-sorgt-1.2347642 

o „Libyen-Trainingslager des IS“, Artikel erschienen am 19.08.2015 
http://www.sueddeutsche.de/politik/islamistischer-terror-hilferuf-aus-libyen-1.2613608 

o „Rückzug der Touristen – Tunesien leidet unter Terror-Folgen, Artikel er-

schienen am 24.09.2015 
http://www.sueddeutsche.de/news/leben/tourismus-rueckzug-der-touristen---tunesien-
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o „Anschlag auf Istanbuler Flughafen- Türkische Regierung vermutet IS als 

Drahtzieher“, Artikel erschienen am 29.06.2016 
http://www.sueddeutsche.de/politik/terror-anschlag-auf-istanbuler-flughafen-tuerkische-
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o „Nach dem Putschversuch - Die Türkei ist nicht wiederzuerkennen“, Arti-

kel erschienen am 06.08.2016 
http://www.sueddeutsche.de/politik/tuerkei-nicht-wiederzuerkennen-1.3109261 
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erschienen am 06.10.2016 
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Homepage der Schweizer Tageszeitung „Tages Anzeiger“, Abrufdatum 15.03.2012 
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o „Chronik - Griechenlands Weg in die Krise“, Stand 13.03.2012 
http://www.tagesschau.de/wirtschaft/griechenland640.html
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https://www.tagesschau.de/ausland/ebola-176.html 
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o „Urlaub in Krisenzeiten - Schatten auf den schönsten Tagen“, Stand 
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chen“, Stand 23.07.2016
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http://www.tagesschau.de/ausland/waldbraende-madeira-101.html 
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Homepage der Zeitung „Tagesspiegel“, Abrufdatum 31.10.2016 und 11.11.2016 
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Haben Sie Anregungen zu diesem Diskussionspapier?  

Gerne nehme ich diese auf! 

Kontakt: 

Prof. Dr. Torsten Kirstges 

Kirstges@aol.com 

www.itf-whv.de 

Dieses Diskussionspapier kann in gedruckter Form zum Preis von 49.-EUR direkt 

beim Autor oder über den Buchhandel bezogen werden:  

ISBN: 978-3-935923-30-9

Beachten Sie auch folgende umfangreiche Publikation von Prof. Dr. Torsten Kirst-

ges zum Tourismusmarketing: 

Expansionsstrategien im Tourismus: Marktanalyse und Strategie-

bausteine, unter besonderer Berücksichtigung mittelständischer Reise-

veranstalter, 4. Auflage, Wilhelmshaven 2010  

(ISBN: 978-3-935923-14-9; ca. 620 Seiten; 49.-EUR) 

Auf mehr als 600 Seiten werden Studierenden und Entscheidungsträgern in der Un-

ternehmenspraxis konkrete Ansatzpunkte für ein Unternehmenswachstum in 

der Branche der Reiseveranstalter und Reisemittler, auch in der momentan schwie-

rigen Marktsituation, aufgezeigt. 

Gleichzeitig liefert das Buch umfangreiches Datenmaterial aus der touristischen 

Marktforschung und dient als „Gedächtnis“ der Branche, denn Fehlentwicklun-

gen und Flops der letzten 30 Jahre werden schonungslos aufgezeigt und einer Ana-

lyse unterzogen. So können heute anstehende unternehmerische Entscheidungen 

aus den Erfahrungen der Vergangenheit heraus optimiert werden. Expansions-

relevante Strategien wie Vertikale Integration, Marktsegmentierung, Individu-

alisierung oder Yield Management werden detailliert behandelt. Kurz: Ein Buch 

voller Substanz, das in die Tiefe geht! 



142 





Krisen, Terror & Tourismus: 

Wie wirken sich terroristische Anschläge auf den Tourismus 

aus? Verändern Flugzeugabstürze, Naturkatastrophen, Epide-

mien oder Unfälle das Reiseverhalten der Deutschen? Wie 

wirken sich politische Veränderungen, so z.B. in der wichtigen 

Reisedestination Türkei, aus? Vergessen die Touristen schnell 

oder sind sie „nachtragend“? Passen sie sich an geänderte Rah-

menbedingungen an? 

Prof. Dr. Torsten H. Kirstges, Dozent für Tourismuswirtschaft 

an der Jade Hochschule in Wilhelmshaven und Direktor des 

dortigen Instituts für innovative Tourismus- und Freizeitwirt-

schaft, stellt bedeutende Krisen der letzten beiden Jahrzehnte 

dar, erläutert diese kurz und zeigt Auswirkungen auf den Tou-

rismus, insbesondere aus Sicht deutscher Reiseveranstalter, 

auf. 


